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De vorrebo.

Syt man anfungn hett, van dat hun:

dertjåårige freudnfeſt åwer de reformation to

ſprehen , hef ick mi mennichmaal fraagt,

un je neeger de tyd komt , dat wi et fyrn

fchult, je eernshafter un duurlicher fraag ic

mi : wo nehn wi de freud daarto hehr ? Den

de unwehrenheit van de faak is ſo groot ún.

ner vornehme lůůd un ünner den gemeenen

man (ſons pleg de leſte alleen de las to

drehgu ) dat van hundert keene tein den ver:

ſchehl twiſchn Lutherſch und Kathoolſch an:

gehbm könt , geſchwige vertelln , wat De la:

therſche gloof for en grund un hehrkomſt hett .

Süh ! een is dat van de vehlen nadeeln, de
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daruut entſpreeten mut , wen man ſyt twins

tig dortig jaar allerlen kraamſtücke, wovan

man froher nicks wus , by de leewe jugend ,

inſchmuggelt un inföðrt , beſonders in vår:

nehnie familien oder de et wehſn wilt , das

dorch dat chriſtendoom meer un minder vers

drångt ward , wat nich wol to möötn is.

Daarto komt un tom deel folgt daaruut de

groote ungloof, oder as man et noom will,

de mangel an fraamigkeit , religioſität imt

landn , an waare leef tom globm , dat mant

dat geiſtliche arfdeel, wat unſen vördltern

ſweet un bloot koſtet hett, nich faſt hoolt

mag. So regt de Åpoſtel Paulus Rom. 10,

14 : wie ſollen ſie glauben , von dem ſie nicht

gehöret haben ? Wen de lutherſche gloof eit

faak weer , de' ſick koopm Teet , ick wul ünnet

de hand för tein Daaler en ganzes karſpel

lerrig koopin, villicht den preeſter ſyn mit,un

de waar ann låtin finger wegdrehgni inn

܀
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ſnupdook beknútt. Man ward reggn , ick

åwerdryf laat ſe! - de nich van buutn

de welt anfůcht ſondern van binn un mit de

minſchen ſprickt, wen ſe ehr aldaaſchtůúg

anhebt, de weer beſcheed un ward mi vol:

boordn.

Wen et nu aber an freud feilt to Sat

freudenfeſt, ſo muff wi de ſaak van en anner

ſyt anſeen , dat nåmlich de freud ſchall maakt

un hervórroopm wardn. Nich to verſtaan,

dat en nne gloof ſchal prehdigt wardn , de

behter is als de ole un daar de lůúd meer

freud an hebt as an den olen , ſondern dat

man wrſt: fört eerſte , wat de ole gloof is ;

fòrt tweete , wo guud he is ; fört drůdde,

wodennig widabikaam ſünt. Diſſe drůdde

is en ganz wichtige punct. Wi weet ja

uut dåågliche lehbm , dat 'en faak , de fons

ahne weert is , en weert betaam kan , un

en faak, de an fick van weert is, hundert: un
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duſendmaal teewer ward bloot dorch de aart un

umſtånn, wi man re frehgn hett.' Midúnkt,

op diſſen weg let fick wol freude haaln toot

feſt, un ann lehſer' ward em 'mit mi gan.

Wendn wi nämlich den drůdden punct op

unſen lutherſchen gloobm an, ſo föðrt de ges

dant uns in de tyd torůg, do Boner Hers

ring to Flehde, karſpel Lunden , de in Niens

farkner karſpel en Schúin anſtehkn, minſchen

daarin verbrennt un'en geiſtlichen man dood

ſchaatn harr, för ſyn geld as een , in Chriſto

geliebter” van den aflaatkrainer Areim :

bold vergehbunt ſyner fündn koopm kun .

S. de bilaag. Dat weer Ao. 1516. Bald

daarna feein de behtere leer , wofdr Gott

ewig to danken is. Aber diſſe witte duuf,

dat reine evangélium van himinel, fun fick

to anfänk op keene ſteho ſehker daalſettn, den

da weern twe hååffen : Chabichts :) neſter in

Dithmarſchen, de beidn Kloſter to Meldörp
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un to Lunden , de broddn ſo vehle jungen

uut, dat ſe verfolgt word in alle karſpeln.

Nu fundn fick twaarns guude ſåůd , de de

duuf lydn muchtn ; fe gingen mit fuuſthaa:

mers un hellebartn uut, wen ſe fick bi en

tark, tom biſpill in Weſſelburen, fetten wul,

um ehre Verfolgers aftomódon , doch hardn

diſſe frúndn en gefåårlichen ſchwaaren ſtand.

Ahn glykniß: dat feeg damals bóos ut. Mit

fleegen faan åwertoog een karſpel dat anner ,

wo leefheffers van de reine leer ſick wyſn, de

ſe fetters nóóm , un haaln brååk af mit ges

waltdaad , wer aber , de reine leer prehdigt

harr , de kun fick man in de ſchůůns oder

manft koorn in de gróóbu verſtehkn. So

reegt eenige jaar in Dithmarſchen uut. Doch

dat allergruulichſte hett fick todraagn mit

Henrick van Zutphen , den důúren man , de

van Brenien keem un in Meldorp den rech:

ten gloobm prehdigde , dafdr he ünner vehle
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groote martera fyn junges bloot in Heide

vergeeten mus. Der Tod ſeiner Heiligen iſt

werth gehalten vor dem Herru , ſegt David,

PP. 116,15 ; dwer Henrick fyngebeen is unſe

tark buuet; in ehre kroon ſtaat ſyn blootsa

draapm as parln un rubinen : da gebóórt et

fick wol, dat fyn geſchichte vertelt un wedder

vertelt ward van dllern op kinder , as ich

fe nu vertelln wilt uut ole gloofwürdige ſchrift

ten in de ole gude true lichde leewe ſpraat,

de man damaals ſprook unde unſe land noch

ſprickt, de ehr lof im hartn un op de

lippn hett un beholt, dewnk ehre gouver:

vante, de hochdůdſche ſpraak, opm papyr fick

behter uutnint un den ſcharpm verſtand meet

gendogt.

/



Dat eerfte Capitel.

Wat Henrick van Zutphen fór een man weer un op

wat fårn aart he na Dithmarſchen faam is.

Den Gott bruufn° will, weet he allerwehget

to findn un ſchickt em bierben un daarben bet

an den rechten oort. Henrick van Zutphen

(na fyn gebuurtsſtadt alſo bendómt, ſons weer

ſyn eegentliche tonaam Mdler ) uck en Angu :

ſtinermond as Doctor Lutber, den reep Gott

uut deNedderlande hen na Wittenbarg, daar

van Doctor Luther to leern den waaren gloobm

un dat rechte prebdigen. He bewysde fick

fraam un flytig un důchtig, un ging wol uut:

růſt wedder in ſyn vaaderland torůg, wo be in

Antwerpen toeerft fyn licht lüchten leet. Alleen

daar, ſo wie veblerwebgn leefon de minſchn de

fiuſterniß meer as dat licht un feton em faſt,

þardn em uck gewiß tom füůr brocht, as man

plegde damaaln, wen nicht barmhartige lůůd ,

beſonders fcuuentimmer em to de flucht behålps
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lich wehren weern. Nuwul he wedder ben na

Wittenbarg, reisde åmer Bremen, da word he

aber van fraamern handn anbooln, de em op

den prehdigtſtool in St.Ansgariikart ſettn , wo

ke bleef van 1522 un, frylich mit grooter weds

derſpraak un verfolgunt, doch toglyke mit grootn

bifall un rbgen arbeidt.

In Dithmarſchen Köðr man van diſſen

pree ſter, de vernunft regt, da dat land to de

tyd mit Bremen in verkeer Funn , de gloof

regt, wyl Gottes woord en ſtarkn Klang þett.

Reine ſeeln kennt et all an den Klang. Twee

folke reeln weern in Meldorp, en preeſter mit

naam Niclaus Hoje un en wittfru , Wiebke

Jungen, de beide mit noch vehlen annern fraa:

men lüüdn int karſpel leegn Henrick an, to ſüm

Heråwer to kaam im ehnen (ro ſchreebm fe )

dat woord Gades to verkündigen un re uut

,, den rachen des Antichrift to rytn , den deſül:

we da gewaltig regyrede. Wat en true

Senecht Gottes is, de höðrt uc gau , wen de

Herr rópt, un lett nich lang op fick tdöbm. Hen:

rick entſtoot ſick dahen to reiſn. Syn frúndn

wuün em nich laatn, ſtelln em vor ünner an:

nern , em mug daar wat toſtóðtn , wat allers

dings grund genog þarr ; be aber wus ſe to

trodſu un reiſde af den Maandag na den eerſten

Advent ( 1524 ) op Brunsbüttet un keem de

lekn daag glücklich in Meldórp an, wo em fyn

frúndn daar mit grootn frolockn emfungen .
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Dat tweete ' Capitel.

Wat man dehd , um em van de canzel to hooln ,

un wo ſtandhaft he weer.

1

Aber fyn fynde rauon uck nich . En ole

Schrift uut de ind regt : „ De oddwel root den

,,braadn un mor térnig mit fyn lydmaatn, wi

et faſt alntħalbm togeidt, wo Gades woort

benkomt. De prior in dat Meldorper klo :

ſter , beet Auguſtinus Torneborch, maal ſick

des fonnabends na Heide to de 48 verweſec

(berren , regenten ) des landes, de daar tohoop

weern. He geef an, dat ſe Henrick van Zůt:

pben nu in Meldorp hardn, de wordt byr maan

as in Bremen und de ganze landſchop verfer:

tern. Volboort un byſtand funn de prior an

eenen 48ger uut Lunden, naams Peter Ran's

nen, de en brooder weer, ( en unglyke brooder)

van Wiebke Jungen, un an den landſchrywer,

þerrn Günther Warner. Se toſaam ſtella

bor : wo dat Marienfof faun word , wen de

Fettern inreet ; wat for tweeſpalt un oprot

daruut entſtaan word , daaråwer ſe ehre fryheit

verleeren kundn; wat ſe fick för gunſt ungnaad

erworbm by ebren erzbiſchop (to Bremen) wen

re diſſen ferl verbrendn , un dergl. So en

politiſche naagel pleg to treckn , aber ſe mut

em doch nich recht opm kopp draapm hem, den

da wor noch teen blootordeel fällt, ſondern re
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성

geebm man en breef uut an dat ' tarſpel Mel:

dorp un cen an den paſtor Boje : dat he den

Monk wegjangn un nich mebr predign laatn

ſchul by de böchſte ſtraaf ra gelegenheit des

landes. Torneborch harde wol geern fcharper

batt, doch ging be voller freud to buus un leet

in de nacht opm ſonndag den paſtorn ſyn breef

em inſinueren . De bereeg den breef, bedacht

fick en weinig un rehd : Den befehl kann ick

nich pareren ,de48ger hebbt um karkenraafn ſich

nich to bekümmern, dat komt de Gemeen by un

byr bebbe ( Meldórp weer do en ſtadt ) bor:

germeſter un radt to ſpreślen. Henrick weer

ehóm ſowol nich verfeert, as Boje em hyrvan

naricht geef, un ' da he köörde , wat landes

recht un bruuk weer in folken ſaakn , erklåår

be : Jck will myn beroop nakaam, wil preba

digen ſo lang, ast de genieen gefalt, den man

mut Sades woord meer gehorchen as den mins

fchen , wil Gott dat id in Dithmarſchen ſtaróm

fchall, ſo is de himmel my byr ſo neeg as ans

nerwebgn, - ic mut doch um Gadeswoords

willen myn bloot noch vergeeten .

1
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Dat drůdde capitel.

Van ſyn Predigen in Melddrp.

Des morgens ſtunn be op de cangel . Dat

evangelium am tweeten ádvent,Luc. 16,25- 36:

Undeswerden Zeichen geſchehen 16. - pafde

To, as wen et uutſocht weer, ſo wi pe to ſyn

inleidn uck wol feen behtern ſpruch Harr wahin

kunt as Rom . 1 , 9. ff : Gott iſt mein Zeuge,

welchem ich diene in meinem Geift am Evangelio

von ſeinen Sobne. Wat fórn indruck diſſe

predigt maalde kann man afnehmen unt dat

allgemene ordeel daaråwer : De billige Geeſt

ſprickt ut epm, wente be uns ganz entzündet

un angeſtecker. Des namitdaags bett be

waarſchynlich åwer de epiſtel predigt, den an:

marke as ſyn tert is de ſpruch Róm . 15, 1 .:

Wir aber, diewir ſtark ſind, rollen der Schwas

chen Gebrechlichkeit tragen und nicht Gefallen

an uns ſelber Baben. So waant demood alls

tyd in een huus mit de kraft. Des mitteweb :

Fens , weer Nicolaidag , prehdig be wedder

tweemaal, in dat volk leep uut alle wintein

tohoop, eerſt åwr Luc. 19 , 12. ff.: Von den

anvertraueten Pfunden, — dannegſtåwerHebr.

7, 23. ff.: Und jener find Viele, die Prieſter

wurden ; beydemaal mit folken verſtand un

geiſt, dat ydermann fick wunder un Gott beed ,

þe mug den prediger lang by ſüm laatn. Daar:
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op des frydaags åner Matth. 1. wedder twee :

maal. ( Ach ! w jezige preeſters fünt nich ro

ryé an prebdigtn; gewiß wyl wy nich ro ryf au

gloobm ſünt.) un þarr van de groote verbeetunt

de den våådern ſcheen weer un 'wat ſe förn

gloobm þatt þardn op den tokaamendn Chriſtum ,

večmaande baby dat wy uck mit folken gloobm

muſin reblig wardn abn all unſe perdeenſt.

Uut diſſe prehdigt beſonders freean re dat llaare

licht davan, dat månken un paapm berbehr mit

luuter leegn un dreégn weern umgaan. So

prehdigde Henrick; aber by de groote freud

fürchtn de lůůd, be mug annerwehgn benroopm

wardn un füm verlaatn, daarum beedn re em,

dat be åwern Wygnachtn doch bleef un nder

billige dag ( damaals weern dree billige daag )

tweemaal optreed.

Welke gewalt des woordes iſt dat ! welte

bewebgunt in de reeln ! Dafór ſchwigt ſtill, de

ſolke dinge nich an fick ſůlfs erfaarn þett. Aber

wer gaar teen religion in ſick foolt, as leider

veble, den mut ſowat wol narriſch vdrkaam,

tom verglyk as fick de danzers uutnehmd, wen

man de oorn vor de muſik tobolt,
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Dat veerde capitel

handelt van den weltlichen verloop diſſer raak, bet to

den anſlag , Henrick gewalt to doon .

Do Henrick de eerſte prehdig daan barr ,

leet de prior Torneboro en befeýl van de 48ger,

den annern breef, vårt karſpel lebín, as noch

gebruuklich is in Dithmarſchen , wen de Gottes:

Deenſt uut is, - de daarben (uud : dat karſpel

fchul den mónken Henrick nich prehdigen laatn

by ſtraaf von durend rhyniſche gülden, áwris

gens ſchuil dat karſpel den maandag eenige bez

vollmächtige na Heid ſchickn, den de landſchop

teem webgn wichtige oorſaakn toſaam . Mit

grootn wedderwiln un toorn worr diſſe breef

anboort, dewyl ſo en breefganz jeegn verfaatunt

un landesbruuk anleep : Wat bebbt de 48ger

in de faal to reggu ! nder karſpel in ganzn lang

kan ja preeſters inſettn un affettn as et will!

wo måågt doch unſe eegen mitbróders uns diſſe

frnheit to beroobi föókn ! re grypt to wnd, dat

tún wy un muff wy nimmer lydn ! Darrop

beſloten fe den tovorders , Henrick as ehren

prebdiger antoſeen van nu án, em to beſchükn

un beſchirm ; ferner, um doch keen larm un ops

{ tand to maakn, went villicht in quudn afgaan

Fun,beſlornfeden annerndag bevollmächtigehen:

tofchikn mit fründliche un eernſthafte vorſtellu

ånger de faal. Dat geſcheeg. De paſtor Boje
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Barr ehr uck noch en breef mitgebbm an de

48ger , worin be erflåårde: dat nich he noch

Henrick de meenunk weern , oproor to maakn,

ſondern Gottes woord rein to leer'n , woråmer

be jeegn nderman to recht ſtaan vull; man

mugde doch de monten nich loobm , as de bloot

uut haat un nyd to wart gingn. Mit diſſen

breef verbunn de Meldörpers ehrn mindlichen

andrag, alleen dat ſchyn, as went al umſons

weer, de Herren weern to doll verhißt, een ſeh

dit de anner dat, un by folken larm kun et nich

tom ſlus kaam. Toleſt tree dè ole wore Peter

Dethlefs van Delo Gervdr, he weer een van de

sidſten un (waarſten 48ger un rehd alſo : Wy

weet ja, leebm fråndn, dais groote tweeſpalt

in allen landn åwer den gloobm, man wy as

ungeleerte, in ſolen ſaakn unverſtåndige minſchn ,

könt nich richtn , drum laat dat unſe meenunk

webſn , dat won de faal opſchubm bet to en alls

gemeen concilium , wat ja in fortn hooln ward,

-as unſe Kerr landſchrywer bericht; wat den uns

re guuden naawers hooln un gloobm wars , dat:

ſülmige, Dachd ick, neem wy uck an ; is et awer

de fal, as man regt, dat Gottes woord nich

genogſaam klaar , geleert ward yn jemand is ,

de dat klaarer un reiner leern kan , wil wy dat

nich verbeedn , den wy font keen oproor Inden ;

daarum laat jederman tofrehon ſyn un de raat

op fick berauen bet to coſterni, midlertyd ward

et fick ſúlm wol uutwyſu , wat recht un wat

w
w
9

任
以

TE
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le
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unrecht is. De rebd funn byfall, daför den

uck ja teen buur lick ſchaam dórft , un as

Peter Dethlefs wull , word beſlaatn . De

Melodrper aber toognmit groote freud na buus,

brocion de gemeen diſſe angenehme båådſchop,

un nderman gååp, de raak ſchul nu wol guud

wardn.

be
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en
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Dat fofte capitel

enthalt en lutje dwergloofſche geſchichte, wer ſe da :

för nehm will, de fick währender tyd todraagn

hett mit Boyen Clauß Boye to Súder:

diek , karſpel Weſſelburen.

Ungloof is ro vehl in unren lann, dat wol

en bethjen áwergloofmankberdåårloopen kann,

went uc man is den ungloobm tom fortswnl.

Dp ſtebdn , wo de nye altonaer bibel in de

ſchool bruuft ward , font uck de nååswonín

jungns an diſſe geſchichte fick odbm , wunder

natürlich to erklåårn , ſo dat ſe nahehr mit de

wunder, de in de Bibel ſtaat, flink umtoſpringn

weet, abn allind in de noten to ſeen . Der

will man de begehbmheit betrachtn as dat ſütje

lood an de lloc, damit dat groote lood , de

ungloof, nich heel Kendaalrutſcht, hef ick in

eernſt nicks dageegn. De geſchichte aber fett

de ole ditmarſche geſchichtſchrywer Neoforus

mitdeelt, un mit den fyn gegn wdordn will ich మనాు
ండ
ున
ు
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re bieħehr fettn, unt ſon eegn handſchrift, de

winu in Kiel Kebbt un woruut wi bald meer

un anders wat betaam ward.

Demile averft de van Meldorp Dorch ehre

bevollmachtigden Commissarien wegen differ

Sake up 'negſten mandag vor dat ganze Land

beſchehden ' und Bonen Claus Bone to Weß:

lingbubren, en Vórnehner under den 48gern,

vörnials nich tor Hende geweſen , als dat Ges

botund Citation aver de Melddrper utgegefen ,

ward ebm Bådeſchop, dat be um groter Or:

ſafen willen torHende tamen mofte, wente dar

ſoy en Mónt von Bremen getamen , de prehdigs

De wedder de Moder Gades. Darup be ges

antwortet : Ja, ick wil dar femen , ſchul ick

uck up den groten votestehne darhen sinken.

Averft höre Gades wunder und erſtliches ges

richte! Alſobald föhlet be Behdagin demfil:

ven fines votes töhne in hehler budt , welke

so beftig rogenahmen , datt he darvan en tyd:

lang to Bedde gelegen , grote unverwindliche

ſchmerten geleden und endlicken daran geſtors

fen , allen tyrannen , vienden und verfolgern

Göttlichen wordes un deßufven deenern to

enem merklichen exempel, und lebren deßůl:

ven hierſamt alen, als dat och de benden ers

kennen unde bekennen måten , vam Poeten

Honiero : εχει Θεος εκδικών ομμα (διοί :

Mit en fandumfeern fan Gott di wat anners

leern .)
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De olde ſchat leegn, nich waþr ? Oderwen

ji reckt, et is natürlich togaan , po fraag id

bloot mit verloof: Wobehr weet ji dat?

Dát ofte. capitel.

Da'ward von friſchen nabott und de morð:anſlag

ſmehdt.

fo

De månken un andern fynde Baron fick den

uutfal in Heide nich alſo dachd un muſin nu

dafdr forgn, dat dat anlechte un anblaaſte füür

nich wedder Pootd worr . Wåhrnder tyd Hen :

rick een dag um den andern prehdigde, bewonin

ſe fick flytig op ehre aart. Torneborch gingmit

en gewiſſen Doctor Wilhelmus, de van Ham :

burg ſchickt weer, (Bolten meent van Bremen )

um de reine leer to påmpm , ben na lunden to

de monken daar, welke baarfðöter oder graue

beeten (de meldórper Heeten Jacobiner) unbroch:

den dorch de towebg, dat eenige van de angeſeen :

ften lůůd roopm wordn, wie den de norderdeel

jůmmer de bååwer and in Dithmarſchen batt

þett. Peter Swyn , Peter Nannen, Clauß

Rode teem . Da klaagden de monen Gottes :

klaag, as man wol denkeu tan . Peter Nann

rebo: Wy Kebbt ja ſchrehbm an den paſtor un

an den møntn, mi re fick verbooln ſchulln , went

noódig deid, po will won noch eenmal ſchrnbm .

Nee, reb de prior, dat geid nich ! fchryf jian
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em , ſo antwoord be wedder un ji ward in ſon

Pettern verflochtn unverwaarns , wy mut de

raal anders bykaam ! dat beſte mittel is, wy

nehmt em des nachts gefangn un verbrennt em,

eher de landſchop un dat volk daar wat van

wys ward . De anſlag gefull. Peter Nann

as en berondre frůnd van den prior åwerneem

dat wndere. De landſchrywer Günther word

bentotrocn un in den ſyn huus to Nienkarken

beflaaten , eenige ammirals , d. 6. groote , ſtar:

te , verwaagen lůůd as bödftlüüd to bólp to

nehm , de yder den wedder , anner voll an fick

treckn ſchull, un all ſchuun toboop kaam in Hems

mingſtedt frydag , den rotn dec. jeegn aamd,

wen de behdflock floog - aš uck geſcheeg.

In de lutherſche ſchrift hiervan , de de

dldſte is, (de orſprünkliche plattdüdſche ber ick

nich opfindn kunt ) fteit noch : Man rollt þie

billig der namen ſchonen , nachdem ſie aber ehre

geſucht zu erlangen, muß man ſiejører ebre nicht

berauben. Das ſind die namen derGeuptleute :

Peter Nannen

Peter Swyns Son Hettnick zu Lunden

JohannHolm von Neuenkirchen

Lorenz Hennemann
von Wennewiſch

Ludwick Hennemann

Baſtel Johann Preen von Eibenſee

Claus von Weßlingbuhren

Broſi Jobann von Wockenhuſen

Maquard Kremer von Henſtedt
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Lütje Johann von Weßling

Peter Grot Vagt von Hemmingſtedt.

Dat fååbmde capitel.

Henrick ward uut Meldorp afhaalt un op en ſchreck:

liche aart na Heide brocht.

To beſtemmter tyd leem ſe in Hemmingſtedt,

en kalwe myl tò noordn Meldorp, toſaam by

fyføundert man ſtark, den von een oder twee

ſtieg lett en gemeen , de wat van ebren preeſter

holt, fick denfülwen wol nicht nehm. Toeerſt

wordn de wehge, de na Meldorp gaat, belegt,

damit nims benfaam un waarſchuen fun.

Daarop deboman den grootn Quupm kund,watfe

ſchulln , den betbehr bardn bloot de fodftlůůd

beſcheed wuſt. Aber de gemeen' man entſett

fick un fopp torůg vår ro en bodſe daad , de

Hooftlůůd muſín mit ſchwaarer bródk drauen ,

de monten eenige tonn bamborger beer tom be:

ſtel gebbm, do gingn re vol un dol drop loos.

De kloof twólf toogu ſe in Melddrp Kerin. 40

leeg in deepſten ſlaap. Aber int kloſter weer

man munter un wach . Hyr kreegn re licht un

fackeln . En verrååder mit naamen Grot Jos

þanns Maeß, de int preſterhuus ( is gewiß dat

pälvige, daar noch diſſen dag de bodftpaſtor it

waant) beſcheedwus, ſteeg in de luukunmaats
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de op . Nun ging et an en breken , ſtootn ,

bauen , plündern un roobm , den farkþerrn

Boje reetn re benyut na de ftraat un ſchreegn ,

ke ſchul mit , andre dageegn , re fchuln den

gaan laatn, daar hardn re teen befehl to ,

den guudn Henrick kunn fe eerſt nich findn ,

praaln , wo is de mont? wo is de mont ? bet

ſe uck den dreepm , reetn em naaft uutm bett,

floogn un ſtóttn em, bundn em de kann ſcharp

opmrůggn un toogen ſomitem af.- De åwer:

fall weer to ſtart un unverwaarns, by nacht:

flaapm tyd , doch mut de Meldórper eenigen

wedderſtand daan bem, wi man uut datgeſchrng

fluutn fan , dat de morders födrt bebbt: flae

dood ! flae dood ! - opglykmydatverhooln der

Meldórpers nich begrnplich is , beſonders dat

ſe nich des morgens achterna trockn fünt, um

ebrn ſo leewen preeſter to befryen . Aber dat

is ja de macht, de en dryſte daad bett, dat ſe

minſchn bedukt un bebaalt maakt. Se reetn

fo fürchterlich mit Henrick herum , dat ſůlfs ſon

arge fynd , Peter Nann fick erbarm mus un

rebo, re rchuun em loos maakn, be ging wol

van ſůlm . Daarop word en groote kerl roopm ,

Bolke Johann uut de Lieth, defchull em leiðn,

wo de fleef aber man gelegengeit feeg, da föör ..

be den armen minchen dorch pútt un podi un

charpes ys , dat em dat roode bloot uud de

foot ſprung. In Hemmingſtedt heeln ſe wede

der an. Henrick weer ganz af , be kun nich

1
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tyder, - un musde doch , He beed, fe mug:

den ein en pehrd gehbm. Do fungn ſe an to

lachen : wo man de ketter uck pebr booln ſchul !

fraagnem, wodennig be intland kaam weer

un wat he hyr verlaarn barr, worop be ſo fründ:

lich un bind andworde, dat je al bewebgt

wordn , in ehrgemodt, betr roopm word : Man

weg ! man weg ! ſprehk ji mitem, ſo verfettert

be ju. Alſo gingt wedder vorwarts in de nacht,

na Heide to, dat is noch en Halve myl wnder.

Dat achte capitel.

Wat fick to Heide in de raak todraagn hett ſo wyd,

dat he vårt füür ſtunn .

Se brochon em in en buus, de man beet

Ral Dremes, daar wulln em en ſtockmit yſern

kehon anleggn , dat kun de man ſyn mitlydn

nich togebbm un be ging ro eernſthaft jeegn re

an, dat ſe ſyn þuus verleetn . By en annern

hundweerd , en berr Reimer Hözeten, de mit

de paapm unmónkn in verbindunkſtunn, þardn

fe frye band, daar ſettn ſe Henrick in den feller

dreebm allerlen ſpectafel mit em , as je plump

un duun yoll nich anners fan . Daar keem uck

de landſchrywer Günther ben un fraag Henrick,

op be wul na Bremen ſchickt wardn to den bi:

ſchop oder ſyn loon in Dithmarſchen emfangn .
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Heantwoorde: Hef ick wat unchriftliches leert

oder daan, fun ji wol my daarum ſtraafen,

de wille Gottes geſcheeg! Hort, leewen frånn,

reb Günther, be will in Dithmarſchen ſtarbm .

De flock acht des morgens treedn re opm markt

toſaam , raat to hooln, wat nu wonder mit den

fetter to maafn . Da brüln ſe all : Tom füür !

tom fůůr ! un de febln, de noch bebt bela

ler weern, Fettn þento : ſo wardn won huden by

Gott un lůůden eere verwarbm, he mut ſtarbm .

So wor de unſchuld verdammt, unverbodrter:

un unberüůgterwys.

Daarop word uutropm : Au deden monen

þaalt hebbt, ſchüllt fick mit wehr verſeen un em

ruutfdorn tom füår. Do bundn re em ſtrånga

un reepn umm lyf, umm bals, um kann un

foot, un alleen beel en enn faat, rlebpm em

fort, een toog hier : de ander darhen, bet to

ooſten de Heide, wo dat füür al bottweer . Op

Lütjenbeide, da fe vorbn teem, ſtunn en þuuss

fru in ehre dåår, de reeg den jammer an unween

dåt wor Henrick wns un reß to ehr : Leeme fru,

weent nich awer my, den dat is Gotteswille ! As

re byt füür feem , wo Henrick vår groote mattig:

keit fick daalſett, tree de vagt Schoeters Maes

hervor un ſproof dat ordeel mitdewódrdn : Diſſe

böſewicht befft gepredigt wedder de moder Gas

des un den chriftlicken gelowen , ut welter ors

fake icf en verordele von wegen mines gnådigen

biſchopes in Bremen tom fåre. Henrick ants

1
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woor daarop ; dat hef ick nich daan, doch, Herr,

dyn wille geſchehe! - dann beed be ſin gloobm

bebr, ſloog lyn oogen naadn pimmelun febd :

Herr, vergif ehnen, den re weet nich , wat re

doon ! dyn naame is alleen billig, fimmliſche

Baber !

Dat nebonte capitel.

Wiebke Jungen wil senrid noch rett n .

En fleene laabunt för Henrick as ebbmfault

för uns , de won fyn geſchichte mit þartn un

ſmartn lehſt! Dat weern doch nich all barbarn;

ſyn meldörper frånn þardn doch nic al em ver:

laatn . Paſtor Boje mus wol to buus bfybm,

den re ro boos torichtbaron, aber Wiebte Juns

gen leet fick nich booln, ſondern reiſde faginks

achterna. Frylich , man ſchul denten , dat

þardn veøl meer daan. Wente be und ganz

entzündet un angeſtecket:" wo deepweer dat nu

gaan ? — Aber wo mag den guudal Henrick ſyn

kart erfreut wordn ſyn, as he doch een reeg uut

Melddrp ! as beWiebkeJungen reeg! Semul

em noch rettn . Se arbeid fick dor de lůüd,

tree vórt füür und rebde de morders mit fryen

mood an : Wat wil ji ? wat maakt ji ? Jo

þef em roopm ! ich bef em int land brocht!

Slaat my? pytícht my ! un noch daarto wil

ick duſend gülben erleggn , wen ji den man fry

1
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laat bet ben neegſtn maandag , dat dat gants

ze land em verbdort un den verdammt!

Ach ! dar Kolp nicks. De minſchen weern twee :

mual duun , van beer un van bosbeit, fe reetn

de fru to eer, peten ehr mit de fodt, ſtöttn er

uutn Print benuut. Gott weet , wodennig re

noch lebendig davan faam is.

Dat teinte capitel.

Syn leste marter un ſyn dood.

Wen by bodre minſchen en förbehd nich

Hdlpt , fo deid re ſchaadn. Us Wiebke Fun :

gen wegſtöte weer, drungn re grimmiger op

Henrick in. Johann Holm van Nynkarten

floog em mit en fuuſthaamer , en ander þau

em mit en ſtootdebgn åwern topp , en ander

ſteek em in de ſnt, inn rüggn, in de arms, au :

wo re man bykaam kunn , un dat ſo twee klo :

cenſtunn, wyl dat füür nich brenn wull. De

månken þardn eßr freud daaran un rehon :

Nu gaa ji de faak recht na ; - Güntheraber

maaf et faſt noch doller, de rehd, unglooflich to

vertelln : Friſch to , leebm frånn , byr ſpegid

Gott mit. In naafdem gemm , in rebgn un

(nee, awer un åwer blöödig ſtunn Henrick vort

füür un barr ſyn hann foolt un reeg naan bim :

mel op , den be weer ja aßn alln menſchlichen
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drooſt. Toles freegn ſe em op en ledder un

bundn eń faſt, um em ſo int füür to ſchuubm .

Do fung he an , ſyn gloobm noch eenmaal'to

fprehen , re ſloogn em aber op ſyn mund, kunn

em dat nich gånn, un rehon : Eerſt ſchaſt du

brendn , neegſt kanſt du behdn. So fürchters

lich heel egr de mord:geiſt beſehen ! Een rett

em den foot op de boſt un bunn em mitn ſtrång

den fals an den ledderbalkn ro ſtram , dat dat

bloot uut nåås un mund leep. Nu ſteln re

de ledder ſchreeg op un ſettn en bellebart oder

en ſpitt daarůnner an en trebm , dat gleed af

un dat ſpitt ging Henrick dorcht Inf. Daarop

ſmeetn ſeem mit de ledder opt bolt , full aber

op de ander ſot wedder bertaal. Do teem

Johann van Nya faren mit ſyn fuuſtbaamer

un ſloog em ſo gewaltig op de boſt, dat he em

tar hart innlyf dódd. Nu roog be ſick nich

mebr. Den dag åwer bleef de lyknaam in

den rool un ſchmook unverbrennt, da dat fůůr

ganz nich opflamm wul, den andern dag bauðn

ſe em kopp, þann un fóðt af, de verbrenn re,

de cump wor beklenet. De koppel, wo degruel:

daad volfdört is, ligt to noordooſtnHeide, de

lekde twiſchn den weddingſtebter un benſtehder

weg, bóórt nu den berrn landouagt Griebel in

Heide to, un ſe kreeg den naamen Montenbarg,

de tyd aber , do et geſcheen is , den roten un

Ilten December as man ſchreef na Cbriſti ge:

buurt een duſend fyf bundertun veer un twintig.

-
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Beri u 6.

Diffe daad brochde de Dithmarſcher weis

nig eer. Van de naawers wordn ſo lange tnd

de monkenſchmódckers rcholn , Luther aber in

:: ſon rohrnbm an de Bremer rchol re de dito:

marſcher beeſter. Frylich ſe gingn uck nich

as minſchen to wart , doch is van Luther de

naam to ſcharp un he barr wol en andern nehm

mugt, da ke van fick ſülm ſchrift, dat be noch

Ao. 1517 , um den pabſt ſyn eer to behidon ,

juſt nich Karr, moorðn , aber doch moordn

Hólpm kont. So dachden de ungeleerdnun in

geiſtlichen raakn unverſtändigen buuren råabm

jaar laater. Uck wnft de ganze geſchichte ja,

dat de undaad keenesidehgs dat beele land to :

rehlt wardn kan. Ane webtn und willen des

Süederſtrandes, regt unſe Dide, und det car :

ſpell Meldorp , wo den och etlige carſpell des

Norderſtrandes nicht ſcholen darin bewilliget

hebben . Minſchen mut nich richten , wat

Gott aber deid , wen te dat unglück åwer de

unſchuldigen gaan lett as åwer de ſchůlligen

un de fünden der vååder an de kinder ſtraaft,

dat is en anders un toy leckt de hand opm

mund. De olden føórt an : Wo Henrick vers

brennt is, by de koppel fünt nabeør in de lekte

febde de Dithmarſcher ſchlaagn , op twolf

treho dortig dooden ; -un ick foog bento :

Wedder by Heide, da de Dithmarſcher dat
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ſchreckliche truterſpill mit Henric opfodrn , lees

gen , uch tom truerſpill, 35 jaar daarna eenige

duſend Dithmarſcher, mit witte ſtock in de

þann op ehren fireen , den bleeken dood vår

oogen. Wat holpd indes de fynde van de

reine leer diſſe moordaad ? De Laryners reckt,

in folken fåűn: Sanguis eft femen, wn

Důdrchen : Martern is mergeln , dat dat

koorn ſtarfer waſt. Wi dit geſcheen , is myn

vornebm nich to vertelln , un ick will man

daaran erinnern, wat ick van Henrick ſyn bloot

in de vórrehd reggt þef. Dahebr wünſch ick

van þartn , dat dit bodcfſchen mug veble lehſer

finn un fick to en volksbook maakn in unſen

lann, in welken fall, wen et tom andern maal

erſchynen mus , by jedes capitel en bild ſtaan

word , ast de kinder geern un de olern nich

ungeern reet, ro alle rechtfardign mittel

bruukn'un teen to werſchmaadn , um religion

to erhooln un den gloobm wedder leef , bet in

den dood leef, tomaakn , un to ſtaan as Hen:

rick ſo faſt jeegn alle ſichtbaarn un unſichtbaarn

gloobmsfynde , dat wy , wat uns gehbm is

mit angſt un bloot , rein un feel uue truen

þann wedder afgepft an unſe nakaamen, en koſt:

lich, en þeilig landes : arfſtück. Gotthólpuns !
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B i la a g.

To naricht vorhehr . Van den Arcimbold , de

den nafolgen aflaatſchyn uutſtellt hett; ward ſo ver:

tellt : He keein 1516 int land , Tochde fyf prehdi :

ger uut , de he to unner commiſſars anſett , dat

volk to ermaan , ryklich intoleggn un aflaat to

koopm . He ſammel uck en unglooflichen ſchali ,

fodr aber van diſlen ſündenloon en grootn ſtaat.

Syn fehtels un braatpanns weern van ſůlwer ;

ſyn reiſekoffers weern mit gold nn ſůlwer beſlaagn ,

doch mit dólfarq anſtrehen , damit ſe nicy bódſe lůúd

in de oogn ſteekn ; by ſyn afreis na Dånnemare

weer ſyn tranſport ſo groot, dat he noch een aflaat:

kaſten in Búſum ſtaan latn mus, de eerſt vor etiva

dree jaar tohoop fulln is (1735) . Chriſtiern , de

damalige könig in Dånnemark wus mit diſien man

umtogaan. Nadehm he em en tydlank toſeen un

vehl geld ſammeln laatn , word he int gefánkniß

ſmehtn un dat geld em afnaam . Dit is de af:

laatbreef. Bockelenborg is dat farkdorp Hurg in

Súderdithmarſchen .

Johannes Angelus Arcimboldus, beyder Rech :

ten Doctor , Probſt zu Arcifate , Protonotarius

und Referendarius Apoftolicus, wie auch in den

Csüniſchen , Trieriſchen , Salgburgiſchen , von

Beſançon , Bremiſchen und Upſaliſchen Povinken,

imgieichen an die Städte undDióceſen Cambry,

Dornic , Terouane , Arras , Camin und Meiffen

zur Einbringung des vollkommenen Ablaſſes zur

St. Petri Kirche in Rom Nuncius und Commiffa

rius, von dem Allerheiligſten in Chriſto Vater

Herrn , Herrn Leo dem X. Pabſt , ſonderlich ab:

geſandt, wie aus dem Briefe unſers allerheiligſten

Herren des Pabſtes, ſo mit einer bleyernen Bulle

behangen, mit mehrern zu erſeheri, wünſchen uns
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Tern in Chrifto geliebten Boyen Herring ewiges

Heyl in dem Herrn. Daß du uns berichteſt , es

håtten dich andere dazu verführt , daß du eine

Scheune abgebrandt, Menſchen darinnen verbrandt,

auch eine heilige Ordens: Perſohn auf S. Jacobi

Majoris Sie und Haus zu Nienkirchen zum Tode

befordern helffen. Welches dir ' von Herben leyd

iſt, und biſt ſehr darum bekümmert : Bitteſt devos

wegen , daß wir deiner Seelen dafür eine heilſah:

me und fráfftige Arbeney wollen geben und mits

theilen . Weilwir dann aller Menſchen Heyl und

Seeligkeit gerne ſehen und ſuchen , haben wir dich

um die Gebühr , nachdem wir deine Frömmigkeit

und Andacht, die du gegen Gott und beſagte Kirche

haft , indem du nach des Apoſtels Befehl aus dem

Ueberfluß deiner Liebe zu Fortſtellung eines ſo groſ

ſen Baues húlfliche Hand geleiſtet; So erlaubeit

wir dir , vermoge Påbſtlicher Authoritåt, einen

weltlichen oder auch geiſtlichen Beicht: Vater aus

einem der Bettel :Orden anzunehmen , der deine

Þeichr fleiſfig anhöre , und dich von deinen began:

genen Sünden , Gebrechen und Mifſethaten 108

zehle , fie ſeyn ſo groß als ſiewollen, auch denen,
dié nur vor den Påbſtlichen Stuhl gehören , wenn

fie auch gleich) To groß waren , daß man deswegen

den Apoſtoliſchen Stuhl billig um Rath fragen

folte, imgleichen von allen Kirchen Straffen , wenn

ſie gleich auf jemandes Anhalten zuerkandt , und

gar mit dem Bann zu beſtraffen wären , und deren

topſprechung dem Apoſtoliſchen Stuhl allein vorbes

halten wåre, ausgenommen die wider des Pabſtes.

Perſohn vorhabende Unternehmen , Todtung derer

Biſchofe, und anderer vornehmer Prälaten , ges

waitfahme Kandanlegung an ſie oder andere Prá:

laten , Berfälſchung derer Påbſtl. Bullen undBrie:

fe , Zuſchaffung conterbander Sachen und Kriegs :

Mohtwendigkeiten an die Unglåubige , imgleichen
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denjenigen Kirchen : Bann und Straffe , To wegen

Beralimentation der Heil . Mutter der Kirchen ,

welche man von den Unglaubigen zu denen Glåu :

bigen geſchaffet , einmahl in deinem Leben , in de :

nen nicht vorbehaltenen Fällen aber ſo offt du ſol:

ches verlangen wirſt , und in der Todes : Stunde

vollkommenen Ablaß und Vergebung aller deiner

Sünde mittheilen , auch eine heilſahme Buſie auf:

erlegen , dir das heilige Abendmahl auſſer, der

Dſter Zeit und in der Todes :Stunde auch zu an:

dern Zeiten des Jahrs mittheilen , und alle deine

Gelübde , die du freywillig gethan haſt , das Ge:

hübde in das heilige Land zu reiſen , in den geiſtli:

chen Stand zu treten , und der Keuſchheit allein ,

ausgenommen , zu Nuk beſagten Baues , aufhe:

ben mag,doch ſo und dergeſtalt , daß ſo lange die

Zeit der jeßigen Commiffion, und Ablaß:Verkún:

digung währet , du dich mit obgemeldtem Com

iniffario oder deſſen Abgeordneten wegen Nufhe:

bung beſagter Gelübde zu Nuß des ſchon gemeld .

ten Baues vergleicheſt. Wir machen auch dich ,

deine Eltern und alle deine Vorſtorbene, welche in

Reinigkeit des Glaubens und Einigkeit der heili :

gen Mutter der Kirchen verſchieden ſind, theilhaff:

tig aller und jeder Meffen , Gebeter , Gottes

Dienſte, Faften , verdienſtlicher Leibes:Caſtigatio

nen , Stationen , Almoſen , Vorbitten , and aller

andern geiſtlichen Güter , welche jekund oder ins:

fünfftige in der heiligen allgemeinen ſtreitenden,

Kirche und ihren Gliedern geſchehen oder geſchehen

werden. Zu deſſen mehreren Beglaubigung und

Zeugnis wir dieſen Brief verfertigen , und dasje:

nige Siegel , To wir bey diefer Gelegenheit brau:

chen , daran hången laſſen . Begeben zu Bockelen

borg , Anno 1516 den 8. May, der Regierung

unſets Allerheiligſten Vaters im vierten Jahr.
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Vorber ich to

o forgfältig auch ſchon die zahlreichen Schrif:

ten Melanthons geſammlet und durch den Druck

bekannt gemacht ſind * ) , ſo iſt von ſeiner Ber:

bindung mit . Preuſſens erſtem Herzoge, U te

brecht , bisher doch nur wenig im Allgemeia

nen und ins Beſondere von ſeinen Briefen beinas

be noch nichts bekannt geworden **). Einiges

über Melanthons Einwirkung auf das Kirchens

weſen in Preuſſen hat der fleißige Sartknoch in

ſeiner Preuſſiſchen Kirchen : Hiſtorie geſammlet

und dazu Unführungen in Melanthons Briefen

an andere Gelehrte, als Camerarius, Uurifaber,

* ) Verzeichnis von den verſchiedenen Ausgaben der

fámtlichen Schriften Phil. Melanchthons, von Ros

termund . 1814.

**) Drei bereits gedrukte werden an ihrem Drt nåber

nachgewieſen werden .

1 *



IV

Sabin x . benußt. Die Correſpondenz zwiſchen

Melanthon und dem Herzoge ſelbſt iſt aber als

len frühern Geſchichtſchreibern verborgen ges

blieben.

Ich habe in den dem Druck übergebenen

Briefen Luther $ an Albrecht * ) angemerkt,

daß ſich gegen ſiebenzig Briefe Melanthons an

denſelben im geheimen Archiv befånden , um bes

ſonders einheimiſche Geſchichtsliebhaber auf dies

ren wichtigen literariſchen Schaß aufmerkſam zu

machen. Meine Nachricht hat auch hier, und

noch mehr im Üuslande, Aufmerkſamkeit erregt,

und ich bin mehrfeitig , ſowohl öffentlich ** ) als

durch Privatſchreiben aufgefordert, dieſe Briefe,

gleich denen Luthers, zu veröffentlichen. Je ebe

render dieſe Aufforderung für mich iſt, um fo

weniger habe ich Unſrand nehmen können , den

Wünſchen vieler achtungswürdigen Männer zu

entſprechen .

* ) D. Martin Luthers Briefe an Albrecht, Herzog von

Preußen 26. Königsberg, bei Fr. Nicolovius, 1811.

** ) D. Ludwig Wachlers Neue Theologiſche Annalen.

1816. Zweiter Band. In einer Anzeige von D.

Martyni Laguna. S. 603 u. f
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Von dem vielſeitigen Intereffe dieſer Briefe

überzeugt , gebe ich das Vorhandene mit dem

Wunſch, daß ſolches die Erwartung befriedigen

måge , und mit dem Bedauern , daß Einiges

durch nachläßige Aufbewabrung bereits verloren

gegangen iſt. In der Einleitung zu Luthers

Briefen habe ich mich darüber ausgelaſſen, wels

ches Schickſal die Briefe der deutſchen Gelehrten

an den Herzog Albrecht gehabt haben. Ratten

und Moder haben eine beträchtliche Anzahl vers

Zehrt. Die meiſten Defecte bat das Jahr 1544 ;

aus dieſen fehlen drei Briefe Melanthons, auch

ein Brief Luthers.

Dieſe dennoch beträchtliche Sammlung ,.

aus zwei und ſiebenzig Brjefen beſtehend, wird

eine bedeutende Lücke in der Preuſſiſchen Kirchens

geſchichte ausfüllen , auch zu Melanthons und

Abrechts Lebensgeſchichte neue Data liefern .

Die Archiv · Quellen habe ich zu Andeutungen

über den Inhalt der verloren gegangenen Stücke

und zu Erläuterungen in Bezug auf die Verbins

dung Melanthons mit Albrecht, ſorgfältig bes

nußt , und hoffe ſo , was an mir lag, genügend

erfüllt zu haben. Eine ausführlichere Bearbeis



tung und Benukung dieſer neuen Materialien

jur Literatur - Reformations- und Zeitgeſchichte

des ſechszehnten Jahrhunderts muß ich aber

den weitern Bemühungen fachkundiger Forſcher

überlaſſen.

Königsberg in Preuſſen , im Mai 1817 .



Daß Privat:Archio des Herzogs Albrecht enthielt

in einem Wand Repoſitorio mit Schiebladen, mebs

rere unter der Auf\chrift: „ Allerlei Brief

der Stå 8 te und einzelner Perſo :

nen des Rom. Reich 6 " und in dieſen eine

beträchtliche Anzahl Briefe deutſcher Gelehrten an

den Herzog , von den Jahren 1525 bis 1568. -

Den Briefſchaften lagen genaue , fchon zur Zeit des

Herzogs gefertigte, Verzeichniſſe bey . - In einigen

dieſer Schiebladen hatten ſich Mäuſe oder Katten

eingeniſtet , an den Papieren zu zehren angefangen

und durch Naffe ſie verdorben . Ju ſpåterer Zeit

erhielt dieſes Zimmer eine andere Beſtimmung , man

mochte ſich von den aufbewahrten alten , zum Theil

prrdorbenen , Briefſchaften , -leider ungeprüft, -

nichts Nußbares verſprechen : die Wand : Repoſito:

ria wurden weggebrochen und der Inhalt der Schieb:

laden wurde in einen Winkel aus , und über einander

geworfen. - In dieſem Zuſtande traf ich bey Antritt

meines Amtes im Jahr 1808 dieſen Theil des Ars

chivs an. Unter einem Haufen brauchbarer und

wirklich unbrauchbarer Papiere habe ich erſtere ſorg.
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fältigſt hervorgezogen . Die Ausbeute beſteht, außer

Luthers und Melanthons Briefen , in Briefen von

Andreas Aurifaber, Kanzler D. Apel, Caspar Aqui

la , Bugenoagen al . Pomer , Bäuerlein , Brens

tius , Joh . Carion , Joach . Camerarius , Casp.

Creußiger , Joh. Dotſchel, Beit Dietrich , Joh.

Draconites , Paul Eber, Joh. Funck , Valerius

Fiedler, D. Heß, Peter Hegemon , Sebaſtian Hels

ler, Casp. Hedio, Chriſtoph Jonas, Juſtus Jonas,

Math . Fliricus , D. Ketwig , Martin Kemnitius,

Martin Liftrius , Jacob Metius , George Maior ,

Joach. Mörlein , D. Medier , Andreas Oſiander,

D. Peucer, Abdias Prátorius, Erasmus Reinhold,

Andreas Samuel, Math. Stoius, Georg Sabinus,

Georg Spalatinus , Victorin Striegel, Friedrich

Staphilus, Georg Venediger, David Voit u . a . m.

Man wird unter dieſen , berú y m te na :

men nicht vermiſſen und noch manches Erzeugniß

thres Denkens und Wirkens zur Publicitát befördert

wünſchen .

Soviel von frühern Zuſtande des Archivs habe '

ich voraus bemerken müſſen , um nun anzuführen ,

daß bis zum Jahr 1538 teine Briefe ron Melanthon

vorhanden ſind. Bey dem Jahr 1534 iſt ein Brief

Melanthons verzeichnet , fehlt aber und hat das
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Schickſal gehabt, von den Mäuſen ganz verdorben

zu werden , da er als der ſechſte und lebte im Packi

chen ihren Beſchädigungen ganz ausgefekt war .

Den Inhalt dieſes fehlenden Briefes giebt das Bers

zeichniß folgendermaßen an :

Philippus Melanchthon verſchreibt Petrum

Weller und daß er ſich mit m. gnát. Herrn

von allerley gerne unterreden mådyt, ſonderlich

von eßlichen Artikeln zu disputiren. Datum

in den Pfingtfeiertagen . "

Peter Weller befand fich Tchon im Jahr

1529 (wie ſeine Briefe zeigen , ) in Wittenberg und

ſtudirte daſelbſt auf des Herzogs Koſten . Im Jahr

1534 kam er , mit Empfehlung& Schreiben von Lu.

ther und Melanthon berſeben, nach Preuſſen zurück.

Auf die Fürbitte dieſer , ſchickte der Herzog ihn hiers

auf noch auf zwei Jahre für Fortſekung ſeiner Stu:

dien nach Italten . Im Jahr 1937 erhielt der Her:

zog Nachricht von ſeinem Tode und ſchrieb an ſeinen

Bruder , Hieronimus Weller in Wittenberg , er

möchte die von dem Verſtorbenen daſelbſt zurückgelaſ:

fenen , auf des Bergogs Koſten angeſchafften Bücher

nach Königsberg überſchicken . - Dies hat in Bezug

auf den folgenden erſten Brtef Melantions vom

Jahr 1938 hier angeführt werden müſſen .
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Die Jahre 1935 , 1936 und 1537 liefern keine

Griefe von Melanthon an den Herzog. Dieſer hab

aber bei folgenden Beranlaſſungen an ihn geſchrieben :

1. Er erſucht Melanthon den Sohn des Achatius

von Zemen , Kaſtellans von Danzig, Haupts

manns auf Stuhm 2c . , den der Vater zum

Studiren nach Wittenberg Thicken und am

liebſten in Melanthons Hauſe wiſſen wolle, ju

ſich in Unterricht und Koſt anzunehmen .

D. D. den 14. febr. 1535.

2. Der Herzog empfiehlt Melanthon die nach

Wittenberg zum Stubiren abgehend en Söhne

ſeiner Diener und Rathe , den Chriſtoph Als

brecht von Kunheim , Georg Truchſes und

Georg Venediger , damit ſie einem gelehrten ,

chriſtlichen und frommen Práceptor , der ſie in

Gehorſam und gebührenden Zwang Hålt, un,

tergeben werden" 26. D.D. Königsberg, den

18. Febr. 1537.

3. Der Herzog empfiehlt Melanthon abermals

dieſe drei Knaben , ( beſonders aber den von

Kunheim, der ſein Patle ſey ,) zur Anleitung

in aller Lehre, Tugend und Ehrbarkeit. D.D.

Danzig den 21. Sept. 1537 .

!



Erſter Brief.

Melanthon bittet den Herzog Albrecht im Namen der

Frau Doctorin Luther, deren dren Söhnen die von

Peter Beller nachgelaſſenen und in Wittenberg noch

befindlichen Súder zu fchenfen . D. D. Wittenberg,

Rontag nach Philippi und Jacobi ( den i . Nai) 1538

Melanthons eigner Hand.

Sottes Gnad durch unſeen Herrn Jheſum Chriſtum

zuvor Durdlauchtigſter hochgeborner Furſt, gnedig:

fter Herr. Nachdem E. f. g . (Euer fürſtl. Gnaden )

Diener, Petrus Weller, mein guter ' Freund, durch

den Willen GOttes aus dieſem Leben verſchieden ,

welches Todt mir auß vielen Urſachen berblich leid

iſt, und aber ehr alhie in des Erwirdigen Herrn Docs

toris Martini Lutheri Behauſung Teine Bucher des

mehrer Teil gelaſſen , batt mich die Erbare nnd tu :

gentſame des Herrn Doctoris Martini Hausfraue

angelanget , E. f. g. in Unterthenikeit zu bitten , das
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E. f. g . diefelbige Bucher den dreyen iungen Knaben

des Herrn Doctoris Martini und ihre Sorren , gnés

diglich ſchenken worden . Nu habe ich nicht Zweifel

E. f. g . find bemeltem Herrn Doctori Martino mit

allen Gnaden geneigt, So miſlen F. F. g . ' das ſolche

Wolthat an denje inen To Gottes Wort recht lehren

und an ihren Kindern, Gott in ſonderheit wol gefals

len , wie auch von den hohen Stånden und Furſten

in Eſaia geſchriben , das die Konig Nutritores Eccle

fias ſein ſollen , diweil viet Gottes Feind greulich die

gottliche Warheit und fromen Chriſten vere olgen .

Derwegen bitten in Unterthenigkeit bemelte des

Herrn Doctoris Martini Hausfrau , und ich , E. f.

g . wollen gnediglich ihren Kindern gedachte Bucher

ſchenken und zueignen , E. f. g . wollen den guten

fromen Dann , der ſunſt viel Betrübnis hatt ; mit

diſer gnedigen Erzeigung erfreuen , denn ich nicht

sweifel , Er wirt es auch zu groſſen Dank annemen ,

und Gott fur E. f. g . bitten , So bin ich ſolchs gegen

E. F. g . zu verdienen allezeit bereit, als gegen meinen

gnedigſten Herrn , zu dem ich mich ſonderlicher

Gnaden vertróft.

Ich ſende hiemit E. f. g. etlicher Cardinal Bes

denken, daruff ei er zu Straßburg ein gute und not

turfftige Antwort geſtellet hatt , hoff ſie werde E. f.

g . gefallen .

Zeittungen von den groſſen Ronigen haben E.

f. g. gewiſſer, denn ich. Aber dieſes habe id) E. f. g.

nicht wollen unangezeigt laffen , das mir auß Italia

neulich geſchriben , das vom Concilio fhein Rede oder

Hoffnung in Italia iit , Auch hållt man nicht dafür

Das der Keiſer anfhomen werde diſen Sommer.
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F

Gott bervar E f. g . allezeit. Datum Witeberg

Montags nach Philippi und Jacobi 1538 ).

untertheniger Diener

Philippus Melant boni.

E. f. g .

Luther befand fich in dieſem Jahr fehr Prant ; (S.

ſeine Tiſchreden , an verſchiedenen Stellen .) dies war der

Grund , warum nicht er í lbſt , ſondern Melanthon die

Bitte an den Herzog that. ' ,

Ich Pann nid )t umhin , auch die in vielem Betracht

denwürdige Antwort des Herzogs auf den vorſtehenden

Brief Melanthons hier mitzutheilen. Sie lautet:

Wir haben Euer Schreiben neben Zuſchickung ' etlis

cher Cardinál Bedencken empfangen und thun uns

für ſolches alles mit Gnade gegen euch bedanken .

Was Ir aber ferner in eurem Schreiben bitten thut,

Petri Wellers religen nachgelaſſene Bücher des ehrs

würdigen, achtbaren und hochgelarten, unſers beſons

dern geliebten Ehrn Doctoris Martini Lutheri Kins

dern , aus ſondern Gnaden zu ſchenken ac . Nun iſt

es nicht ohne , wiewohl wir gedachten Petro Weller

ſeligen etliche Bücher mit hinausgegeben , und ſons

derlich um dieſer Urſache wilen , damit , wenn gleich

* ) Außer der Verwandlung der kleinen Anfangsbuch:

ſtaben bei Hauptwórtern in große, des v und w in ur

(ben vnd, vns, Fram ,) des e in å, und dergl. habe

ich in der Schreibart Der Briefe Mel. nichts geån :

dert nnd weder Buchſtaben abgenommen noch guges

ſelt:
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gemeldter Weller nicht mehr da war , und ſonſt einer

von unſern Unterlaßen und Dienern dauffen ſtudiren

würde, diefelbige Bücher allezeit im Vorrath waren,

auf daß wir zu ſolcher hohen Erpens nicht gedrun :

gen , wir uns auch (ohne Ruhm zu ſchreiben ) ie und

allewegen , mit höchſtem Fleiß beſliſſen , ein ſolche

Liberer athie anzurichten , die auch unſern Nachkom ;

lingen eine Ehre und Ruhm ſein mocht, dergleichen

wir auch keine im Anfang unſerer Regierung alhier

gefunden ; ſo ſind wir doch euer Perſon und ehges

meldten Ehrn Doctori Martino Luthero , als unſe:

ren Geliebten , dermaßen zugethan , worinnen wir

nur euch mit gnädigen Willen wußten zu dienen ,

auch unangeſehen , ob wohl andere mehr, die um

ſolche Bücher gebeten , daß wir ſolche obgedachts

Ehrn Doctoris Martini Luther Kindern, euer Bitt

nach , in feinem Weg abzuſchlagen wiſſen . Dieweil

wir uns aber gleichwohl, wie oben erzählt , täglichs

eine Liberey alhie anzurichten , bearbeiten * ) , und

doch uns noch etliche Doctoris Martini Lutheri, und

anderer Bücher darinnen mangeln, ſo iſt unſer gang

gnädigs Sinnen und Begeren an euch , Ihr wollet

* ) Dieſe herzoglide Liberen iſt die erſte Grundlage der

jebigenStöniglichen Bibliothel. Wie ſehr der

Herzog Luthers Scriften werth hielt, bewies er auch

dadurch, daß er fie, nebſt Brentius, Veit Dietrichs

und einigen andern theologiſden Schriften, auf das

prachtiaſte in mit Silherblech beſchlagenen Deffeln

Binden ließ. Dicle Silberplatten find jum Theil

vergoldet und emaillirt und mit erhobenen Bildniſs

fen , Wappen und Vorſtellu ' gen aus der bibliſchen

Geſchidyte, aud Inſdriften , fünftlid verziert. Sie

find noch jest ein Gegenſtand des bewunderndenUns

ſchauens für die, die Bibliothel beſuchenden Fremden.
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uns To viel zu Gefallen thun und uns ein Regiſter

derſelbigen Bücher allet , auch nicht allein derer , ſo

wir Petro Wellern mit hinaus gegeben , ſondern

auch die er ſelbit dauſſen gezeuget , herein ſchicken ,

anf daß wir wiederum andere an derſelbigen ſtatt,

ums Geld kaufen und beſtellen mogen laſſen .

Wie Ihr auch leztlichen in eurem Schreiben

meldet, daß wir Zeitungen von den großen Königen

gewiſſer haben, denn Shr, 2. mdget Ihr uns in der

Wahrheit glauben , daß wir , als die wir ſchier am

Ende der Welt ſiken , bisweilen weniger denn nichts

von ſolchen und dergleichen Zeitungen bekommen.

Begeren demnach mit Gnaden an euch , Ihr wollet

uns oft und viel neuer Zeitungen zuſchreiben , uns

aud, bisweilen mit euern Schriften , ſo fern Shr ans

derer Geſchäft halber daran nicht verhindert , ob es

gleichwohl nicht mit eigener Hand , jedoch nur mit

eurem Namen geſchieht, welches wir allezeit mit

Onaden annehmen wollen , unerſucht nicht laſſen ,

und den Allmachtigen für uns und die unſern auch

bitten, denn euch ſelbſt wohl wiſſend , was der Satan

in allen Winkeln zu verſuchen ſich unterſteht *). Dies

haben wir euch , als dem wir mit ſondern Gnaden

gewogen , auf euer Schreiben in Antwort gnädiger

Meinung nicht verhalten wollen. Denn euch und

den euern viel gnådigen Willens zu erzeigen ſind wir

jederzeit geneigt und wilig . Datum Neuhauſen

den 24. Mai 1938 . 216rech ¢ 26.

** ) Dies bezieht ſich auf die Anfeindungen und die

udts Erklärung, welche der Herzog wegen Berlafs

fung des Ordens erlitt.



Zweiter Brief.

Melanthon benachrichtiget den Herzog Albrecht von der

Uchts : Erklärung gegen die StadtMinden , von mehr

reren Angelegenheiten der verbündeten proteſtantis

idhen Standé, und giebt ſein Gutachten über die ver:

botenen Ehegrade ab. D, D. Wittenberg den 24.

November 1538.

Fremder Hand. Eigner Unterſchrift.

Gottes Snað durch unſern Herrn Jheſum Chris

ſtum zuvor Durchleuchtigſter Hochgeborner grédigs

Mer Furſt und Herr , Wiewol ich nicht zweifel E. F.

G. wiſſen Gelegenheit diſer Zeit in Deutſchland , ſo

hab ich doch E. F. G. davon ein wenig ſchreiben wól.

len, diweil E. F. S. Meldung gethan von fridlichen

Handlungen , und füge E. F. G. zu wiſſen , das

neulich die Stadt Minden , welche den Buntsver:

wanten in der Religion zugethan , durch das Cam.

mergericht in die Acht declarirt tft , dergleichen biß

anher wider niemandt diſes teils furgenommen .

Und wiewol der Durchleuchtigſt Hobgeborne Furſt

und Herr, Marggrave Joachim Churfurft ac mein

gnedigſter Herr , bey diſem teil von einem Friden

gebana
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gehandelt , daruff S. E. F. . diſes teils Antwort

dem Konig Ferdinando zugeſchickt, ſo kompt doch

daruff kein weitter Antwort. Uber das weiß ich ,

das Beyern und Bergog Heinrich von Brunſdwig

ſich Tehr bewerben umb Reutter und ander Kriegs .

volf , und ſoll Herbog Henrich ſich hören laſſen , das

ehr drey tauſent Pferdt beſtellen ſoll . Auch iſt eis

gentlich, das ſich der Ketſer ſehr råſtet, und nicht ges

gen den Turcken , ob ſie nu ein fridliche Handlung

furhaben , iſt darauß leichtlich zu richten. Es iſt aber

alles in Gottes Handen , der feine Ehr redten wirt,

wie ich nicht zweifel. Diweil aber E. S. G. von

Friden ſchreiben , hab ich nicht unterlaſſen wollen

E. F. G. in Unterthenigkeit zu bitten , das ſie bey

hochgedachtem meinem gnedigſten Herrn Marggrai

ven Joachim Churfurſten 2c. anregen wollen , ob S.

CFG. noch etwas guts ſchaffen möchten , und bey

Koniglicher Majeſtæt Anregung thun. So'vil aber

belanget EfG Schrifft , wenn ſich fridliche Handa ,

lungen zutragen wurden , wil ich EFO jeitlich mein

einfältig Bedenken durch gewiſſere und vertraute

Bottſchafft zu ſchreiben .

Mit den Gradibus wirt es ben uns alſo gehala

den , nachdem ſich erſtlich auch ettlich Ubſurditates

zugetragen , iſt in der Viſitation vleiſfig diſputirt

worden , ob ein neue Form auffer den üblichen Recha

ten zu ſtellen , und endlich bedacht, wie in der Viſis

tation ſteht , das die Leut zu lehren , das ſie die ges

wöhnlichen Verbott balden ſollten , Doch Todt bep

den Viſitatoren ftehn , welche Fall ein Dispenſation

leiðen mochten , Denn ſolt man allein die Gradus

In Leuitico genennet, und nicht mehr verbotten bas .
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ben, ſo were es ärgerlich geweſen sc. Dazu iſt war,

das wir etlich Gradus für verbotten halden, die nicht

in Leuitico außgetruckt. Es hat ſich zugetragen,

das einer von Adel feines geſtorbenen Bruders Weib

Schwanger geinacht, und hernach begert ſie zu freyen,

aber es iſt nicht zugelaſſen , ehr iſt auch derhalben ges

wichen und noch nicht in M. G. H. des Churfurſten

zu Sachſen Landen . Und in Sumina , bey uns

wirt nicht diſpenſirt vor oder nach der Copula , In

primo et ſecundo gradu conſanguinitatis in linea

inaequali als inter patruum et neptem , oder ders

gleichen , auch nicht in diſen gradibus affinitatis,

Auch vor der Copula wirt der Gradus nicht zu,

gelaſſen zweier Brüder Kinder , welcher' doch ettwa

gemein geweſen , und in Jure ciuili vor Zeitten zu.

gelaſſen , diweil es aber Urſach gibet zu Berachtung

der andern Berbott in iure diuino , ſo laſſen wir

folche contractus ante copulam nicht zu , ſondern

diſſolviren ſie. Wo aber Copula carnalis fich zuges

tragen , hat man beyweilen diſpenſirt, Mergers zu

verhutten.

Dergleichen wirt auch vor dem Gelubo der drit:

te Gradus verbotten , doch nach dem Gelubd hat

mån Geduldt.

Im vierden Gradu werden die Contract zuges

laſſen , und nicht verbotten , auch nicht diſſolvirt,

and To Folch Fåll auß M. G. H. Landen an die Jus

cis Conſultos gelangen , da ein Dispenſatio geſucht

mirt , weiſen fie ſolche Fall zu den Viſitatoribus , das

mit ſie ben Ihrem ublichen Rechten bleiben . Ich

radt auch in alleweg , das E. F. G. die Contract in

fecundo gradu, nis zwiſchen Bruders Kindern nicht

1
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pulaſſen. Diß iſt mein einfaltiger Bericht uff E. F.

G. gnedige Schrifft , und E. f. G. befehl ich mich

als M. G. H. Gott bewar E. F. S. allzeit Datum

Bitteberg den 24. Novembris des 1538 Jares

untertheniger Diener

Philippu si Melanthon.

Hierin befindet ſich ein von Luther ſelbſt geſchriebener

Zettel, als Beilage zu Melanthons Brief, mit folgenden

Worten :

Ich D. Martinus hab ißt weber macht noch

Zeit zu antworten ynn Preuſſen , wils thun ſo

erft ich kann. 1538. Die Catherine.

Die Veranlaſſung zu dieſem Gutachten Melanthons

war folgende :

Der Herzog ſchrieb an luther und Melanthon ,

mes trage ſich zu , daß einige ſeiner Unterthanen von

Adel und ſonſt in ingewohnlichen Graden der Vers

wandtſchaft, nehmlich Geſchwiſter : Kinder ſich zu

verehlichen Vorhabens waren - wie denn dieſer

Fall, nehmlich die Ehe unter Geſchwiſter : Kiudern ,

auch nach Moſaiichem und Kaiſerlichem Necht zulás

Big, in dem ſo lange gültig und gebräuchlich geweſes

nen påpſtlichen Recht aber verboten wäre.

,, Da nun Einer nach dieſem , der Andere nach

jenem Recht ſich halten wole, ſo wünſchte der Hers

30g Luthers und Melanthons Rath Darüber zu vers

nelmen, um ſich darnach zu richten, wie es dort Ger

brauch Tey . "
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Uuf die vorſtehende Antwort erwiederte der Hers

zog , daß er dem Gutachten Melanthons in ſeinem

Lande nachzufommen Bedacht ſeyn werde .

Die auf dem Landtage im Jahr 1940 beſchloſs

ferte Landes . Ordnung fest in den Artikel :

Von den verbotenen Ehegraden feſt , daß Rie:

mand im erfen, andern oder dritten Slied der Sipp;

ſchaft oder Freundſchaft fich verehelichen ſoll . Ders

gleichen Eheverſprechen ſollen ungültig ſeyn , und kein

Pfarrer rou die Verlobten trauen . Welcher Pfarrer

dies thate, Toll vom Bichof geſtraft werden.

Die Landes : Ordnungen von 1971 und 1640

beſtåttigen dieſe Verbote : in ungleicher Linie.

Die ſpätere Preuſſiſche Gefeßgebung bat hierin

ſehr viel geändert und erlaffen .

Das Verzeichniß fábrt noch einen Brief Melanthons

vom Jahr 1538 an ; mit folgender Inhalts - Angabe.

Phil. Melanthon bedankt ſich , daß m . g. H.

Doctor Martin Luthers Sdhnen Peter Wel:

lers Bücher geſchenkt, und daß er eine ſonders

liche Arbeit gegenm . g . H. vorhabe *). Item

Zeitungen 2f. Datum den 6. October .

Dieſer Brief iſt der legte im Pädchen geweſen und

fehlt.

*).Wahrſcheinlichder im folgenden Briefe angeführte

Tractat de Ecclesia.



Dritter Brief.

Melanthon will dem Herzog Albrecht den Tractat de Ec .

clesia dediciren und meldet allerlei politiſche Neuigs

keiten. D. D. am Tage Johannis des Tåufers (pen

24. Juni) 1539.

Eigner Hand.

Gottes Gnad durch unſern Herrn Jheſum Chris

ftum zuvor , Durchleuchtiſter hochgeborner gnedigſter

Furſt und Herr, E. f. g . gnedigen Grus, bedankh

ich mich in Unterthenigteit , hab auch tegund ein

Eractat im Erud , de Ecclefia , welchen icy E. f. g .

zugeſchrieben , allein zu Erzeigung meiner Unterthe:

niteit.

Die neulichſten Zeittungen umb uns find, das

durch Gottes Hand das Evangelium in Herkog

Heinrichs zu Sachſen Landen , zu Leipkit und an

andern Orten , ein guten troſtlichen Anfang hatt,

unſer Herr Chriftus wolle ſeine Gnad dazu verlei:

hen. Zu Leipkif iſt angefangen chriſtlicher Brauch

des Sacraments und werden die winkelmerien ab

gethan .
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In Beiern zu Umberg iſt dergleichen chriſtliche

Predig und Ceremonien angefangen, und hoffen an:

dre mehr Stått umbher 'werden auch dergleichen

thun . Auch vernehme ich das der Herkog Othen.

rich * ) ießund chriſtliche Predicanten vocirt.

Unſer Herr Chriſtus wolle zu ſeinem Lobé und

Beſſerung der Kirchen , das Evangelium lafien auß:

breitten und teutſche Land in chriftliche Einiteit

bringen.

Zu Lotringen foließund ein Tag gehalten wer:

Den zwiſchen m, g, S. Marggraven Georg und No.

tiberg, Gott gebe Frid.

Vom Keiſer redet man noch , das man hoffet

ehr werd in Niderland anthomen, wiewol thm ſein

Gemahel geſtorben.

Vom Turken hoffet man, das difes Jar in Hun:

gern und Poin fride bleibet, denn der Turf wirt

uffgehalden von den Perſen , und Kriegen in Orient.

Der Turt roll die Indiſche War wiberumb per ma

re rubrum uff Alexandria bringen . Dadurch wurd

Antwerp widerums geringer.

In Hispania, Italia , Gallia iſt groſſe Teu.

rung und Hunger. Es haben auch die Benediger

noch nicht Friden vom Turfen , man ſagt ſie haber

nicht erlangen khonnen .

Zu Rom iſt eine groſſe Diſputatio in des Babſts

Rath geweſen , ob der Keiſer England vor, oder die

Teutſchen bekriegen ſoll , Es hatt aber Reiſerlich M.

loblich geantwortt, ehr habe den Krieg fur mit dem

* ) Otto Heinrich , Surfúrſt von der Pfals, der
Großmuthige genannt.
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Turken , dahin ſen ießund ſein Armata gericht , wol

ſich davon nicht abwenden laſſen . Diſes Jatt man

iekund hie fur gewiſſe Zeittung gehabtt, Gott bewa:

re E. f. g. allezeit , Datum am Tag Johannis

Baptiſte 1939 .

E. f. g. untertheniger Diener

Philippus Melanthon.

Vierter Brief.

Melanthon entſchuldigt fich, daß er nicht zu Michael sos .

rigen Jahres geſchrieben , danft für die Verehrung,

die der Herzog für ihn beſtellt hat, lobt den M. Chris

ſtoph Jonas und empfiehlt den Chriſtoph Sanger in

den Dien, des Herzogs. D. D. Wittenberg den 8 .

Jan. 1540 .

Fremger Hand. Eigenhandiger Unterſchrift.

Sottes Gnad durch unſern Herrn Jheſum Chri:

ſtum zuvor Durchleuchtiſter Hochgeborner gnedigſter

Furſt und Herr, Ich bitt erſtlich , E. F. G. wollen

mir gnediglich zu gut halden, das ich uff Michaelis

nicht uff E. F. G. Schrifften geantwort, denn die

Zeit binn ich in Berlin geweſen und hab da viel zu

ſchreiben gehabt ).

*) Im Herbſt des Jahres 1536 hatte mel. eine Unters,

redung mit dem Kurfürſten von Brandenburg, Joas
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Das id auch E. F. S. das klein Buchlin de

Ecclefia zugeſchrieben , habe ich wol gedacht, es reng

zu gering. Denn ich habe wenig Zeit zu meiner Ars

beit, wie manniglich weiß. Diweyl aber doch sekund

von nöthen iſt , von ſolchen Materien zu reden , de

autoritate Ecclefie et erroribus Patrum , hab ich der

Jugent zu gut diſen Unterricht auß Urſachen , die die

Zeit furgefallen , zuſammen gezogen, und einfaltiger

Meinung E. F. U. zugeſchrieben , damit es mehr .

Anſehens Hått, Bitt E. f. G. wollens gnediglich

verſtehn . Denn ich will ettwa durch Gottes Gnad,

mein Unterthenigkeit gegen E. F. &. vleiſſiger er:

zeigen .

Mir ſchreibt auch E. f. G. Diener der Schür:

ſtab , das mir E. f. O. ein ſtattliche Verehrung zu

Noriberg beſtellet zu machen, Dafur danck ich E. F.

G. untertheniglich. E. F. G. haben ſich vormals

gnediglich uff ineine Schrifften erzeigt, darumb ich

E. F. G. vielfeltig Dancbarkeit ſchuldig bin.

Und nachdem E. F. O. von Magiſter Chriſto :

phoro Jona geſchriben , fuge ich E. F. G. zu wiſſen ,

das er ein ſehr gut Ingenium hatt , auch wol ftus

dirt hat in Jure und ſunſt, und wäre ſehr gut, das

ehr långer bey der Univerſitat bliebe.

Machdem auch E. f. G. eins Gefelten * ) bes

gert zum Latein zu gebrauchen , hab ich mit Zeigern

chim II , über die Einführung der proteſtantiſchen
Lehre in der Mart Brandenburg.

) D. i. Cangelen :Gefellen, Schreiber in der herzoglis

chen Cangelen .
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dieſer Schrifften Chriſtophoro Sanger ron Zwicka

gefedt, der ſich erbotten zu E. F. U. zuziehen , und

umb Dienſt zu bitten . Bitt derhalben unterthenig ,

lich E. F. U. wollen Ihr den Chriſtophorum gner

diglich lafen bevolhen ſein . Ehr hat fromme Eltern,

ſo hat er wol ſtudirt Latine und In Jure, und iſt

guter Sitten , Hoff E. F. G. werden ein gnedigs

Gefallen an ihm haben. Gott bewar E. F. G. alle:

zeit . Und E. f . G. wollen nach Gelegenheit den

Churfürſten zu Brandenburg meinen G. 5. mit

Schrifften tröſten und ſtarken , denn wie E. f. O.

wiffen , ehr hat allerlen Anfechtung. Datum With

teberg 8. January 1540 .

untertheniger Diener

Philippus Melanthont.

Der Herzog hatte ſchon unter dem 24. Auguſt 1539

an Melanthon geſchrieben nnd die Beendigung der Stu:

dien des Chriſtoph Jonas, (der von dem Herzoge ein Stis

pendium empfing ) oder die Zuweiſung eines andern im

Latein reden , ſchreiben und Leſen , erfahrnen Canzelena

Gehülfen gewünſcht. - Mel. entſchuldigt die ſpate Her

antwortung mit ſeinen damaligen Geidyaften in Berlin ,

bei dem Sturfürften Joachim von Brandenburg , der im

Herbſt dieſes Jahreszur evangeliſden Confeſſion übertrat.

Für sie Zueignung des Tractats de Ecclefia et er .

roribus Patrum bezeigte der Herzog Relanthon Dane,

mit der Neuſſerung, daß er denſelben nebſt dem Tractat

de officio Principis fehr werth halten wolle, und nur

au wünſchen ware; daß dieſe Hücher ſchon vor vielen

Jahren verbreitet worden , damit die Leute , was ihres

Amtes ift, daraus hatten lernen können ,

5



Fünfter Brief.

Melanthon Berichtet, was die Evangeliſchen ben dem

Staiſer eingeben wollen , gedenft oer Strantheit Po:

Lianders , and meldet Neuigkeiten. D. D. Gotha

den 24. März 1540.

Eigner Hand.

Gottes Gnad durch unſern Beren Shefum Chri:

Kum zuvor, Durchleuchtiſter hochgeborner gnedigſter

Furft und Herr E. f. g . Schrifften hab ich zu Go:

tha in Turingen empfangen , als ich vom Tag zu

Omalcalden abgereiſet, Und nachdem E. f. g. gern

wiſſen wolden , was von der tunftigen kaiſerlichen

Handlung 'da von man tekund redet , uff unſerm

teil bedacht wirt , iſt auch gut, das E. f. g . Bericht

davon haben , ſende ich E. f. g. diſe Verzeichnus

hieber geleget. Ich hatte auch E. f. g . gern das

gank Bedenken der Predicanten welches fie einträch :

tiglich übergeb.'n , zugeſchickt, ſo hab ich ießund thein

Copien bey mir gehabtt . Es iſt nicht Hoffnung zu

haben, das der Gegenteil ettwas merklichs nachgebe.

Nu haben wir gleichwol die Unterrede, diweil ſie

vom Keiſer furgeſchlagen , nicht abſchlagen khonnen.
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Es ift bis anber uns die Zeit und der Berzug nus

lich geweſen , durch Gottes Gnaden, der wolle uns

furohin auch leiten und regirn zu ſeinem Lobe, wie

durch Gottes Gnað alle Gottfurchtigen verſtehen

und bekennen , das diſe Lahr, ſo in unſern Kirchen

gehalden wirt, den Herrn Chriſtum preiſet, und den

Gottfurchtigen heilſam und triftlich iſt, darumb zu

bitten , das ſie Gott erhalden wolle .

Der Swacheit des Herrn Poliandri bin ich fehr

erſchrocken *), Gott helff ihm, und troſte ihn, Denn

wir ſind doch nicht zu diſem Leben entlich geſchaffen ,

ſondern ſollen bie, rollang Gott gibet, dienen . E.

f. g. in Unterthenigkeit zu dienen bin ich allezeit

willig. Gott erhalte und bewar E. f. g . zu ſeinem

Lobe, und vieler Chriſten Troſt und Seil. Datum

zu Gottha die 24. Marty Anno 1540 .

E. f. g. untertheniger Diener

Philippus Melanthon.

* ) Poliander, Pfarrer 'in der Altſtadt Stonigsberg,

einer der erſten evangeliſchen Prediger in Preußen ,

wurde im Jahr 1540 von einem Schlagruß åberfals

len, der eineLähmung verurſachte undihn nöthigter

långer als ein Jahrdas Bette zu húten. Alle Bes

mühungen des Fürftlichen Leibarsts, Doctor Bafilius

Art, ihm durch innerliche und dußerliche Mittelzu

helfen , waren vergebens. Er verlor zuleßt die

Sprache und ſtarb den 29ſten April 1541 im suſten

Jahr feines Alters. ( Polianders Lebens: Beſchrei:

bung von Piſanski , im Januar: Heft des Pr . Ars

civs 0. J. 1790.)



28

1

Beilagen

( Ebenfalls von Melanthons eigner Hand.)

Wiewol die Furſten und Stånde ihr eigen Bedens

ken für ſich haben mogen , U'er die Summa unſers

Bedenckens ſo wir einträchtiglich übergeben , iſt dieſe

nemlich von dreyen Haubtartikeln , von der Lahr,

von áuſſerlicher nottigen Studen , und von auſſerlis

dhen mitteln Dingen .

Von der Lahr ist bedacht, das die ganke Lahr

in allen Artikeln der Confeffion, wie dieſelbigen in

unſern Kirchen gehalden , verſtanden und verkleret

werden, zu erhalden, und das davon gank nicht nach

zu geben oder zu weichen , und iſt von ettlichen Ars

tikeln furß angezeigt, was furnemlich geſtritten wirt,

mit Verlegung 2c.

Von & uſerlichen nottigen Stucken iſts auch dire

Meinung, das man in denſelbigen nichts nachgeben

fhann , ſondern man ſoll dabey bleiben , wie es in

unſern Kirchen gehalden wirt.

Und nennen wir, diſe volgende Stuck, auſſerliche

nóttige Ding,

Abthuung aller Privat Meß.

Abthuung des Canonis Millae,

Abthuung des Cloſter Selubd.

Zulaſſung des Eheſtands den Prieſtern und Clos

fterperſon .

uffrichtung rechter Comunion des Sacraments.

Ubthuung aller Anruffung der Heiligen directe

und indirecte.

Abthuung aller Zeuberiſchen Ceremonien als Kraus

ter, Glocken : weihen 2c .

$
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Der dritt Artikel iſt von äuſſerlichen mittelen

Dingen, als von der Biſchoven Oberkeit, Dignitas

ten , Ordinatio, und ettlichen Ceremonien als Lection

und Geſang in der Kirchen , Feyrn 2c. : Item von

Gütern.

1

Von dieſen allen iſt bedacht, daß kein Handlung

ſein thonne, mit denen ſo die Lahr und notige Stud

nicht annemen wollen , Im Fall aber das ettltch Furs

ften oder Biſchoff, die chriftlich Lahr und nottige

Stück annemen wolden, mit denen wåre ferner von

Vergleichung in Ceremonien zu reden, von Anrich ,

tung der Communio , von der Privat Abfolution,

von chriſtlichen Kirchen Ceremonien , Singen und

Leſen .

Waren auch Biſchoff die ſich der Kirchen Dienſt

annemen wolden und nicht allein der weltlichen Re:

gierung warten , fo fie chriſtliche Form in der Ordie

natio und Jurisdictio halden wolden, ſolten wir ih.

nen ſolche ihr Ampt auchzuſtellen , To fern das man

alsdann gedacht wie die Ordinatio chriftlich ſollt ges

halden werden , Jtem in welchen Fällen in casibus

matrimonialibus Aenderung ihrer gewohnlichen

Rechten von ndtten ſein will, da iſt woll zu achten ,

das noch viel Diſputationes fürfallen werden , wie

wol dieſes leichte Sachen ſind. Aber dieſes Erbie:

ten iſt gut, das man ja ſpur, das wir die Bijchoff

nicht in ihren Dignitaten und Gutern begern zu

verunrugigen.

Dieſes iſt ongefehrlich die Summa unjers Bes

denkens.
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Zeitungen.

Den Stånden fo der chriſtlichen reinen Lahr

des Evangelii anhängig , iſt des Kaiſers Antwort

bon Bräffel zufhommen , darin K. M. diſen Stan

den ein Anſtand gibet und gedenkt abermal der Very

gleichung die ehr furzunemen vertrøftet. Ich hore

aber noch von theiner beſtimpten Zeit.

Man ſagt audy das der Reijer thein Krieg srůz

ſtung ießund furhabe, doch werden davon E. f. go

gewiſſer Schrifft haben.

Sechster Brief.

Perſchiedene Radridhten über die Verhandlungen der

Evangeliſchen und ihrer wegen . D. D. Weimar

am Sonntage Jubilate 1540.

Melanthons eigner Hand.

Gottes Gnad durch unſern Herrn Jheſum Chrli

ſtum zuvor, Durchleuchtiſter hochgeborner gnedigſter

Furſt und Herr, Nad) meiner vorigen Sdyrifft iſt zu

Smalcalden ein neue Werbung bracht, wiewol mit

Willen R. M. To folts doch ein Schein haben , als

geſchehe ſie nicht ins Keiſers Namen , nemlich

das die Graven Manderſchied und Neuenar

fich mit Granvell eingelaſſen , und diſe Meir

nung bebadt,
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Diweil R. M. am liebſten wollt das dife Kelle

gion Sachen in Stil vertragen wnrden, ſo ſolden

diſe Stånde ben K. M. ſuchen , das Ihr M. Unter;

handler ſein und ettlich wenig Perſon zu ſich zihent

wolde , ein Concordia alſo durch ein Particular

Sandlung zu machen , Dazu Tolden von beiden Teilen

etlich gelarte fchidliche Perſon gemahlet werden, von

ſtreittigen Artikeln gruntlich zu reden , und ein Verz

gleichung oder Concordia zu machen , denn diſes

Mort ( gruntlich ) ift offt in bemelter Werbung ges

me det .

Aber dem Keiſer ſollt vorbehalden ſein von auf:

ſerlichen Sachen , als von Kirchen Gutern zu ſchließ

ſen , wie ſie ſolchs furs,Beſt bedencken wurde.

Dabey iſt angezeigt mit vielen beſchwerlichen

Worten, als ſollten diſe Stånde nicht die Relligion ,

fondern die Kirchen Guter meinen , Uuch das uns

zur Concordia oder Vergleichung wie ſie es nennen ,

nicht Ernſt Tey , ſondern fuchen allein Uffzug ac . und

iſt angehångt R. M. Beger zu wiſin , woruff wir

entlich berugen wollen , was wir nach geben , oder

nicht nachgeben wollen .

uff diſe unſer Antwort halde R. M, ihren

Bruder Konig Ferdinandum uff, als dann mit ihm

weiter zu rathſchlagen 2c.

uff alle diſe Puncten iſt Antwort geben durch

die Stände, uff diſe Meinung, Erſtlich haben ſie ſich

entſchuldigt der Kirchen Guter balben , babeit auch

ein Erbieten gethan ſo viel die Clöſter belanget.

Zum andern , ' von der Bergleichung iſt angezeigt,

das man nie thein gruntliche Handlung geflohen ;
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ſondern die felbig allezeit zum hohiſt begert und

geſucht, und iſt dabey gemeldet was noir beiſſen

gruntlich handeln , ( diweil der Reifer diſes Wort ſo

ſo offt brancht ) nemlich nach Gottes Wort rich :

ten sc.

Haben daruff gebetten K. M. tvolle gnediglich

ein Fridén im Reich erhalben, Jtem wolle die offent:

lich Unterrede mitt andern Reichsſtånden halden laſ

ren , wie ſie zu Frankfort zugeſagt. Diß iſt die

Summa unſer Antwort. Ich acht auch m , g . H.

der Churfurft zu Sachſen werde Efg Copien beider

Schriften , der Werbung und Antwort zuſchicken.

Ich will aud E. f. g . nicht bergen , das nach

der Frankfordiſchen Handlung der Babſt zum Kaiſer

gelant und ſich beklaget , das Lundenſis der Keiſerlich

Orator ein Untirrede von der Religion zugeſagt,

welches one Vorwiſſen und Bewilligung des Bapſts :

nicht zu thun geweſen , und werde dadurch ditich Bebſts

Autorität geringert. Der Bapſt hatt auch den Luns

denſem ernſtlich ſtraffen wollen , Daruff aber Lundens

fis fein Entſchuldigung gethan , Ehr hab ſolchs aus

klarem gegebnem Bevelch K. M. gehandelt , Ihm

batt auch der Kaiſer Zeugnis geben , das ehr ſolchs

bevoblen , ein Unterrede zuzuſagen .

Nu hållt man dafür der Keiſer werde verhindert

durch den Bapſt ein offentliche Unterrede furzunemen ,

Denn die Pfaffen thonnen das Licht nit leiden , Dar,

umb meinen etelich werden ießund diſe Particulat

Handlungen practicirt , Gott gebe uns Gnad und

Leite uns zu ſeinem Lobe. Die Stände ſind in diſen

Äntworten und aller Handlung zu Smalcalden

durdy
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57

durch Gnað einträchtig geweſen . Gott beiGottes

war É . f.g. allezeit. Datum Weimar am Sontag

Fubilate 1540.

untertheniger Diener

Philippus Melanthon.

.E . F. g.

Siebenter Brief,. Tue

Melanthon überſdicki dem Herzoge'eine Abſchrift der zu

Schmalkalden eingereichten Schrift. Nachrichten

von der Zuſammenkunſt zu Worms, über Chriſtoph

von Sunheim , von der Heurath des Herzogs von

Jülich mit der Prinzeſſin von Navarra. D. D. Wit:

tenberg den 10. Sept. 1540.

.

Fremder Hand. Eigner Unterſchrift.

Sottes Gnad durd unſern Herrn Jheſum Chris

ftum zuvor , Durchleuchtifter hochgeborner Furft

Gnedigſter Herr , E. F. G. ſende ich eine Copia der

Schrift ſo den Ständen uf den Tag zu Smalfalden

in Oſtevn diſes. 1540 Jars überantwort , daruf fie

auch zugleich geſchloſſen , Hoff E. F. G. werden bei

finden , das es treulich von uns gemeint. Nu ſoul

man iekúnd zu Worms " zuſamen thomen , und von

Vergleichung reben . Wie aber ſolchs furgenomen

ſoll werden, Ob auch der Gegenteil uns die furres.

meni Artikel nachgeben will, kann ich noch nit wils

3
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ren ! So die Handlungen werden furgenomen , wil

ich gern ſolchs E. f. G. zuſchreiben . Ich beſorg,

es werde allerlei Gezánt nit allein mit dem Gegens.

teil, londern auch unter den Unſern furfallen . Es

will leider ſchwer werden , das wir uns mehr vor

Freunden denn vor den Feinden zu beſorgen haben ,

wie Pericles zu Athen geſagt.

Bon Chriſtoff von Kunheim wirt E. f. G. be:

richten Magiſter Chriſtophorus Jonas, das ich ge:

rathen, das ehr ein Zeitlang zu Tubingen fich ent:

halden ſoll, da ſeer geſunde Luft, uud reyn Getrånct

iſt, Hab ihin auch Schrift an meinen guten Freund

Joadjimuin Camerarium geben , des Name E. F.

S. befant iſt. Hoffe Chriſtoph Toll ber Joachimo

wol ſtudiren, denn ehr durch Gottes Gnad hie wol

angefangen, Ich hab auch gerathen, Ebr joll etwas

In Jure hören, Wiewol ich nun weyß, das bemel:

ter Joachimus E, F. G. ſeer gern dienet, So bitt

ich doch E. f. g. wollen ahn ihn ſchreyben , und ihm

den jungen Knaben ſelb gnediglich beuehlen . Denn

ehr nit allein ſeer gelart, Tondern das viel loblicher

ift , ſeer ernſter ehrlicher Sitten und Gottforchtig,

da fich Treut und Glauben zu zu erreben. Neuer

Zeittung hor ich jekund nichts, denn das dem Hers

Bogen von Julich der Konigin von Navarra Tochter

zugeſagt. Gott gebe ſeyne Gnad dazu . Gott bes

war E. F. G. allezeit. Witeberg den 10. Eag.

Septembris Anno 1940.

E. f. g. untertheniger Diener

Philippus Melanthon.



Achter Brief.

Bon der Handlung zu Worms und dem Reichstage zu Res

gensburg. D.D. Witteberg d. 16. Febr. 1541.

Melanthons eigner Hand.

Gottes Gnad durch unſern Herrn Jheſum Chris

ftum zuvor Durchleuchtifter Hochgeborner Furſt

gnedigſter Herr, Summa der Wormfiſche Handlung

werden E. f g . in einer Zettel finden, die ich Ma.

giſtro Chriſtophoro zugeſtellt, Es iſt zumal eine kur:

ze Handlung , daraus wol zu ſpuren , das ſie ntt

gern diſe Sach zur Diſputatio oder rechter Verhof

thomen laſſen , wie auch der Pabſt noch heiftig ar,

beittet, das ehr diſe Sandlungen und Diſputation

verhindert.

Bom Reichstag iſt noch ungewiß, ob ehr zu Ries

gensburg, oder zu Noriberg werde, auch iſt noch keis

ner Furſten Bottſchafft zu Regensburg, denn m . g.

H. des Churfurſten zu Sachſen Geſandten, 7. fes

bruery iſt der Keiſer noch zu Heidelberg geweſen,

villeicht das ehr durch Swacheit, oder durch die Håns

det am Camergericht uffgehalden zu Speier , Ehr

batt auch ſuſpendirt alle Proceſi und Acht ſo wider
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die Stånd chriſtlicher Lahr anhångig angefangen

oder ausgangen. Gott gebe Gnad , das uff dem

Reichßtag ettwas nůklichs die Kirchen belangend

und gemeinen Friden , außgericht werde, Ich vera

neme m3, H , werde den Tag beſuchen , Gott gebe

mit Gnaden , Der wolle auch E. f. g . allezeit bewa:

ren , Datum Witeberg 16. February 1541 .

untertheniger Diener

Philippus Melanthon.

E. f. g.

5 4 4 P tí n 5 dt

der Handlung zu Worms, von Phil. Melanthon

beſchrieben .

Beilage eines Briefes des Juſtas Jonas.

Nachdem der Kaiſerliche Commiſſarius der Herr

Granwell zu Worms angekommen, hat Doctor E&

die eilff Stimmen ſeins Teils zuſammen erfordert,

vielleicht darumb erfeiner Meinungefein beforget, etlich wurden nicht

Artikeln unter ſich gehandelt , von Erbſunde , Ob

man durch Glauben gerecht und Gott gefellig werdé,

Ob die Wergt Seligkeit verdienen, Endlich hat D.

Eck drei Artikel auf ſeine Meinungen geſtellet, Dies

Te feint von dreier Fürſten Geſandten auf ihrem Seil

nicht angenommen , Nemlich von beiden Churfürſten

Pfalz und Brandenburg undvon Julich, Als aber

dret Stimmen bet thnen ihre Meinungen verworf

fen , haben fie viel Handlungen mit denfelben ver:

ſucit, fie wiederumb zu ſich zu bringen , welches aber
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nidyt geſcheen . Daneben hat man viel Sångte ges

ſucht das Geſpräch gank zu verhindern. Doch iffs

endlich angefangen und alſo ftabtlich, das wir hoffs

ten es wår ihnen Ernſt, und ſeint zween verordnet

worden zu reben, Doctor Eck und Philippus, Dieſe

haben von der Erbſunde, und ob Sunde in Heiligen
blieb, drei Tage disputirt, und hatenter

Ed

zugelaſſen , daß die boſe Neigunge , To in Heiligen

bleibt, ein Untugent, Vitium, fei, das widder Gots

tes Gebot iſt, wie dari wir halten. Aber das Wort

Sunde hat eralein wollen vorſtehen , incluſo rea

tu , das iſt von unvorgebnen Sunden. Nube ſtrei:

ten wir nicht vom Wort, ſagen auch das folche Sun,

de den Heiligen vorgeben werde, ſonder das ſtreiten

wir, das es etwas widder Gottes Gebot rei , und

Das der Menſch Gottes Gebot in dieſem Leben nicht

genug thun könne.

Als nuhn ſolche Reden zu beiden Theilen .ge:

ſchehen , hat Granwel morgens frühe die Stånde

erfordert, und ein kaiſerlich Schrifft an ihn leſen laſ

ſen , darin der Kaiſer geſchrieben, Granwel ſoul fish

eilendts zu ihin verfugen und ſoll mit den beides

Theils Geſandteu reden, das ſie ſich tegen Regens:

burg verfugen wollen , do die angefangen Handelung

ge bequemer mogen vollzogen werden . Nach Vorle :

ſunge dieſer Schrifft hat Granvell angezeigt, wie er

als balte abreiſen werde, und ſoll alſo die Handeluns

ge zu Worms verſchoben werden , hat ſich erboten

bei taiſerlicher Mant. deutſcher Nation Frieden und

Ruhe zu furdern. Darauff ihm die Stånde gen

dankt, und haben angezeigt, ſie wollen ihren Herren
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vor der gangen Handlunge und von Kaiſerlicher

Mant. Schrifft Bericht thun. Alſo iſt man von

Worms widderumb gezogen . Gott gebe weiter

Gnade und Friede ze.

Neunter Brief.

Melanthon ſchickt dem Herzog eine Erzahlung von der

Verhandlung zu Regensburg. D. D. Regensburg

den 24ſten May 1841.

Eigner Hand.

Gottes Gnad durch unſern Herrn Jheſum Chris

ftum zuvor , Durchleuchtiſter hochgeborner gnedigſter

Furſt und Herr, te ſich der Anfang und furter die

volgende Handlung des Geſpråds in Religion : Sa.

den alhie zugetragen , werden E, f, g, auß beygelegs

ter Schrifft vernemen , Gott wollte uns gnediglich

auß diſem Flidwert belffen , Man rebet darvon, als

fey K. M. zu einer ziemlichen Reformation geneigt,

und auß diſer Hoffnung haben ſich ettlich eingelaſſen ,

in die Handlung, Aber das man folche vermeinte

Reformatio baran anfahen wil, an unſer Lahr Zers

ruttung, oder Vertunkelung, dazu hab ich nit luſt ,

son diſen Sachen will ich zu Hußgang des Reichki

tag , durch Gottes Gnad, flárern Bericht Auſchrei:

ben, Denn diſe ganke Handlung iſt mitt mancherler
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Unſchlagen practicirt, und iſt nit gut, das menſchlis

che Weißheit fich alfo in gottliche Sache menget.

Aber es mußdie rechte Kirch mancherley Anfechtung

haben , Gott bewar E. f. g . allezeit. Datum Res

gensburg 24. die Maii 1541.

unterthentger Diener

savitateari Phitippus Melanthom.

202unicorvid sky

30100

Hiftoria Conuentus Ratisponenſis. "

(Autographum Melanthonis.)

Initio conuentns poftquam expoſuit Impera:

tor Carolus, fedeliberationesinftitui velle de con

trouerfiis Ecclefiafticis dirimendis, coniuncti con

felfoni Auguſtanae petiuerunt pertexi disputatio ,

nem Wormatienſem ,vt ex ea explicatione Imp;

rator et principes cognoſcere poffent, et quae res

veniant in controuerfiam , et qui fint fontes.

Quomodoenim eligi uerae fententiae a prin

çipibus poſunt, niſi res hoc inodo collatae et di.

ſerteexplicatae eis proponantur? Sed hoc con

Gilio repudiato, Imperator oſtendit ſe paucos de

lecturum eſſe, non ut ſententiae inter fe pugnan

tes defenderentur, ſed ut querentur quae dogma

ta conciliari poſſint. Ac ne quid periculi eſſet ex

hac deliberatione partibus, praefatus eft uelle fe

non teneri quenquam his deliberatis, nec vim ea

praeiudicii habere, ſed omnia rurſus ad conſilium

principum referenda eſſe,

Poſtulauit item , ut ſibi permitteretur, ut ſuo

iudicio quos vellet deligeret.
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dilfi.

ostecent hanc viam

boni

vid Nihil mirum eft in re tanta diſimiles effe ho

minum , voluntates , disfimilia ſtudia , et iudicia,

Sed erant quidam , quiabhoototo confilio conci

liationum abhorrebant, propter, magnitudinem

periculi. jimataspadang

"Multa enim funtsis et vetera et; recentia ex

empla, quae admonent in talibus conciliationibus

plerumque decurri ad ambiguos flexiloquos, fu .

cofos et fallaces articulos , quibus veritas obrui.

tur,etnon fanant Escleſiae , ſed magis
pantur,

Alii contra disputabant, viam etiam pro

futuram ene ad declaranaks fententias, quas pro

fitentur Eccleſiae, qux amplekad Tum Augufa:

nam confeffionem , prefertim fi interfuturi eflent

viti, qui Impetatori'
is )

red, " disputationum fummås, El imperator dixe.

rač fe velle inquiri veritatem . Futürınautem

animum Imperatoris mitiorem , fi intelligeret; Hon

tam'abſurda elledoginátaEcclefiarumnotfarum,

vt a pontificibus, monachis, et aliis Sycophantis
traducuntur. Addebant item , fi

item , li colloquii huius

deliberata referrentur ad principes, quosdamºdi

cturos elle liberas et honeftas ſententias...

Tandem igitureo decurritur, adrentimut Im

peratori, ut hoc anguſtius colloquium inftituatur,

fed ita, ne condantur flexiloqui articuli, fed ut

fimplex veritas patefiat. Et teftatus eſt Impera

tor uelle ſe inquiri veritatem .

Et in delectu hac vfus est aequitate, Expon.

tificiis tres legit , Julium , Eccium , Groppérum .

His addit ex altera parte tres, Philippum. Buce
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.

Casu :19

354

mum , et, Nidanum paftorem . Petitum eft ut ad

dantur principes ceu gubernatores colloquii, et

aliquiauditoresfeu teſtes , , vt acta recitaritum

Imperatori, tum aliis principibus fidelius possint.

Delecti ſunt gubernatores Dux Fridericus Palati

nuset Granuelus.

Adiuncti auditores, Comes deManderſchied.

Eberardus Rhude. Cancellarius palatini Electo

ris, Cancellarius Saxonicus. CancellariusHel

fiacus. Jacobus Sturmius,

sordnitio congrellus Dux Fridericus rurlus ady

hortatur delectos , ut ſedatosiet pios animos ad

tantam deliberationem adferant, et airimerecon

trouerfias ftudeant.
of berasbast 19

Narrat ipfi Imperatori totiam annoseam rem

maxinae,curae fuisse, coguemultorumdoctorum

et bonorum exploralle ſententias, Cum igitur

quidam exhibuerint ipfi fcriptum quodpropter

moderationem aliorum confiliis multorib
us ante

tulerit, velle Imperatorem ut delectis liber ille

proponatur, qui quali viam monſtres ad dirimer

das controuerfias, o ja Similaulma ,

Liber est exhibitus aequiffima conditione, ut

quae non probarentur nobis , dicere liceret, et

cenſuram adderemus,Etfi autem tutius videba,
tur nonnullis ex delectis percurrere Auguftanam

confeſſionem , tamen cum alii librum anteferrent,

et inciuile yidereturnolle inſpicere fcriptum pro

pofitum ab Imperatore , fine iniquis conditioni

bụs ,conuenitvt liberlegeretur, etordine diceren

tur ſententiae,
1 1 1 1 2. ht : 13
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3

* Initia non habebant controuerfias de condit

tione hominis , de lapfu , de kbero arbitrio, de

caufa peccati, de vicia originis. De bis locis

nunc quidem rixae nullae fuerunt,

Secutus eft locus de reconciliatione hominis

ſeu Juſtificatione, de quo farrago illaneutri parti

fatisfaciebat , et quia nouas quasdami Tententias

continebat, et quod pleraque erant obſcura , im .

propria et flexiloqua vt alias videretur recte dice

re , fide propterChriſtum iufti fumus, alias contra,

propter donatas virtutes iufti ſumus, vtThomas

ſeu vt Plato loquitur.

Sepofito 'igitur libro defumma rei libere dis

putatum eſt , et tandem ad formulam decurlum ,

in qua recepta et explicata eft lententia , Fide

propter Chriſtum gratis iuftificamur, non propter

virtutes noftras. .

Cum de hoc loco conueniffet, redire ad li

brum iuffi fumus. Lectus eft locus fequens de

Ecclefia. Hic vt facilius obtineri fequentia pof

ſent, infidioſe addita eft hypothefis, communem

conſenſum Eccleſiae , et Synodos legitimas non

errare. Hic magnum certamen ortum est , cum

que per aliquot dies de hoc loco diligenter dispu .

tallemas, et pars delectorum fcripfisfet contrariam

fententiam , iuffi fumus reiicere hanc partem in

aliud tempus.

Lectus eft locus de Sacramentis, in quo cum

Fentum eſſet ad coenam Domini, rixae ortae funt

de conuerfione fubftantiae panis. Reiecta eſt et

haec disputatio in aliud tempus. Poftea acerrima
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contentio de re non magna ſécuta eſt. An in con

feſfione, ut vocant, neceſſaria fit delictorum enu .

meratio. Defendebatur regnum confeffionum a

nonnullis, vel propter autoritatem ordinis facer

dotum , uel propter culinas monachorum . Sed

ab aliis exhibita eft contraria fententia copioſe ex .

plicata.

Ventum eft ad locos de poteſtate Epiſcopo.

rum, de inuocatione fanctorum, et de oblatione

in coena Domini, feu de adplicatione Miſsae,

ut vocant. , De quibus materiis cum non potu

erit conuenire, rurſus erunt contrariae fententiae

exhibendae. Tandem igitur abiecta fpe concie

liationis reliquum libri percurrimus, et ſcriptum

adornatur in quo Imperatori Acta noftra refe

rantur,
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Gran pratuit

Zehnter Brief
Ons

Melanthon ſchreibt, was fich auf dem Reichstage zu Res.

egensburg zugetragen und daf bas Colloquium auf ein

Generalconcilium aufgeíchoben ſen. D. D. Regens:

burg den 13. JulD ( 1541.)

,fܓ،،،،

Eigner Hand.

Gottes Gnad durch unſern Herrn Jhefum Chri:

ftum zuvor , Durchleuchtiſter hochgeborner Furſt ,

gnedigſtér Herr, Was ſich im Colloquio zugetragen

bis zu End deſſelbigen haben E. f. g . aus meinen voi

rigen Sch ifften vernomen, Ernach hatt der Keiſer

den Furſten beides Teils und allen Reichsſtanden

das Buch und unſere Siegenartikel zugeſtallt, davon

ju rathſchlagen, ob ſie das Buch annemen molden, UiB

hatt Herzog Wilelm von Bairn ein hefftige fåffige

Schrifft leſen laſſen , und das Buch verworffen , Vn: '

ſer Zeit hatt ein glimpfliche Antwort geben, darinn

angezeigt, das wirs bey unſern Gegenartikeln blets

ben lieſſen 2c. Die Copien will ich mit der Zeit E.

f. g . auch zuſenden , Damit aber die Handlung durch

ben Gegenteil höflich und ſubtil abgeſchlagen wurde,
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haben die groſſen Herrn ein ſubornirte Perſon, wie

man in Comedien thut , angericht, den Cardinal

Conterenum , der geſtern diſe Antwort dem Keiſer

zugeſtellet , das ſie an die Stånd gelangen rollt,

nemlich, diweil die Proteſtanten in ettlichen Stucken

nit gleich halden mit der gemeinen Kirchen, ſo ſollt

man hie nit weiter handeln , ſondern diſe Sachen

ſolden uff ein General Concilium uffgeſchoben wers

den, Alſo Hatt hie die Handlung ein End, Gott ges

be mit Gnaden . Der Reiſer wirt in 14 Tagen weg

zihen 'uff Insbruck , und alſo furt in Italien und

das Sonigreich Neapolis. Man redt davon , als

werde ehr auch nit lang in Italia verharren , Jes

kund find die Reichsftande in der Deliberation vom

Abſchied . Gott gebe das es ein friedlicher Abſchied

ſey, wie noch zu hoffen , Denn der Keifer Gatt ſelb

furgeſchlagen, der Noribergiſch Anſtand roll kräfftig

bleiben , doch wirt bie von der Declaration , die Pro,

ceſt im Cammergericht belangend, disputirt. Gott

bewar E. f. g . allezeit. Datum die 13 July zu Re

gensburg.

untertheniger Diener

Philippus Melantho'nt.



Eilfter Brief..

M. Chriſtoph Jonas wird dem Herzog die Verhandlun :

gen des Reichstage zu Regensburg ſchicken, imgleis

chen anderePolitica und Privata . D. D. Witten.

berg den 11. Januar 1542. 1

Mel. eigner Hand * ).

Gottes Gnad durch unſern Herrn Theſum Chris

ftum zuvor , Durchleuchtiſter hochgeborner gnedgfter

Furſt und Herr, E. f. g . ſchiet Magiſter Chrios

phorus zu, die Acta des Reichstags zu Regensburg

gehalden , ſampt ettlichen mehr Schrifften , aus wels

chen allen E. f. 9. wol vernemen werden, was geſucht

worden , und ob gleich ettliche Håndler dieſe Sach

treulich gemeint, ſo kann doch der Båbſtlich Hauff

nit anders Sinnes werden , wie ſie gelernt haberi

und wie ihre Anchläge allezeit vahin gericht zur Un:

terdruckung der Warbett. Nu bore ich , es wollen

* ) Dieſer Hrief iſt der erſte im Pädchen geweſen und

hat große Moderflecken . Dort iſt der Gnbalt, bis

auf eine Stelle, noch zu elitziffern geweſen.
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ettlich uff tunfftigen Reichstag zu Speir neue Cons

cordien in der Lahr furnemen, Auch ſind Reden , das

die Bepſtlich Legaten dahin mit groſſen Mandaten

abgefertiget, viel nach zu geben , aber ſolche Reden

waren auch zu Regensburg erſtlich , darnach fand

Tidys viel anders, acht es werde tegund auch nit beſs

ſer, Gott gebe ſeine Gnad das man ettwas Fruchts

bars wider den Lurken ſchlies, und mit Ernſt fur:

neme

(Hier fehlen drei Zeilen, worin gewiſſere Nachricht

von den Türfen verſprochen wird .)

Es ſoll auch der Romiſd Reifer widerumb in

Hispanien gewißlicy anthomen fein , nach dein Schas

den zu Numidia empfangen * ).

Die Jungen ſo:E. f. g. Magiftro Chriſtophoro

und mir bevohlen , werden durch bemelten Magis

ftrum Chriſtophorum mit Wleis zur Labr und guter

Zucht angebalden , denn ehr ſelt fich alſo ehrlich hållt ,

das alle Verſtändigen alhte ſeer ein gut Gefallen an

ihm haben . Gott gebe Onao das ehr mit der Zett

auch in andern Landen der Chriſtenheit und E. f. g.

nuklich dienen mdge. Womit ich E. f. g. dienen

fhan , bin ichs in Unterthenigkeit ganz erb8thig ,

Gott beware E. f. g. allezeit. Datum Witeberg

XI Januarii Anno 1542 .

untertheniger Diener

Philippus Melanthon.

E. f, g .

* ) Nehmlich vor Algier .



3w 8Tfter Brief.

Melanthon empfiehlt den M. Hermann Weſtpfal zum

Rector , den Mag. Chriſtoph Jonas , Johann von

Tſchernin und Matthias aus Elbing'zu Lehrern an

die neue hohe Schule zu Königsberg. D. D. Wit:

tenberg 0. 7. Man 1542.

!

Freinder Hand. Eigner Unterſchrift.

Gottes Gnad durch ſeinen eingebornen Son Thes

fum Chriftum unſern Heiland zuvor , Durchleuchtis

fter Hochgeborner gnedigſter Furft und Herr E. F.

G. Schrifft belangend die Fundation und Anfang

einer löblichen Schul in E. f. G. Landen hab ich

empfangen , und bin erfreut das E. F. G. diſeb nuku

dich Werd fürgenomen und wunſch Gottes Hulff

dazu . Denn warlich ſo die hohen Regenten die Stus

dien nicht retten , ſo iſt ein groſie jammerliche Bar:

barer , Berwuſtung der Kirchen und anderer ſcho :

nen nußlichen Kunſten Untergang zu beſorgen und

wirt an viel Orten jekund diſer Schad geſpüret.

Und nachdem E. P. G. bedenken , das Magiſter

Chriſtophorus Jonas zu dem Anfang jekund zu ges

brauchen ſein ſolt, will ichE. . $. in Unterthenig :

teit1
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7

keit anzeigen , was ich mit ihm davon diſputirt, Nem.

lich alſo, Diweil erſtlich daruff zu arbeiten , das man

ein Häufflein junges Volck zuſammen bringe , muß

ſolches geſchehen durch ein anſehnlichen Legent n , der

die Studia in Grammatica und Dialectica anrichte

und daneben den Groffern ettwas in Theologia leſe,

und bey weiſen diſputirte. Solche Lectiones und

Diſputationes werden erſtlich ein Hauffen machen .

Zu diſem Werck habe ich neben Magiſtro Chri:

ſtophoro, uff einen gedacht, Magiſtrum Hermanum

Weſtvalum , der eins zimlichen Alders, wol gelart,

eruſt, und guter Sitten iſt, der auch ein Ubung hat,

andre zu febren : Diſer kunt der Jugent erſte Stis

dia regirn , und daneben auch in Theologia leſen und

diſputirn.

So nun ſolchs angefangen , wäre auch mit der

Zeit ein Lection in Jure zu fundirn , und machten E.

f. O, den ſelbigen Legenten in der Schul und Canks

ley , oder Ihr F. G. Sachen gebrauchen. Ein ſolo

che Lection wåre Magiſtro Chriſtophoro zu bevelhen ,

dazu er ſich auch erbotten , Denn diweyl ehr nu viel

Jar vleiſſig in Jure ſtudirt, und durch Gottes Gnad

andern darinn weit zuvor khomen , ſo were es ſchad,

das ehr dile Facultåt ſollt fallen laſſen , welches ges

ſcheben müſſte , fo . ehr helb. den Anfang der Schul

mit dir Grammatica , Dialectica und Theologia ma:

chen ſollt. Acht derwegen für viel bequemer, bas

bemelter Hermannus zur Gubernatio genommen

werde, Ich acht auch ſo rich E. F. C. der Gelegen

heit und Geschickligkeit Magiſtri Chriſtophori in Ger

genwärtigkeit erkunden werden, das ſie ihn viel lieber

>

4
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in ſeiner Facultåt brauchen werden , Darumb ehr

nicht davon abzuziehen ..

Weiter füge ich E. F. G. untertheniglich zu

wiffen , das Magiſter Chriſtophorus uff E, F. G.

gnedige Vertrdſinng , alhie mit einem vom Adel Jo.

hann Tſchernin, der ſehr wohl gelart und guter Siti

ten iſt, geredt hat , das er ſich mit der Zeit in E. F.

G. Dienſten wolte gebrauchen laſſen , dazu er ſich ers

botten .

Es ' lft auch ein armer Geſell Matthias von

Melbing alhie, der ſich uff das Studium Mathema:

tică geben , dem Magiſter Chriſtophorus auch Vers

troſtung gethan hat , Diſe beide bitte ich , wollen E.

8. G. Ihr gnediglid , laſſen bevolhen ſein .

Wie fich die plöbliche Unruge zwiſchen den Furs

ften von Sachſen zugetragen , und durch Gottes

Gnaden widerumb geſtillt iſt, wirt Magiſter Chriſtos

phorus E. F. G. zu berichten wiſſen. Man hålt

dafür, das die Pfaffen von Meiljen den jungen Furs

ſten angeheſt haben *) .

Vom Zug in Hungarn iſt noch wenig zu ſchrei

ben , denn er geht langſam zu , ſo ſchreibt man auch ,

das ein groß Turkiſch Volk in Hungarn ankhomen

ſey Gott helpf und erredte ſeine Kirchen umb feines

* ) Dieſer Zwiſt war zwiſchen dem KurfürſtenJohann
Friedrich und dem Herzog Moriz von Sachſen ents

ftanken und es war nahe daran, den Streit mit dem

Sdwerte auszutragen . Der Landgraf Philipp vons

Heffen ſtiftete noch die Verſöhnung.
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Namens willen. Der Bewar auch E. F. G. allez

zeit. Datum Witteberg 7 Mai 1542.

E. f. g . untertheniger Diener

Philippus Melan'tholl.

Da von einigen der erſten Lehrer bei der von Albrecht

geſtifteten Univerſitat nod in'den folgenden Briefen Re:

lanthons die Rede iſt, ſo wird eine kurze Nachricht von

denſelben hier Plaß finden können .

Die von Herzog Albrecht im Jahr 1541, unter dem

Namen eines Particulars geſtiftete bohe Scule, in

der aller Unterricht in Sprachen , Theologie , R ' chtsges

lahrtheit, Medizin und freien Künſten unentgeldlich ers

theilt wurde, hatte zum erſten Rector oder Archipädago.

gen den Abraham Culvenſis , einen Littauer von

Adel.

Nachdem das Particular faum zwei Jahre beſtanden

hatte, wurde die Academie aufgerichtet. Die feierliche

Einweihung derſelben geidah am 17ten Auguſt 1944 , an

dem Fundations - Tage der faſt: 200 Jahre frúner geſtiftes

ten Strafauſchen Univerſitát. ' Culvenſis übernahm bei

derſelben anfänglich die Profeſſur der griechiſchen Spra:

che und Gnaphảus wurde in feine Stelle Archipada:

gog bri der , neben der Univerſitat, als Vorbereitungss

anſtalt beſtehenden hohen Schule: (Der Rector des PÅ:

dagogii war zugleich Profeſſor bei der Academie.)

Der erſte Gelehrtenverein bei der hieſigen Academie

beſtand aus folgenden Perſonen :

1. Georg Sabinus , ( Melanthons Schwie:

gerſohn ) als beſtandiger Rector. Er nahm

4 *
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im Jahr 1954 wegen uneinigkeit mit dem Ser

nat und beſonders mit dem D. Aurifaber reis

nen Ubſchied und begab ſich wieder nach Frank:

furt an der Oder. ( Das Archiv bewahrt

mehrere von ihm , nach ſeinem Abzuge an den

Herzog geſchriebene Briefe.) .

2. Stanislaus. Rapagelanus, Profeſſor

der Theologie, ſtarb 1545. ,

3. Chriſtoph Jonas , Profeſſor Juris Pri:

mar. , ging im Jahr 1954 von der Academie

ab, blieb aber fürſtlicher Rath.

4. Johann Placotomus ( oder Brett ,

ſchneider ) Profeſſor der Medizin , bekam

im Jahr 1949 ſeinen Abſchied und ging nach

Danzig.

5. Abraham Culvenſis , außerordentlicher

Lehrer der Rechte , ſtarb 1546 bei einem Be:

ſuch in ſeinem Baterlande.

6. Melchior I finder ( od. Eſchnider ) , De:

canus der philoſophiſchen Facultåt und Pro:

ferior der griechiſchen Sprache, doctorirte im

Jahr 1943 in Wittenberg und wurde darauf

als zweiter Profeſſor der Theologie hier anges

ſtellt. Im Jahr 1952 verfiel er in eine Ges .

müthskrankheit, die in Wahnſinn überging ,

und ſtarb in dieſem Zuſtande erſt 1588 .

7. Johann Hoppe , Profeſſor der Beredſams

teit, wurde im Jahr 1553 des Oſiandriſchen

Streits wegen entlaſſen .

8. Ciriacus Reinich , Prof. Phil., ging im

Jahr 1946 ab.

1

2
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9. Wilhelm Gnaphå u $ , Archipädagog, wur:

de , von Staphylus verfolgt, im Jahr 1547

ſeines Amtes entſekt und ſeiner Religionsmets

nungen wegen öffentlich in den Bann gethan.

Er ſtarb als Bürgermeiſter zu Norden in

Frießland.

10. Jacob Mittag , Prof. Philoſ. ging im

Jahr 1546 nach Wittenberg .

11. Johann Pontanus, Prof. Phil., ging

im Jahr 545 wieder ab , ſtudirte die Medizin

und wurde 1552 als zweiter Profeſſor der Me:

dizin angeſtellt.

Schon vor der Einweihung der Univerſitet war uns

ter ' den Profeſſoren große Uneinigkeit und die erſte Vers

ſammlung nach der Einweihung hatte ſchon die Beilegung

der entſtandenen Mishelligkeiten zum Gegenſtande. (Ar:

nolds Hiſtorie der Königsbergichen Univerſitát.) Vergl.

die Anmerk. zum 17ten und 26ſten Briefe.



Dreizehnter Brief.

Melanthon empfiehlt einige Lehrer an die huhe Schule zu

Stónigsberg, meldet, daß die Biſchofe von Münſter

und Sólln zur Reformation gene igt find nnd erzählt

eine Gejchichte des Kambach, dem ein Heer von

Teufeln eridienen zc. D. D. Wittenberg den 14.

Oct. (1542.)

1

Eigner Hand.

Gottes Gnad durch ſeinen eingebornen Son Thes

ſum Chriſtum unſern Heiland zimor , Durchleuchti:

ſter Hochgeborner gnedigfter Furſt und Herr E. f. g .

fügen Magifter Chriſtophorus und ich in Unterthe:

nikeit zu wiſſen , das Magiſter Hermannus , von

welchem wir E. f g . zuvor geſchrieben , durch Leibs

Swacheit verhindert wirt, den Dienſt, dazu ehr von

E. f. g . gnediglich beruffen , anzunemen , und iſt vor

Augen , das ehr Hecticus iſt und Phtiſicus , Gott

fårfe den guten Mann *) ; Derhalben baben wir

auf andere gedacht , und hatt ſich alſo bequemlich,

*) Er ſtarban dieſer Strankheit zu Wittenberg, Anfangs
06$ Jahres 1543 .
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durch Gottes Gnad zugetragen , das wir diſe xween

Magiftri Johannem Hoppium ) und Magiſtrum

Melchior * ) von der Sweiðis , angeredt , welche

ſicherboten E. f. g . unterthäniglich zu dienen . Nu

hoffen wir E. f. g . werde ein gnedigs Gefallen an

ihnen haben, denn ſie beyde von Perſon, Sitten und :

Geſchicklichkeit zu loben , dazu ſind ſie mit einander

bekannt und khonnen einander dulden , ſind gelart in

Sprachen , lateiniſch und grefiſch , in Theologia und

Philoſophia. So hatt Magiſter Melchior ein ziems

lidhen Verſtand auch in Mathematica, und diweil ſie

gute Frund find , werden ſie ſich in die Lection und

Arbeit wiſſen bequemlich zu teilen Wollen ſie alſo

E. fi g . untertheniglich bevelhen und bitten E. f.

wolle fie gnediglich) annemen und mit gnediger Bes

ſoldung verſorgen.

von andern Sachen in Deutſchland haben E.

f. g. one Zweifel ſunſt Schrifften , doch muß ich diſes

E. f. g. anzeigen. Der Biſchoff zu Munſter läſſt

die Kirchen in ſeiner Landſdjafft durchaus reformiren ,

nach der Lahr und Ceremonien unſer Kirchen . Der

Biſchoff von Colen hatt auch ein Reformation fur,

und ſoll Bucerus dahin erfordert ſeyn , Gott gebe

Gnad dazu.

Die Herßogen zu Beyern haben uff unſerer

Herrn , Saren und Herren Schrifft, ein fruntliche

Antwort geben , und ſich erboten , dem von Bruns

ſwig nichts zu Helffen , und nichts wider diſe Furſten

und ihre Verwanten thetlich furzunemen , Alſo ift

*) Ifinder, auch Melchior Tídnider genannt.
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durch Gottes Gnad , noch zimlicher Fried in Hochs

teutſchland, Gott gebe lang.

Ich muß auch E. f. g . ein wunderbarlich Hiſto

rien anzeigen . 16 Bambach vor dem Zug in Brun :

ſwig vom Landgrafen abgefertiget Knecht zu fuhren

und er bey fich gehabtt 6000 fl. in Gold, und iſt zwi :

Tchen Forchein und Beiersdorff bei Nacht geritten ,

hatt er verſtoſſen und doch ein Mann im Feld geſes

hen dem er geruffen , ihm den Weg zu weiſen , ders

felbig áber hat nit wollen antworten, darumb Bam,

bach hin zu geritten und ihm gedrauet , da iſt das

Bild ein groß ſcheußlich Monſtrum worden , Alſo

ift Bambachdavon geritten , hatt gemerkt , dases

ein Geſpenſt Tey . Bald ernach ſind ein Hauff Teaf:

fel, wie Baurn gevolget, die ſein Pferd uff beiden

Seitten geſtoſſen und getruft. Ehe iſt aber in ans

éuffüng Gottes fort geritten , Da ſind zwen Teuffel

khomen die eine Todtenbahr getragen und dem Bam:

bach dieſelbige in den Weg überzwerch geſeßt, das er

ein Weil ſtill gehalden ," doch hatt er ſich mit Anruf:

fung Gottes geſterft , und bedacht , diweil es Ge.

ſpenſt ' fey , er wolle furt reitten , es halde ihn diſe

Bahr nit uff, Sít alſo durch die Bahr , one Anfiolf

weg geritten .

Es baben aber die Teuffel Tolch Spiel mit der

Bahr fechß mal verſucht und offt in die Bahr gedeut,

als worden ſie ihn darein legen.

!!! Entlich hatt ehr nod hefftiger gebett und gerr

Himmel geſehen , Da hatt ehr ein flax licht am Him:

mel geſehen und drei Männer in Küriſſen , der einer

ein Swert gehabt , und daſſelbig gegen die Teuffeln

uff beide Seitten geſchwungen , Do iſt die Bahr und

5
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die ſelbige getragen verſwunden, Aber die andern Kind

nicht verſwunden , ſondern gevolgét biß an das, Thor

- zu Beyersdorff , doch
weiter

von ihm denn zuvor.

Soldhs hatt ettlichy Stund alſo gewehrt, diſe Hiſto:

rien hatt ehr beiden Furſten ſelb recitirt. Ich halde

es fur ein Bedeutung diſes geſchehenen Zugs , denn

die heiligen Engel haben die unſern geſchuket 2c * )

So E. f . g . Wolden ein Theologum zur Schul

haben , iſt einer Ülerander Aleſius der zu Frankfort

geleſen , ein Schott , der wol gelart iſt und in der

Lahr beſtändig, Bitt E..f: g . wollen ſein gnediglich

gedenken . Gott bewar E. f. g . allezeit und E. f. g.

untertheniglichzu dienen bin ich willig. Datum 14.

Octobris .

E. f.g.
untertheniger Diener

Philippus Melanthon.

Die ganze Geſchichte des Bambach Iwäre aus dieſem

Briefe weg zu wünſden. Der Glaube an Erſcheinuna.

gen , Geſpenſter, Teuſel, Einfluß der Geſtirne, Bedeu :

tungen der Tršume und andere Ueberreſte des Aberglau:

bene , gehörten noch zu den Schwachheiten Luthers und

Mélanthons, von denen zu ihrer Zeit Fürſten und Volf,

Gelehrte und Ungelehrte nicht frei waren und die mehr

und mehr zu verſcheuchen, ert aufgettårteren Jahrhundera

ten vorbehalten war. Der Herzog erwiedertedaraufs

* ) Der Sturfürft Johann Friedrich von Sachſenund der

Landgraf PhilippvonHeijen griffen gen , die Protes

tanten verfolgenden , Herzog Heinrid von Brauts

idweig anuno nothigten ihnſein Landzu verlaſſen .
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„ Die Geſchichte mit dem Bambach iſt wahrlich in

unſern Augen gar ein wunderlich Ding, Sons

derlichen aber haben wir Eure Auslegung dar's '

auf gang gern gehört. Es hat auch zum Theil

die Zeit etwas darvon gegeben und ſein noch

dés weitern Nachklangs zu erfaren begierig." .

Vierzehnter Brief.

Von der Stirchenvifitation in Preuſſen , Elevation derHo:

ſtie, vom Bisthum Naumburg, über die Einfünfte

der preuff. Bisthúmer und Einrichtung der Conſiſto

rien, D. Meſtenburg belangend, und andere Nachrichs

ten. D. D. Wittenberg den 18. Febr. 1543.

Von fremder Hand. Mel. eigner Unterſchrift.

Gottes Gnad durch ſein eingebornen Son Ihefum

Chriſtum unſern Heiland zuvor, Durchleuchtigfter

hochgeborner gnedigjter Furſt und Herr , Nachdem

E. F. G. der Kirchen -Wifitation furgenomen , weis

ich wol , das E. F. O. im Werck befinden werden ,

mehr denn ſie zuvor gemeint, das ſolches der Kirchen

hohe Notturfit ift , Bitt derwegen , der ewige Gott

wollë ſeineGnaðbazuverletben ,
hoch von nste

, das die Regenten an mehr Orten

ihnen diſes Wert lieſſen zimlich angelegen ſein , bulfs

fen die Kirchen erhalden und hieldendie Pfarrer zum

- trivast܊-
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Studio und das Volk zur Disziplin . Diweil abet

ſie ihre Kirchen nit viſitiren willen, volgt die Straff,

das Konigreich und Furſtenthumb durch den Turs

cen viſitirt werden , der ewige Gott wolle die Straff

lindern .

Von der Elevation des Sacraments in Coena

domini , wolte ich umb vjeler groß wichtigen Urſa.

chen willen , das die Elevation an alten Orten unter:

laſſen wurde , und das Sacrament mit gutem Ber:

ſtand und rechter Gottesforcht, ohne die Elenation

gebraucht wurde. Was groſſer Abgötterei auß dem

Bepſtlichen Decret von der Transſubſtantiation gei

volget, werden alle Menſchen nach der Uffer Rehung

ſehen , fo Chriſtus den greulichen Jrthumb uffdecken

und ſtraffen wirt, Ich gedenf auch offt, das der Turck

furnemlich zu Straff diſes Puncten verhånget,

Denn diſe Othonanni haben eben die Zeit angefan ;

gen zu regirn , da zu Rhom im Concilio Lateranenfi

der Artikel von der Transſubſtantiation beſchloſſen ,

und will zu anderer Zeit E. F. G. weiter davon

ſchreiben, To es E. F. G. begern.

Vom Bisthumb Naumburg iſt nid)ts zu berich :

ten , Es hanget alles nach in groſſer Unordnung,

wie E. F.G , wiſſen, das zu Hofe Kirchen : Sachen

langſam gehen . Darumb durffen E. F. G. uff diſer

Reformation Erempel nit warten.

Wie hoch aber die Einkommen in E. F. G.

Bisthumben zu machen , weis ich nit , was ſie für

Onera tragen ſollen . Das hab ich aber offt bey mir

bedacht, das gut wäre , das Biſchoff der getſtlichen

Regierung fürnemlich warten , viſitirten und verhdra

ten die Ehefachen und andere mehr Stuck, To zur

܀ܐܳܠܺܥܕ:$?݂ܕ܀܀
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Diſciplin gehören . Dazu bedurffen ſie ein zimlich

Einthomen, welche Ihnen an gewiſſen Orten zu vers

ordnen , ohne weltliche Herrſchaft, die ſie an der

Kirchen Regierung verhindert , alich hat es mehr Se:

denken , diweil ſie Weib und Kind haben 2c.

Es iſt alhie ein Conſiſtorium angericht , welches

mit Bleis durch ettliche Perſonen bedacht, was die

Lahr belanget, die Ehelachen , auch welche mehr Fål:

le dareyn zu ziehen , Jtem von der Prieſter Schu,

Mißhandlung , Straff zc. Diſe Copien will ich E.

F.. laffen abſchreiben .

Bi wol ich auch nit zweifel, E. F. G. als ein

weiſer Furſt werden ſelb Shrer Kirchen und Regis

rung Friden bedenken , und uff frembde Leut acht ha:

ben , fo kann ich doch EF. G. nit bergen , das ich

gronie Sorg hab , Doctor Weſterburg von Cdtlen

werde Urruge anrichten , als der ettwa mit dem

Claus Storten und den ſelben Propheten umbgezo:

gin, die den Widertauff erſtlich erweckt, und viel bo.

Ter Opinion die Zeit umbgefurt. Es bedarff warlich

uffſehens, denn ich habe ihre Heucheley geſehen .

Auch bitt ich umb Gottes willen , E. F. G. wols

le uff Wege gedenken ziviſchen Marggrave Georgen

und Marggrave Alberten die Sachen gutlich zu vers

tragen. Es thut ſunft niemand mit Ernſt dazu , und

wirt leider in gankem Teutſchland tåglich mehr Zwis

tracht zwiſchen Furſten . Der emige Gott Patter

unſers Herrn Jheſu Chriſti belffe uns * ).

1

* ) Dieſes Streits zwiſchen dem Markgrafen George

von Brandenburg ( Bruder des Herzogs in Preußen )

und Albrecht dem jüngern ( Bruderſohn des Hers
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Dire Stund hab ich Zeittung aus Cracow bez .

khomen , darin mir Triceſius ſchreibet, das Ofen in

Hungarn widerumb erobert ſey. Davon werden E,

F. G. gewiſſer Zeittung haben. Gott helffe uns.

Auch bitt ich id in Unterthenigkeit , E. F. ,

wollen Magiſtro Petro *) zu der Unterhaltung ſo

ihm E. f. G. biß anber gnediglich geben , ein gnedt:

ge Zulag verordnen . Er iſt ſehr ein ehrlicher erns

fter Mann , der in Kirchen wol zugebrauchen ſein

wirt. Magiſter Jacobus **) bitt um Erſtreckung

der Zeit , das ehr noch ein Jar in der Univerſitet

verharren möge, Ehr klaget auch ſeiner Geſundheit

halben , und hoffet, ehr wolt in ſeinein Vatterland

weniger Krankheit haben , Diwell denn dem alſo,

bitt ich , E. F. G. wollen bedenken , ob es nůblich ,

ihn in Preuſſen zu erfordern , auch ob es vielleicht

bequemer wåre , ihm cang zu erlauben , diweil ehr

Schwacheit ſeines Leibs furwendet. F. 8. G. wiſs

ſen , das diſes arm Leben alſo iſt, das die Leut ungleich

find, und nit alle zu Arbeit gleich tuchtig . "

jogs) wird in der Geſchichte nicht gedacht.Er hatte
um ſo weniger Folgen, da derMarkgraf George im

Décember des nehmlichen Jahres mit Tõde abging.'

M. Peter Hegemon , eine Zeit lang Lehrer bei der

Gdule im Sneiphof stönigsberg, begab ſich im Jahr

1541 noch Wittenberg , um daſelbſt ſeine Studien

fortzuje en und erhielt auf 2 Jahre ein jährliches

Stipendium von40 Gulden, um nachher wieder nach

Preuffen gurudzufebre . Auf dieje Fürbitte vers

ſprad) der Herzog iliin eine Zulage. Er wurd ' nach:

her zuerſt Pfarrer am Do m und im Jahr 1550 an

die Löbenid)tide fourche verjeßt.

** ) Menius .
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zu Noriberg iſt noch wenig gehandelt , denn die

Furſten ſind nit da in eigner Perſon , ſondern es ſind

da der Römiſch Konig und von wegen des Kaiſers

der von Granwela , der ſagt, der Kaiſer werde uff

den Sommer in Jtalia anthomen. Andere aber res

den ſehr zweifelhaftig davoni . Gott bewar , ſchuk

und regier E. f. G. aliezeit Datum Witeberg 18

February 1543

Ef.g.
untertheniger Diener

Philippus Melanthon.

Zur Erläuterung deſſen, was Melanthon im vorftes

henden Briefe über die Stirdyenvifitation in Preufſen und

die Einfånfte der Preus . Bisthümer ( dhreibt, folgt hier

ein Auszug aus dem Sdireiben des Herzogs

an Luther und Melanthon vom Isten Der

jember 1 $42.

„ Hierneben (neben Errichtung der hohen Schu :

le) iſt ohne Ruhm unſer Herz dahin geneigt , daß

wir , ſofern es des lieben Gottes Wille ,, gern vor

unſerm Abſchiede von dieſem elenden Jammerthal

die Herrn Prälaten und Pfarrer und andere Diener

des göttlichen Wörts und Kirchen in unſerm Far:

ſtenthum genugſam verſorgt ſeben wollten . Derz

balben ſind wir bedacht uns dieſer Tag aus tinjerm

weſentlichen Hoflager im Namen Gottes zu erheben

und mit unſern Herrn Prälaten die Viſitation anzu.

fangen . Dieweil wir aber denſelben Prälaten je

gern folche Verſorgung machen thåten , damit ſie at:

ler låndlichen Haushaltung , weltlicher Regierung
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und Geſchäften enthaben ſeyn und allein ihres Amts.

berufs und Dienſtes abwarten mochten , ſo habeit

wir mit unſern getreuen Untertianen von allen

Stånden des Herzogthums Preußen allerlei Fiath.

ſchläge derwegen gepflogen und bedacht , daß wir eis

nem Prälaten für ſeine Verſorgung und Unterhala

tung 1500, Reiniſch ſamt nothwendigen dazu bes

hörigen Perſonen und Dienern verordnenwollten ,

können aber nicht ſchließen , ob es an ſolchem genug

ſeyn mag oder nicht. Und wriemohl wir ſie auch

mit höherm und mehrerm unterhalten zu laſſen ges

wogen , befinden wir doch daß fich die Nußung und

Einkommen der Stiffte , wenn die Hauler derſelben,

wie denn hoch von nöthen, im baulichen Weſen , nicht

minder die Umtleute und Verweſer derſelben , erhal:

ten werden , ſollen ſchwerlich ſo viel als berørt , er:

tragen . - Nachdem aber der Churfürſt zu Sachſen

in ſeinen Landen eßliche Bisthum , auch dieſelben ohs

ne Zweifel mit Eurem Rathe, verſehen hat, wir uns

aber zu eurer Pé ſon aller Gutwilli feit verſehen, ſo

iſt an euch unſer ganz gnedigs Sinnen , ihr wollet

uns euren getreuen wohlmeinenden Wath), was uns

diesfalls zu thun , ob die Biſchofe nach Gelegenheit

der Bisthum mit einer ſolchen Anzahl Gelds genuga

ſam verſorgt oder nicht, und was wohl weiter dabey >

zu thun , förderlich gutwillig mittheilen . " -

* )- Dieſen Punkt erklärt * er Herzog in der Antwort

aur Mel.Brief, ro, vaß er dem Biſchofe für ſid ), fúr ,

1 bis 2 gelehrte Perſoner, die er in Aintsiacheni brau:

che und für etwa 6 Perſonen, die er zu ſeiner Bedies

nungnöthighabe, jáhrlid)1500 fl..beſtiminen poller .
damit ſie mit der weltlichen Regierung ganz zufries
den bleiben könnten .
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Der Plan, die Biſchofe bloß auf baare Einkünfte zu

Feken , iſt in der Folge unter dem Herzog Albrecht nicht

ausgeführt. Die Verordnung vom Jahr 1542 unter dem

Titel: Bernotelung wegen der Hiſdofe, bez

ſtimmt dem Biſchofe zu: Samland einen wohlgebauten Hof

im Dohm gu Stónigsberg zur Reſidenz, 1000 bis 1500

Marf zur Beſoldung, eine l'indliche Beſißung, freie Fis

ſchereiec. Dem Biſchofe von Pomeſan Marienwerder

zur Reſidenz, ein gutes Vorwerf, freie Fiſcherei und an:

dere Nußung und 1300 -Marf gur Beſoldung. Im

Privilegio vom 16. Juni 1567 iſt dem Pomeſaniſchen Bis

ſchofe das Sdiloß und Ant Licbemühi zur Reſideng, mit

allen Nußungen und Gerechtigkeiten, auch weltlicher Jus

risdiction und überdem 1500 Mark zur Beſoldung

und dem Samlándiſchen Biſchofe das Haus im Dohm

zu Stónigsberg zur Wohnung und Reſideng, 2000 Mart

zur Beſoldung und ein ſehr anſehnliches Naturaldeputat

verſchreiben. (Privilegia der Stande des Herzogthums

Preuſſen, gedruckt zu Braunsberg 1616.)

Funfo



Funfzehnter" Brief,

Melanthon iberſendet zwei Ordnungen des Confiftoriums

zu Wittenberg und zu Leipzig. D. D. Wittenberg

den 10. October 1543 .

Eigner Hand.

( Die Seilagen ſind bei dem Briefe nicht befindlich.)

Gottes Gnad durch ſeinen eingebornen Son Fhes

ſum Chriſtum unſern Heiland zuvor , Durchleuchs

tiſter hochgeborner gnedigſter Furſt und Herr. E. f.

g. ſende ich die Ordnung des Conſiſtorii alhie geſtel:

let und durch Gottes Gnad angefangen . Es bac

der durchleuchtige hochgeborne Furſt und Herr 2 .

Herkog Moriß an die Univerſitet zu Leipkit ein ſeer

loblidhen Bevelch, belangend ein Conſiſtorium , thun

laffen , laut beigelegter Copien , und wiewol die uns

tugige Zeit viel Gutes verhindert, ſo iſt doch der

Anfang zu loben . Der ewige Gott gebe Teine Onab

und Frieden , zu guter chriſtlicher Regirung , gebe
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leider verhindertwerden , Ehr wolle auch E. f. g. zu

aller Zeit gnediglich bewaren und regirn . Datum

Witeberg X. Octobris 1543 .

E. f. g .' untertheniger Diener

Philippus Melanthone

Sechszehnter Brief.

Relanthon empfiehlt den D. Theologia Andreas Samuel

zur Anſtellung. D. D. Wittenberg den 19. October

1 ; 43 .

i

Eigner Hand.

Gottes Gnad durch ſeinen einigebornen Son The

fum Chriſtum unſern Heiland zuor , Durchleuchtis

fter hochgeborner gnedigſter Furft und Herr, E f, g.

gnedige Schrifft an den wirdigen Herrn Andrea

Samuel , der neulich Doctor in Theologia zu Leip :

kit promovirt iſt , hab ich geſehen , und daraus vers

nomen , das ihm E. f. g . auß furſtlicher und chriſtlts

cher Gutigkeit , derhalben das ehr von wegen gottlis

cher Barheit , die ehr bekennet und lehret in Polen

nit ſicher iſt , gnedige Vertroſtung thun. Ehr zeigt

mir auch an , wie ehr E. f. g . ſelb berichten wirt,

das ehr das Gelt, ſo thm E. f. g . verordnet, nit em .

pfangen hatt, doch hatt ehr diſe Reyß nit deſſelbigen

Geltts halben furgenomen , ſondern das ehr in un
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terthenifeit wo ihn E. f. g. gebrauchen wollen , denn

ebr nunmehr Doctor und ehelich iſt , und ſuchet ein

chriſtliche Arbeit da ehr im Evangelio der armen

Chriſtenheit zu Gottes Lobe diene, Darumb bitt ich

in Unterthenikett E. f. g. wolle ihr dijen Doctor An,

dream gnediglich laſſen bevohlen ſein , und ihn an des

nen Orten da er der Sprach halben dienen khann,

gebrauchen . Ehr wåre auch in der Schul zu KS.

nigsberg. zu einem Legenten in Theologia tüchtig ,

denn ehr Batt ein guten Verſtand, und iſt nu ein lan ,

ge Zeit in beiden Univerſitäten Leipkit und Witeberg

geweſen , derhalben ich auch von ſeinen Sitten berich

ten und zeugen mag , nemlich das ehr guter , chriſtlis

der, zuchtiger Sitten iſt , und fridlich , Darumb

bitt ich in Unterthenikeit, E. f. g wollen ihn gnedig:

lich annemen und helffen die Chilſtenheit, die warlich

jegund wenig treuer Furſten batt , erhalden , das

wirt Gott one Zweifel belohnen, der wolle auch E.

f. g. in allen Sachen regirn und ſchußen, Amen Das

tum Witeberg 29. Octobris 1543 .

untertheniger Diener

Philippus Melanthon.

E. f. g .

D. Andreas Samuel war von 1544 gb Pfarrer

und Archidiacon zu Gilgenburg an der Gränze mit Po

Len , ging, aber wegen uneinigkeit mit dem Lehnsherrn,

-Obermarſchall porrDelsnit , nach einigen Jahren von da

ab und erhielt eine andere Stelle.' Dee Biſdof Paul

Sperat verwendete ſich bei dieſer Gelegenheit für ihn bei

dem Herzoge und nannte ihn nicht allein einen gelabrten,

ſondern auch bei der Strone Polen und an andern Orten

hod) berühmten und groß geachteten Mann.



Siebenzehnter Brief.

Melanthon ſchreibt wegen des Engagements des Cameras

rius, und Spangenberg , meldet Politica über den

Strieg zwiſchen Frankreich und dem Staijer, wie die

Sturfürſten von Stólln , Pfalz und Mainz gefinnet Cé

D.D. Wittenberg Montags nach Martini ( 1543. )

Eigner Hand.

Gottes Gnad durd ſeinen eingebornen Son Thes

ſum Chriſtum unſern Heiland zuvor , Durchleuchtis

fter hochgeborner gnedigſtec Furſt und Herr , Ich

håtte gehofft, E. f. g. håtten zu Anfang der Schus

len Perſonen die tüchtig und einträchtig ſein wurden,

an diſer Zal genugſam. Es iſt aber leider diſe Zeit,

von Sternen und ſunſt, alſo unruwig, das Ordnung

und Einiteit in groffen und kleinen Regimenten siel

ſwerer zu erhalden , denn zuvor geweſen . Der ewige

Gott helffe fliken und halden . Nu haben E. f. g.

ein gut Bedenken, daß ein Üfleher über die Legenten,

der gelert ſey und ein Autoritat habe zu verordnen

und E. f. g . Schriften haltend an Herrn Joachimum ,

Camerarium und Herrn Spangenberg habe ich alßa
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Bald beiden zugeſchickt, hab aber in Difer Ell von

Herrn Spangenberg noch nit Antwort. Joachimus

ſchreibt mir , ehr wolle mir ſein Antwort an E. f. g.

zuſchicken und zeigt dabey an , das ehr por alen'an :

dern Dienſten E. f. 9. am liebſten dienen wollte , ehr

hab'aber neulich zu Leipkit Dienſt angenommen , fich

auch da alſo vernemen laſſen , das ' ehr nicht bald di:

ſen Dienſt verlaſſen wolle.

So ſich nun Spangenberg wie ich wol achte Reis

ner Kirchen und Alters halben auch entſchuldigen

wirt , will ich an Oiganten ſchreiben , und ernach

weiter neben Camerario E. f. g. untertheniglich uff

nehtſten Leipkiker Markt Bericht zu ſchreiben. Mitt:

ler Zeit wollen Joachimus und ich uff mehr Perſo:

nen gedenten , wollen unsauch ſelb mit einander uns

terreden .

Bon neuen Zeittungen hann ich vom Krieg in

Frankreich noch nicht viel ſchreiben .

Der Ketſer hat ein Flecken Landerſcht, den der

König von Frankreich dem Kelſer zuvor genonimen ,

widerumb erobert und darinn bei vier tauſent Sta:

liener und Franzoſen efftochen , und viel Geſchuß ges

funden . Es find auch neulich beider Herrn Bolt ſo

nahe beiſammen gelegen , das man ſich vermutt , fie

haben numehr ein Schlacht gethan , denn kein Teil

habe mogen one Schaden abzihen , doch hatt man

noch nichts gerviß , ob die Schlacht geſchehen ſey .

Die Aſtrologi tröſten Frankreich übel. Ich höre

auch der Ronig zu Frankreich habe ein Aſtrologum

henken laſſen . Uffs funfftige Jar beſorg ich werden

wir frekpbde Gáſt nemlid Turfen in Teutſchland

haben , der Ewige Gott Vatter unſers Heilands

.
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Chrifti erhalt ihm ein Kirche und regir ſie gnediga

lich . Das Turkiſch Bolt fo bey Mafiylia gelegen ,

ift widerumb , und hatt viel furnemer Perſon aus

Fankreich weg gefubret , Etlich reden darvon , alß

rol fie der Konig , als verdächtig , alſo weg gethan

haben.

Herkog Morik von Sachſen iſt zum Reiſer ges

ridten und hatt furneme Rath bey fich , Etlich reben

davon , ehr wolle zu friden arbeiten , Brunſwig be:

langend. Es hatt der Keiſer den Churfurſten am

Rhein bevohlen ettlid ) Artikel vor dem Reichßtag zu

berathſchlagen , unter welchen auch iſt von Vergleis

dung in der Relligion zu reden, und ſind Collen und

Pfalnß einträchtig; zur Reformation und zu Friden

zu handeln , Aber Mens hatt ein ander Meinung,

Wie unſere Herrn , Stånd und Stadt geſinnt ſeyn ,

das will ich Gott bevehlen und für ſie bitten. Ich

will aber fur mein perſon, ſo icy dazu gezogen wirt,

in einfaltiger Warheit bleiben, und doch nicht immo

derate handeln , Gott wolle ſeine Kirch erhalden und

regirn , Amen .

Ich beſorg Julius Pflug der Biſchoff zu Zeit

gewablet , werde uns alhie auch Unrug anrichten ,

denn m. g . h. der Churfurfi eju Sachſen hatt neulich

der Edelleut , ſo im Stifft fißen und an Julium ſich

gehånget aud dem Umßdorff nicht wollen unterthan

reyn , Siße und Guter eingenohmen ; Gott gebe

Frid *) , Der erhalte und beware E. f. g . zu feinem

* ) Als der Biſchof von Naumburg, Praljaraf Philipp

im Jahr 1541 mit Tode abging, wählte das Domas

pitel den , der Römiſo fatholiſchen Lebre zugethas



71

Line

Lob, und ju E. f. g . Seligfelt und vielen Chriſten

zu Troſt, Datum Witeberg Montags nach Martint

(i543 .)

E. f. g . untertheniger Diener

Philippus Melanthon .21

In mehreren Briefen vom Jahr 1$43 Plagte der Here

jog dem Mel.nthon, daß Zwieſpalt und Unordnung unter

den Legenten beim Particular einreiſſe, wodurch der Vers

fall zu beſorgen, wenn nicht bald ein geſchichter und mit

gehöriger Authoritát verſehener Rector ausgemittelt

würde. Er bar Melanthon dieſe Stelle dem Camerarius

oder Johann Spangenberg (mit 200 Gulden Rheinl. oder

auch mehr Beſoldung und bequemer Wohnung) anzutras

gen oder einen andern geidhidten Mann zu beſorgen

und den Legenten nach Gelegenheit und hoher von Gott

Derliehener Beſcheidenheit bisweilen zu ſchreiben und fle

du ermahnen , ihrem Amt fleißig und treulich vorzuſtehen .

Die Milde, welche der Herzog gegen die Gelehrten

bewies, daß er nicht einmal durch ſein eigenes, fondern

durdy Recanthons Anſehen auf fie tvirten wollte, wurde

aber von ihnen deſto mehr gemißbraucht. - Mehreres

Hierüber in den Anmerkungen zum 26ſten Briefe.

-

此

nen , Julius Pflug zu ſeinem Nachfolger. Der Kur:

fürſt von Sachſen ,Johann Friedrid), war aber init

dieſer Wahl nicht zufrieden und Feste den Nicolaus

von Amsdorf zum Biſchof. Hiedurch 303 der, nada

mals ſo unglüdliche Surfürft, fich ganzbeſonders des

Kaiſers Ungnade zu .



A chtzehnter Brief .

Phil. Melanthon und Joachim Camerarius empfehlen

dem Herzog Albrecht den Georg Sabinus zum Re:

eter der neu zu fiftenden Univerſitat. D. D. Leips

sig den 4. Jan. 1944 .

Der Brief iſt von fremder Hand , die beiden

Mamen ſind vonden Ausſtellern eigenhändig unter :

fchrieben .

Sottes Bnad ourds seinen eingebornen Son Ghe:

fum Chriftum unſern Heiland zuvor , Durchleuchti:

fter hochgeborner gnedigſter Furſt und Herr , Nady:

dem die heilige chriſtliche Kirche zu diſer Zeit im Jar,

die Gedächtnus hållt , des allerhshiften und wunder:

barlichſten Werks, des Bunds gottlicher und menſche

licher Natur in Chriſto unſerm Hetland , dadurch

Gott offentlich bezeuget , das ehr warhafftiglich

menſchliche Natur lieb habe , und ſich ihr annehmen

wolle , und alſo geordnet mit diſer Gedechtnus das

neu Jar anzufahen , wunſchen wir E. F. G. in Uns

terthenikeit ein fridlich und ſelig Jar und das Gott

%, von wegen des gedachten hohen Bundts mit dem grs

men menſchlichen Geſchlecht E. f. G. ſchůben und

j
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den Kirchen und ehrlicher Regirung zu gut lang in

Geſuntheit und Friden erhalten wolle.

und nachdem E. F. G. an uns beide geſchriben

von einem Man ', der zur Regirung der Schut zu

Konigberg tuchtig wäre, und in ſonderheit mich Fras

dimum dazu beruffen , ſende ich E:F.G. hiemit mein

unterthentge Entſchuldigung,dieich vor ettlich Wochen

geſchriben , Ich habe aber die Brieff auß Mangel der

Bottſchafft nit zeitlicher ſenden können , Dabei-

des Heren Spangenbergs Antwort, ſampt einer

Schrifft des Erbarn Raths zu Northuſen .' Mach :

dem aber E. F. G. weiter uns beiden fåmptlich ber

volhen ein Perſon anzuzeigen , und wir uff ettlich ges

*dacht in Lelpgit, Witeberg undFranckfort, iſtunter

difen auch von Georgio Sabino einem Legenten zu

Francfort und geboren in der Marck , geredt wory

den , der E. F. 6. Leuten one Zrveivel'mol bekant

iſt, und im Latein , Profa und Verß zu ſchreiben ſols

che gute Geſchicklichkeit hatt , das warlich nit viel in

Deutichland oder andern landen zu finden , die ihm

furzuziehen. Als , ehr auch nit von uns , ſondern

von Andern vernomen , das wir von E. F. G. Ben

velh gehabt, batt ehr an uns geſchriben und an

gezeigt, das ehr E. F. U. zu dienen , fo ferir ehr zu

Frankfort ledig, werde , wie ehr hoffet , gank geneigt

ſey . Diweil wir denn gemelten Sabinum für tuch:

tiger achten zu diſem Stand , denn andre , die wir

haben bedencken können , ſo haben wir Ihnen E. F.

G. zu gedachter Regirung der Scul in Betrach :

tung ſeiner guten Geſchicklichkeit, anzuzeigen bes

ſchloſſen , uff E. F. G. weitter Bedencken , Bitten

aud E. f. G. in Unterthenigheit, ſie wollenIhr dis
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fen Mann gnediglich laſſen bevolhen ſein , Und ſo et

E. F. 3. gefällig rein wurde , ſo wollen E. F. G.

ihr Gemut gnediglich an uns oder Jhnen ſchreiben,

und allo ihn erfordern, Ich Joachimus habe ihn

lange Zeit tennet und an ſeinem Schreiben ein bes

ſonder Wohlgefallen gehabt, zu dem iſt, ehr uffrich :

tig und ehrlicher Sitten , So hab ich Philippus ihm

mein arme Cochter geben , und hab nicht anders ges

fucht , dann das ich Hoffnung gehabt , ehr ſollt mit

der Zeit mit ſeinem Schreiben den Herren oder Schus

len nuklich dienen . Es werden auch E. F. G. bes

finden , das ehr nit allein zur Schul, ſondern auch in

der Cancelley fli Lateiniſchem ſchreiben und in Legas

tion gu gebrauchen ſein wurde. Nu ſtellen wir. in

Unterthenigkeit zu E. F.

Bitten aber E. F ... wole diſe unſere Anzeigung

e ba
s ſie Tel

b
, ſch

lie
ſſe

n

,

gn
ed
ig
li
ch

ve
rſ
te
he
n

, de
nn

ſo wi
r diſ

en
Ma
nn

ni
t

fu
r

tuc
hti

g

ac
ht
en

, wo
lt
en

wi
r
E. f . G. Sh

ne
n

in

ke
in
en

We
g

an
ze
ig
en

, Au
ch

ſo kö
nn
en

ſic
h

E. F. G.

be
t
de
n
Th
re
n

vo
n

ih
m

lei
cht

lic
h

er
ku
nd
en

, Un
d

E.

f. G. in Un
te
rt
he
ni
gk
ei
t

zu di
en
en

ſi
nd

wi
r

wil
lig

,

Da
tu
m

zu Le
ip
ki
t

4. Ja
nu
ar
y

An
no

15
44

.

unterthenige Diener

Philippus Melanthone

Joachim Camerarius.

E. f.g.



Neunzehnter Brief.

Melanthon dankt , daß Albredt ben polnifchen D. Sa.

muel aufgenommen , meldet er sen nicht zum Reiches

" tage gefordert und berichtet Neuigkeiten . D. D.

Wittenberg den 1. Febr. 1544 ,

Eigner Hand.

Die Aufſchrift dieſes erſten Lateiniſdsen Briefes an

den Herzog lautet : Illustrissimo Principi ac Domi.

no Domino Alberto Marchioni Brandenburgensi

Duci ' Brussiae etc. Burggrauio Noribergensi,

Principi Christiano et clementissimo. Die fols

gendenden lateiniſch gedhriebenen Briefe baben zune

Schluß der Addreſſe : Domino suo clementissimo

oder Principi et domino clementissimo ,

S. D. Iluſtriſsime Princeps et Domine clemen
tiſsime. Gratias ago Celfitudini veſtrae, quod yi.

rum doctum et pium doctorem Samuelem Polo.

num, et in periculo ſuo conſtanter texit, et nunc

hofpitium ei et Stipendium praebét. Haec offi.

cia, vt deus compenſet pace Ecclefiarum et poli

tiarum , et foelici.gubernatione, ficut viduae Sa

reptanae domum cuftodiuit propter hofpitem

Eliam , toto pectore oro. Nec uero dubito in
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tantis periculis publicis deum reſpecturum 'elso

i ſuam Eccleſiam , ne penitus extinguatur lux verae

doctrinae , Turcis graſsantibus , Regibus Chris

ftiani nominis inter fefe ambicioſe belligeranti

bus, et noſtris principibus fepe fine cauſa magna

tumultuantibus. Ego ad Conventum non abdu

ctus ſum quod exiftimant ibi plus rixarum fore

de negocioBrunswicenfi et fimilibus caufis, quam

de doctrina Ecclefiarum . Germania magnum vul.

nus accepit amiſso Principe pio et amante pacis

Marchione Georgio, cuius autoritas ad pacem re

tinendam in hoc conuentu multum momenti alla

tura fuit, fi vixiffet. Nec arbitror Imperatorem

Carolum diu manſurum in Conuentu . quod bel.

lum gallicum non patitur moram. Audimus enim

iam gallicos exercitus trans Alpes ductos eſse.

Et claſsis Turcica circa Genuam vagatur. Spirae

iam eſse legatus Romani Pontificis Cardinalis di

citur, qui mandata habetut omnes vias tentet fa

ciendae pacis inter Imperatorem et gallicum re

gem. Naper in hac vicinia mortuus eft Epiſcopus

Merſburgenfis. Audio autein aucem Mauricium

velle vt differatur Electio , donec videatur exitus

conuentus. Haeciam ferebantur cum has literas

Scriberem . Deus det Principibus bona et faluta

ria conlilia , ne funditus deleantur Eccleſiae , et

defendat pia et falutaria ſtudia doctrinae et feruet

Cell. v. incolumem et . florentem . ' Datae Wite

bergae prima die Februarii 1544 .

Cellitudini veſtrae , addictiſsimus

Philippus Melanthon.



Zwanzigſter Brief.

Melanthon und Camerarius, erklåren dem Herzog AL:

brecht, daß der dem Sabin angebotene Jahrgehalt

von 200 Gulden zu gering ſen. D. D. den 20ſter .

Febr. 1544. (Ohne Ort.)

Der Ausſteller elgenhåndige Unterſchriften .

Gottes Grad durch ſeinen Eingebornen Son ſhes

ſum Chriſtum unſern Heiland zuvor , Durchleuchtis

fter hochgeborner gnedigfter Furſt und Herr E. f. g.

Sdrift belangend Georgium Sabinum haben wir

empfangen und danten E. f . g. in Unterthenigkeit,

das ſie ſich alſo gnediglich von Georgio Sabino baben

vernemen laſſen , und diweil in diſer unrugigen Zeit

alle Konis, Potentaten und der mehrer Teil Furſten

ſich ſelb mit unnotigen Kriegen und Verhindrungen

beladen , iſt warlich Gott zu danken , das ettlich wes

nig Furſten Dennoch der Studien und Kirchen nit

vergeſſen . Wir zweifeln auch nit , Gott wird E. f .

g. und ettlichen , ſo dergleichen driftitiche Sora fur

die Chriſtenheit tragen, auch ſeine Gnad und Outes

+



erzetgen , wie wir ihn auch von Hersen bitten und

darumb anruffen.

So viel aber Sabinum belanget , fugen wir E.

f. g. in Unterthéniteit zu wiſſen , das ehr uns zu vers

ſtehen geben , das ehr mit den zweihundert Floren

die E. f. g . zum Stipendio verordnet , nicht zufriden

iſt , Denn ehr zeigt an , das ehr ſein Hauß und

Haußradt mit Schaden verkauffen mußt , ſo ehr an

ein ander Ort ziehen wurde , wie ſolchs wol zu achs

ten. Jhm iſt auch gleicher Solt zu Leipkik auges.

botten . Nu hatt ehr fur das bequemſt bedacht, ſich

lelb zu E. f. g . zu verfugen , der Beſoldung halben,

E. f. g. in Unterthenigkeit ſeine Gelegenheit zu bes

richten , Weldhs wir alſo zu ſeinem Willen geſtellt,

und haben ihm derhalben diſe Schrijft geben , das

E. f. g . willen mogen , das wir uns der Beſoldung

halben in theine Handlung eingelaſſen , und haben

nichts davon geredt oder geſchloſſen. Denn wir ſind

nicht bey ihm , ſo låſt ſich ſolch durch Schrifften

nicht leichtlich handeln .

Wir bitten aber E. f. g . wollen ſich gegen gemels

ten Sabino , ſo ehr zu E. f. g . thomen wirt , gne.

digitch erzeigen. Und ob wol unß die gewohnliche

Maß der Schulſtipendien befant iſt , ſo willen doch

E. f. 9. als ein hochloblicher wetſer Furſt der der

Belt Elend weiter betracht, denn andre , das man

vor diſer Zeit ſolche Perſonen mit Prábenden und

Dignitäten hatt verſorget , welches ießund nit mehr

ift, und iſt die Hauſhaltung ſwerrer denn ettwa,

auch find viel andre zufällige Sachen , nottige Rey ,

Ten und anders , das wir von unſern Solden wenig ,

fur uns ſparen khonnen . E. f. g . laſſen ihn gnedig,
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lich die armen Schuler und Studia Gott zu lob Bey

vohlen ſeyn , Denn wasthonnen wir alle nußlichers

uff Erden thun , denn arbeiten zu Erhaltung gottlis

cher Lahr , Eugent und guter Kunſten , wie E. f. g.

felb zum Beften wiſſen . Der ewige Gott Batter

unſers Heilands Jheſu Chriſti, bewar , regir und

erhalt E. F. g. lange Zeit in Geſuntheit und fridli.

! cher Regirung , Amen . Datum XX. February

1844 .

E. f. go , unterthenige Diener

Philippus Melanthon.

Joachimus Camerarius,

Die für den D. Sabin ausgefertigte Beſtallung vom

19. Mårz 1544 als Rath und Diener des Herzogo, in

welcher Eigenſchaft er ſich im Collegio als Rector, auch

fonft in Rathſdlågen , Legationen und andern Sachen ,

dazu der Herzog ſeiner Perſon bedürfen würde, willig

gebrauchen zu buffen ', berſchreibt ihm eine idhrliche

Beſoldung von 350 Chaler, oder ſoviel Münze, als die

Chaler gelten ; im Fall er im Dienſt Prank und weiter zu

arbeiten unvermogend werden ſollte, eine ishrliche Pens

fion von 150 Thaler ; im Fall er mit Code abginge, leis

ner nachgelaſſener Wirme und Erben aufeinmal die Hálfa

te der iährlichen Beſoldung, damit ſie, wenn ſie in Preuſs

fen nid )t bleiben wollie , fid ) zu den Ihrigen begeben

fónnte, und im Fall er , (was dod nicht zu beſorgen ,) ſeis

nen Abſdied erhalten ſollte , die gange iáhrliche Befols

dung von 350 Thaler zum Abzuge.

Mit dieſem Gehalt war Sabin und auch Melanthon

ſehr zufrieden . In feinen Briefen an Camerarius dus
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4 ferte Melanthon aber viele Unzufriedenheit mit dem 265

gange des Sabin an den Hof Albrechts und bedauerte die

weite Entfernung ſeiner Tocier.

1

Ein und zwanzigſter Brief.

Melanthon dankt für das Geſchenk an Bðrnſtein , das er ,

Luther und D. Pominer (Bugenhagen) vomHerzoge

erhalten . D. D, den 8. April 1544.

Eigner Hand.

S. D. Illuſtriſsime Princeps, DomineClementif

sime. Cum alteras literas iam fcripfisfem , Sarci- '

nae Sabini allatae ſunt, in quibus erant'munera

Celfitudinis vestrae, facta ex Electro figüta coch

learium, et miſsa ad D. Lutherum, D. Pomera

num , et ad me. Scimus Electrum inter peculia

ria naturae miracula recenſeri, et magnas vires in

remediis habere. Ideo munus
per

ſele eft iucun

dum et gratum , Sed tamen gratius eſt' quia fingu

larem beneuolentiam Celfitudinis veſtrae

ſignificat, quae quidem talibus ornamentis mite

tendis oftendit etiam fibi valetudinem noftram

curae eſse. Quare lumma reuerentia Cellitudini

veftrae gratias agimus, ac precamur deum aeter

num patrem domini noftri Jeſu Chriſti, ut Celf

tudinem veftram diu feruet incolumem et floren .

tem,

erga nos
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tem , propter multarum Eccleſiarum falutem .

Die 8. Aprilis 1544.

Celfitudini veftrae

addictiſsimus

Philippus Melanthon.

Zwei und zwanzigſter Brief.

Melanthen empfiehlt den D. Stanislgus (Rapagelanus)

aus fitthauen und ſchreibt Neuigkeiten vom Reiches

tage zu Speier und von den franzoſen . D. D.Wits

tenberg den 13. Juni 1544. * )

Der Brief iſt von einer fremden Hand, die uns

terſchrift, Nachſchriftund Addreſſe von Mel. eigner

Hand.

S. D. Illuſtriſsime Princeps, Domine clementiſ

sime. Et fi huic Doctori Stanislao Lituano ho .

nos et gradus, qui ei decretus eſt in Academia ,

ſatis teftimonii erat apud celfitudinem ueftram :

tamen quia meas literas fperauit aditum fibi ad

Auslaſſung der politiſchen Neuigkeiten , auch mitder

un ichtigen Jahrzahl 1554 dhon gedrudti Lib. III.

epist. 18, dor condner Sammlung: Epistolar.
Phil. Melanchs. Libri IV . Londini 2612.
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Cell. v. facturas, ad publicum teftimonium hans

epiſtolam addidi, ac Cell. veſtram oro , ut ufitata

erga bonos et eruditos uiros , qui Ecclefiae dei

utiliter feruiunt, clementia et benignitate hunc

doctorem Stanislaum etiam complectatur. Au

diui eum publice, cum et D. Luthero et ceteris

admodum placuit , explicans diſputationem de

qua diſserebat. Sed multo fepius priuatim cum

eo collocutus fum de pleriſque partibus doctrinae

Chriſtianae, uidi et ſcripta eius, ac comperi eum

et recte lentire de doctrina Eccleſiae, et in die

cendo poſse dextre eloqui cogitata. Et mores

funt honefti et pii. Meum conſilium fuit ut Do

ctoris titulo ornaretur, ut in Academia regiomon .

tana et ipſe gradus aliis decernere poſset. Cum

igitur fperem eum Academiae magno uſui atque

ornamento fore, celfitudini ueftrae eum diligen

ter commendo, et deum oro ut ftudia doctrinae

celeftis , in Academia ueſtra foeliciter excitet ac

prouehat, et optimam uoluntatem Cell, v . in Ec .

cleſiis ornandis , et propagandis literis adiuuet,

et ut Pfalmi uerbis utar, confirmet quod operatus

eft in nobis, propter templum ſanctum ſuum , id

eft, propter Eccleſiae fuae utilitatem .

Hoc tempore de conuentu Spirenſi et gallicis

tumultibus haec recens audiuimus . Etfi Carolus

Imp. edictum Auguſtanum quod ad doctrinam

noftrae confeſsionis attinet, mitigauit, tamen au

dio Bauaros et alios quofdam hoftes Euangelii mi

tigatióni illi in conuentu aduerſari, Ac nondum

verto ſcio, quis fit finis conuentus. De prelio gal
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torum et praefidis Mediolanenſis uetus iam fama

eft, Sed tamen hiſtoriam mitto ut ad me ab Au .

ftriacis fcripta eft.

Regem gallicum aiunt foedus cum Pontifice

feciſſe, idque adfinitate confirmaſse; filio fuo di

citur neptem Pontificis puellam Farneliam dare.

Inter Carolum et regem Danicum aiunt pa

cem factam esſe. Sed haec intelliget Cell. v. cer

tius ex aliis.

Deus pater domini noftri Jeſu Chriſti cuſtos

Eccleſiae ſuae, et politiarum , quae praebent hoſ

pitia Ecclefis , feruet Cell. v. incolumem et gu

bernet eam ſemper. Datae Witebergae die XIII.

Juny. Anno 1544

Cellitudini veſtrae

addictus

Philippus Melanthon,

Jam hac hora audiui Brunſwicenfem habere

exercitum et magnos tumultus metui.

6 .
Drei



Drei und zwanzigſter Brief.

Relanthon empfiehlt denD. iuris Chriſtoph Jonas, mels

det Neuigkeiten und bittet den Herzog um Unterſtůzs

zung für einen in Wittenberg fich aufhaltenden gros

ben Mathematiker. D. D. Wittenberg den 16. Juli

(1544.)

Eigner Hand.

S. D. Illuftriffime Princeps ac domine clementif

fime. Quod fauftum et foelix fit'redit ad Cell. v.

Chriſtophorus Jonas Juris doctor, quem [cio non

folum magna doctrinae varietate inſtructum eſse,

fed etiam natura moderatum et in omni officio

diligentem eſse. Magno ornamento noftrae Aca

demiae fuit , multarum ftudia iuuit , multorum

mores autoritate fua rexit, multis exemplum gra

uitatis ipfius profuit. Talis cum fit, fpero virtu

tem eius celfitudini' veftrae placituram eſse , et

reipublicae profuturam , et hac fpe eum reueren

ter Celfitudini veftrae commendo.

Noua de re publica non habebam praeter ea ,

quaefcripfi in altera pagella,quae mirabitur Celf.v.
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Etli autem yideri poſsum impudentior, quod

de multis negociis ad Cell. v. Scribo , tamen fa .

pientia Cell. v. fpem mihi facit, Celfitudinem ve

ftram boni conſulere fi ea ſcribam quae ad proue

hendas honeftas artes conducunt. Mathemata

paucillimi nunc diſcunt, et pauciores ex potenti

bus ea ftudia adiuuant. Eft autem apudnos vir

doctus qui huic vni ſtudio ſe dedidit, et quaedam

opera inchoauit profutura ad earum artium pro

pagationem . Sed aula noſtra parum curat haec

ftudia . Si celfitudo veftra quotannis aliquod, feu

munus, feu ſtipendium ei daret , ipſis artibus

profuturum hanc liberalitatem fperarem . Et vel.

lem eſse hortator, vt opera vtilia et Ephemeri

das ederet. Nam aliquanto poſt deerunt alioqui

Ephemerides fi Principes non adiuuabunt has ope ,

ras. Sed oro, ut veniam det hinc meae fortallis

intempeftiuae petitioni. Meam filiam , miferam

mulierem commendo celfitudini veftrae. Princi

pes fint dei imagines, qui fe vocat patrem orpha

norum . Deüs aeternus pater domini noftri Jeſu

Chrifti feruet celfitudinem veftram incolumem et

florentem et defendat aduerſus omnia mala , ut

gubernatio Cell, v. lit falutaris Celfitudini veftrae

et popula. Datae die 16 Julii.

Celf, v.

;; addictiſsimu's

Philippus Melanthon
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Bejcice

Der Churfürſt zu Sachſen und der Landgraf zu

Defien ſampt ihren Verwandten haben uff die Se:

queſtration des Herzogthums Brunſwig geſloſſen ,

und zum Reifer Gottſchafft abgefertiget , dem Reiſer

das Herzogthumb zu übergeben.

1 Dagegen will fich S. M. verſchreiben das alle

tekige Ordnung, To darinn uffgericht alſo bleiben ſols

len , Jtem das das Herkogthumb nicht ſoll Herßog

Henrichen von Brunſwig zugeſtellt werden , es find

denn die Sachen zwiſchen den Herrn rechtlich oder

gutlich entſchiden .

Und ſollen Regenten gewehlet werden , ettlich

unter dieſen , Pfalograf Friðrich , Julidy, Brandens

burg. Churfurſt, und Herßog Morik Herkog zu

Sachſen .

Noch befindet fich bei dem Hriefe eine Beilage von

Sabins Hand , folgenden Inhalts :

Erasmus Salueldenſis ) eſt , de quo ſcribit :

is uero mihi narrauit ſe nouas ephemeridum ta

bulas editurum , fi principem haberet, cuius libe .

ralitate iuuaretur. Eft autem uir doctus et opus

quod habet prae manibus erit multis utile . Ita

que gaudeo Illufttiſs. principem noftrum ei ſump

tus decreuiſse ad hoc opus perficiendum . Vale !

*) Erasmus Reinhold , aus Saalfeld in Thüringen

gebürtig.



Der Herzog verſprach in ſeiner Antwort, dem ma:

thematiker, der großen Ausgabenan die hieſigen Gelehrs

ten ungeachtet, Melanthon zu Gefallen ' und damitſeine

Fürbitte nicht vergeblich 'Ters, 100 Gulden Rheinl. auf

gwei Jahre in vier halbiáhrigen Terminen zu 25 A. aus :

zahlen zu laſſen. In der Folgewurden ihm weit bedeur

tendere Unterſtüßungen zu Theil.

Mel. Eidam und Tochter verſprach der Herzog bei

fich und ſeiner Gemahlin in Guaden zu halten .

Pier und -zwanzigſter Brief.

Melanthon dantt får die ſeiner Tochter und dem Mathes

matitus Erasmus Reinhold erwieſene Gnade, ſchreibt

nova politica und ichidt ein Büchlein ." D. D.

Wittenberg am Tage facá (den 18. Oct.) 1544.

Melanthons eigner Hand.

Gottes Gnad durch ſeinen eingeborneri Son ghes

ſum Chrißum unſern Heiland zuvor , Durchleuchti:

fter hochgeborner gnedigſter Furſt und Herr, E. F. g.

d :inthe ich in Unterthenikeit, das ſie ſich ſo gnediglich

haben vernenen laſſen von Magiſtro Erasmo Rhein :

hold , auch von meiner armen Tochter .

Und ſo viel bemelten Magiftrum Erasmum be:

langet, wollen E. f. g . hierinn die ſchönen und nuks

Itchen Kunſten der Mathematica ehren und furdern ,

dié one loblicher Furſten Hulff nit thonnen erhalder
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werden , Nu muß ia difes menſchlich Leben , Arith ,

metica , Bifierkunft , Calender und Coſmographier

haben , Dazu iſt die ſchon Ordnung des tarlichen

Gangs der Sonnen , ein flar Zeugnis von Gott,

das diſe Natur von einem weiſen ordentlichen Werks

meiſter geſchaffen iſt, Darumb wir alle Gott zu Lob,

dife Runſten lieben ſollen dadurdy diſe Ordnung ers

flåret toirt.

Nu thonnen warlich Privat Perſonen one Sulff

der Regenten nit Inſtrumenta zur Obſervation der

Sonnen , Sternen , Eclipſum , Equinoctiorum 16.

machen , denn es koſt etwas.

Darumb wollen E. f. g . wie ſie gnediglich vers

troft, diſes Stipendium uff Magiftrum Erasmum

wenden , der ettliche nusliche Wert iekund furhatt,

und iſt ein ehrlicher chriſtlicher Mann , gelart in gans

ker Philoſophia und bleibet bey diſem Studio fur:

nemlich , und hatt viel guter Schuler gemacht, auch

ettlich E. f. g. Unterthanen .

Dazu erbeut ehr fich zuuntertheniger Dankbar.

keit , die ehr mit ettlicher ſeiner Arbeit beweiſen will,

welche ehr E. f. g, zuſchreiben wirë , und wenn ihm

E. f. g. Arbeit bevehlen werden , wil ehr ſich auch

gehorſamlich darinn erzeigen.

Von Zeitungen ſind die Rede , das der Fried

zwiſchen dem Romiſchen Reiſer und Konig zu Frants

reich beſchloſſen ſey , doch hab ich davon noch ihein

gewiſſe Schrifft geſehen .

Und ſo der Fried zu Frankreich gemacht wirt,

ſoll der Retchßtag zu Worms von der Relligion ge.

halden werden , da beſorg ich , werde man forglich

Fliewerk furnemen und werde mehr Zerruttung vola
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gen denn bißanher geweſen , Der allmachtig Gott

wolle gnediglich ſeinLiecht und einiteit beydenen eve

Halden , die bißanber in Betantnus rechter chriſtlichen

Lahr einträchtig geweſen ſind, und wolle viel Herken

zum Heiland Chriſto und zu ihrer Seltakete neigen ,

Aber warlich die pergangen Eclipſis und die nehiſt

Coniunction bedeuten groſſe Spaltungen undUnruge.

Auß Hungarn ſchreibt man mir , das ein groſ

Bolt von Orient, in Aſien gefallen ren , perhalbert

der Eurtiſch Keiſer auß Conſtantinopel über Mehr

in Afien geſchiffet dieſelben Landzu redten , und wirt

die Zal geſchriben , nemlich achtmal hundert tauſent

Menſchen und werden genant Gordiani oder Geors

giani , doch iſt Gordiani ein alter Nam in Alexandri

magni Hiſtoria und find Gordtant ein Bolt am Wals

fer Tigris , biß an die Caspids montes, von welchen

Orten vor acht hundert Jarn die Eurten audy erftlich

in Aſien äußgezogen ſind.

E. f. g. Tende ich hiemit ein gering Buchlin ,

darinn aber die Heubtartitet chriſtlicher Lahu ordens

lich , recht , gruntlich gefallt , durch Gottes Gnad,

und ſende es E. f. g . als ein chriſtlichen foblichen

Furſten , der folche Schrifften richten fól, hoff aber

es werde in Schulen nuklit) zu leſen , und werde

vielen zur Seligteit dienen .

Der allmächtig Gott Patter unſers Hetlands

Jheſu Chriſti wolle E. f.g. in fangwiriger Geſunts

heit und Frieden gnediglich erhalten vielen Chriſten

zum Troſt und Woffart , Datum Witeberg Luca

Anno 1 $ 44

untertheniger Diener

Philippus Melanthon
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In dieſem 1'544ften Jahr bat Melanthon noch drei

Briefe an den Herzog gefdrieben, die aber, wie in der

Einleitung angeführt iſt, verloren gegangen find. Das

Verzeichniß giebt den Inhalt folgendermaßen an :

Phil. Melanthon dankt wegen der gnädigen Ers

Feigung Fürſtl. Durchl. gegen Sabinum , commens

diret den M. Andr . Aurifaber, ſchreibt Zeittung was

auf dem Reichstage zu Speier ausgerichtet. D.D.

Bittenberg den 8. april 1944.

Der M. Andr. Aurifaber begab ſich damals, mit ei:

nem Stipendio vom Herzoge verſchen, nad Italien, um

fich inder Anatomie und Praxis,noch mnehr zu üben,und

demnachſt als fürſtlider Leibarzt angeſtellt zu werden .

Phil. Melanthon ſchreibt . ſein Judicium von

Friderico Staphilo , daß er gefinnet noch eine Zeits

lang,zu Wittenberg zu bleiben , darnach wolle er

Fürſtl. Durchl. gern dienen . Jtem Zeitungenvom

Reichstage zu Speier. D.D. Wittenberg den 17.

April 1944

... Der Herzog hatte Melanthon geſchrieben , Melcior

Tichnider ( Ifinder ) habe den Abſchied begehrt, Doctor

Bretſchneider dagegen den Fridrich Staphilus in feine

Stelle empfohlen ; er moge ihn befragen , ob er mit 150 ft.

Befuldung den Dienſt annehmen wolle.

Uus der Antwort des Herzogs auf den verloren ges

gangenen Brter Melanthons ergiebt fich : daß er den Sta:

philus ſeiner Se dicklichkeit wegen gelobt, diſer aber

noch zwei Jahre in Wittenberg bleiben und weiter ſtus

dinöllte , womit der Herzog zufrieden war, weil

m. Tidynider hier zu bleiben ſich bequemt hatte . Ues

ber ſeinen Vorſatz von hier abzugehen, ichreibt der

fyerjog an Melanthon :

I
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,, Daß ihr aber verwundert, warum er wegzu:

ziehen begehre und ſelbſt an ſolch em ruhigen

Orte 311 ſeyn wünſchet, iſt uns , was die Urs

fache , wahrlich unbewußt. Gott der Allmächtige

mag ſolches wiſſen . Bas -ihm von uns zugeſagt,

hat er je und alleivege bekommen . - und wollen

euch von Herzen gönnen , daß ihr an einem gewünſch:

ten Ort meret, den lieben Gott bittend, er wolle es

alſo ſchicken , damit thr an die Oerter, da ihr in Fried

und Ruhe feyn und der Chriſter heit viel dienen mos

get, kommet. "

Phil. Melanthon und Joachim Camerarius

commendiren Georgium Sabinum . D. D. Leipzig

den 10. Juni 1944. ie

Dies Empfehlungsſchreiber überbrachte Sabin pers

ſónlich. Der Herzog meldete Mel. unter den 14. Juli,

daß Sabin mit ſeiner Gattin und Stindern glücklich

angekommen ſen .



Fünfund zwanzigſter Brief.

Melanthon ſchreibt wegen des Johann kasti Buch, von

der Anſebung des Concilii zu Trient, und ſchickt das

Originalſchreiben desMich. Menenburg aus Worms,

das betſdiedene Nachrichten über die Angelegenheis

ten der Evangeliſchen enthalt. D. D. Sonnabend

nad Epiphania 1545.

Mel. eigner Hand.

Gottes Gnab durd ſeinen eigebornen Son Jhes

fum Chriſtum unſern Heiland , und ein neues fridlis

ches und gnadenreich Far wunſch ich E. f. g. in at

ler Untertheniteit und mit treuem Herken . E , f, g,

Schrifft und das mitgeſant Buch Herr Johann Las

ci hab ich empfangen, und das Buch eilend durchres.

hen , und bitt E. f. g. fte wollen Fried und Einikett

der Kirchen in ihren Landen erhalden . Es ſind bore

Opiniones von der Lauff in des Laſci Schrifft, das

von ich doch zuvor ihn verwarnet. So tfts in thets

nen Weg zu rathen , das man die Wiedertåuffer ans

neme und menge ſie unter unſere Kirchen. Davor
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und von andern Artikeln will ich in kurs E. f.g

ſånger ſchreiben .

Wie es im teutſchen Reich ſtehet, das wiſſen

E. f. g . one Zweifel ans allerlen Bericht. Es hatt

fich aber neulich ein groſſe Veränderung zugetragen .

Man hatt Hoffnung gehabt der Keiſer werde

ein National Synodum halden laſſen , oder ſunft

von der Religion weiter reden laſſen , Das aber der

Bapſt nicht leiden, derhalben iſt das Concilium gen

Trent wiederumb angeſakt uff den 8. Tag Aprilis

einzuthomen.

Derhalben acht man das in diſem Reichſtag

theine Handlungen von der Relligion furgenomen

werden .

Geſtern hab ich ein Schrifft auß Worms 'ems

pfangen, das des Ketſers Gemuet hefftig iſt, die ich

E. f. g. hiemit Tende. Es wirt auch E. f. g . die

Bepftlich Schrifft Sabinus uberantworten . Der

Ewige Gott Batter unſers Heilands Jheſu Chrifti

bewar E. f. g . und ſeine arme Kirche in allen lans

den , amen, Datum Sonabent nach Epiphania 1945.

untertheniger Diener

Philippus Melanthon.

Der Hauptinhalt des beiliegenden Schreibens des

Mich. Menenburg aus Worms beſteht darin : Es werde

dafür gehalten, daß der Staiſer auf dieſem Reichstage in ..

der Hauptſache der chriſtlichen Lehre nichts handeln wers

man wolle auch vertraglid, reden , mit den

Curto ein anſtand gemadt fen , indeß der Staiſer das

dei

1
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Concilium halten laſjen wolle --- $ fen gewiſſe Anzei.

gung, daß er der Religion nicht geneigt fen.

Ueber des Johann . Lasti Bud) ( ſeine Confeffion ) wird

bei dem 27ſten Briefe mehr angefiihrt werden. Was

aber elanthons Warnung gegen die Wiedertaufer.

betrift , ſo iſt es befannt , daß ſie im Jahr 1531 von

Friedrich von Heidert aus Schleſien nach Preußen ges

bracht wurden , und inter ſeinem Shub, beſonders in

dem , ihm gehörigen Ämte Johannsburg, hier fortlebten ,

wenn gleich der Herzog ihre Meinungen nidt billigte und

nad) (Luthers und Melanthons Xath fie , wenn die ihren

Slauben nicht åndern würden, keinesweges leiden wollte.

Dies verſprach der Herzog Melanthon auch als Ants

wort auf den vorſtehenden Brief.

Sleid nach der erſten Erſcheinung dieſer Secte war

der Biſchof vonPomeran, Paul Speratus, auf ihre Jrr:

Lehren aufmertſam . Er ließ ſich von den Häuptern der :

felben, Friedrich von Heidec , Fabian Ecfel von Liegniß

und Peter Zanfer Don Danzig, ihre Confeffion einreichen ,

antwortete darauf und gab dem Zanfer zwei Monate He:

denfzeit, unterdeſſen er ſich des Predigens

enthalten ſollte . Da durd , den Sd riftwediſet

nichts ausgerichtet wurde, veranſtaltete der Herzog eine

perſonlide Unterredung. Sie wurde mit den gedachten

Häuptern zu Raſtenburg in den lezten Tagen des Decems

berø 1531 gehalten. Der Herzog ſelbſt, die Biſchöfe von

Pomeſan und Samtand die Prediger der drei Stádte

Stónigsberg und einige andere, waren dabei gegenwärtig.

Im Erläuterten Preußen ( h. 1. Seite 266 und 448.).

find die Acten dieſes Colloquii zu liefern angefangen ,

die Fortfeßung iſt aber unterblieben, weil die Quelle, eine

Abſchrift derſelben auf der hieſigen s. Wallenrodtſdhen

Bibliothel, unvollſtändig iſt. Sdson Hartfnoch bedauert,

daß die Acten dieſes Colloquii nicht herausgegeben find
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und D. Wilh. Crichton in ſeiner kleinen Schrift: Zur

Geſchichte der Mennoniten, ( Stónigsberg, 1786 ) ſagt

S. 14 : ,,Auch die Mennoniten wünſchen ſelbige zu has

ben und zweifeln , ob die damaligen Wiedertaufer als ihs

re Vorfahren können betrachtet werden . "

Hierauf zur Nachricht, daß die vollftandigen Origt:

nalverhandlungen des Colloquii , die Confeſſionen Herz .

decks , Edels und Zankers , der Schriftwechſel zwiſchen

dem (eztern und dem Biſchof Speratus, die Verfüguns

gen des Herzogs in dieſer Angelegenheit zc. , fich im ges

heimen Archiv befinden . Ich würde aber den Raum dies

fer Anmertungen überfdireiten, wenn ich mich in einen

Auszug der Befenntniffe vom Abendmahl, von der Erbs

fúnde, von der Taufe, vom gåttlichen Wortu . , einlaſſen

follte, und begnúge mid ), Darauf aufmertiam gemacht zu

haben .



Sechs und zwanzigſter Brief.

Melanthon gratulirt Albrechten zum guten Fortgang

der Univerſitát, meldet Neuigkeiten , und empfiehlt

den Stud. Chriſtoph Albrecht von Stunheim . D. D.

Wittenberg den 26, April 1545. ,

Eigner Hand.

Gottes Gnad durch ſeinen eingebornen Son Jhe:

ſum Chriſtum unſern Heiland zuvor , Durchleuchs

tifter hochgeborner gnedigſter Furſt und Herr, E. f.

g . gnedige Schrifften habe ich empfangen und fuge

E. f. g . zu wiſſen , das wir alle alhie berblich gern

vernemen , wunſchen auch , das E. f. g . Univerſitat

zu Gottes Ehre uffgericht, zuneme, und alſo wachſe ,

das viel gutes vielen Landen daraus ervolge , und

Gottes Ehre und rechte Anruffung Gottes weiter

befant, uno Tugent gepflanget werde , Dazu gebe

der allmachtig Gott ſeinen Segen und ſeine Gnad,

Amen. Es tft auch fur die Herrn Doctores alhie

und fur mich theine Rede thomen , die demands bes

ſwert hätte.

Von

1
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Won Zeittungen iſtnunmehr dia Rede, das der
Romiſch Keiſer ſelb zu Worms ankhomen.

Diſes aber iſt gewiß, das Pfalnegrave Fridrich

mit ſeiner Gemahel und ettlichen Råthen am Oſters

tag chriſtlich comunicirt und das Sacrament nach

der Inſaßung Chriſti gang empfangen haben , und

erzeigt ſich R. f. g. ſie wollen ihre Kirchen und Uni

verſität in chriſtliche Beſſerung bringen.

In Niderland und Frankreich wirt grolle Grau :

ſamkeit geubet wider frome Leut, ſo das Evangelium

betennen , dazu aber vieler Widertauffer große Got:

tesläſterungen Urſach geben, Denn einer der ſich nena

net David und ſagt er ren Emmanuel, das ſchreflich

zu horen , hat ein biß Geſchmeis in Holland und

Frisland geſtreuet , darumb iſt dennoch an allen Or.

ten uff zu ſehen , das nit ſolche iamerliche Irthums

ben , unter rechte Lahr gemenget werden.

E. f. g . besebl ich in Unterthenifeit Chriſtoff 214

berten von Kunheim , der nu mehr ein Waiſe iſt,

Denn er hatt ſich ehrlich in diſer Univerſität und an

dern gehalden, Unſer Heiland Jheſus Chriſtus Got:

tes Son bewar E. f. g . allezeit gnediglich , Datum

Witeberg 26. Aprilis 1545.

untertheniger Diener

Philippus Melanthon.

E. f. g .

Unter dem 14ten Februar ſchrieb der Herzog an Mer

lanthon, er habe erfahren, daß die , vornehmſten Männer

bei der Univerſitåt, Sabinus , Rapagelanus und Gnas"

phảus bei ihm ehrenrührig angegeben waren . Er finde

ſich alſo bewogen, ein Zeugniß ihrer Hníduld an ihn zu

7
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färeiben und hoffe, er werde dieſem mehr Glauben beis

meſſen, als der übeln Nachrede der Angeber. Folgens

de Stelle dieſes Briefes iſt für die Geſchichte der Univer:

fitát zu wichtig, als daß ich ſie nicht ganz herſehen ſollte :

,, Erſtlich , ſoviel den Niector betrift, zeugen

wir , daß er alhie einen ehrbaren und gottfürchtigen

Wandel führet, auch ſeinem befobinen Amte, unſers

Wiffens , fleißig vorſteht. Denn er , wie wir nicht

anders vermerkt , mit höchſtem Fleiß und ſeines bes

ften Verſtands , was zur göttlichen Ehr , auch Nuk

und Dignitát der Univerſitåt zu vermehren und zu

erhalten , nichts minder was zur Unterweiſung und

Zudyt der Jugend gehörig , fördern und fortſegen

thut . Hierüber iſt durch ihn viel Zwietracht und

Uneinigkeit unter den Profeſſoren aufgehoben, damit

er dann , daß er nichts liebers , dann gemeine Eins

tracht begehre, genugſain angezeigt. Und méchten

wohl leiden , daß auch die andern mit ſolchem Fleiß

über der Eintracht , dadurch unſers Ermeſſens die

Univerſität nicht wenig zuzunehmen , hielten , dann

\ wie wir bericht, ettliche unter ihnen , darob wir we:

nig Gefallens , durch Ambition neue Zwietracht und

Zánke erwecken , auch anders, das für Einigkeit gera;

' then möcht, verhindern ſollen ; darob ſie dann , ohne

Ruhm , unſere gnädige Sanftmuth mißbrauchen . "

, Ferner wiſſen wir anders nicht , daß berarter

Doctor Stanislaus, wie einem gottfürchtigen

und chriſtlichen Theologo, geziemt, lebet und fübret,

und iſt nichts daran , das die Mißgónner in Wittens

berg anſpracht , als ſollt er leichtfertig von ſeinen

Praceptoribus reden , und ein Stifter der Zwietracht

darum rern , daß er Magiſtrum Gnapháum und an:
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dere beſchußen und vertreten thåte. Dann wir zum

mehrem mal in ſeinen öffentlichen Lectionibus und

Disputationibus geweſen und gehöret , daß er von

der ganzen (dblichen Wittenbergiſchen Univerſität,

nichts minder den Ehrwürdigen Achtbaren und Hoch .

gelarten unſern beſondern Lieben , Herrn Martino

-Luthero und JohanniBugenhagen , beiden Der hei:

ligen göttlichen Schrift Doctoren , desgleichen eurer

Perſon , aufs aller ehrlichſt und lobliciſt geredt ; iſt

auch keiner öffentlichen Zwietracht Stifter , vielmenis

ger Unfänger, es wäre damıı, daß man ihn derhalben

dafür achten wollte , welches dann ; unſerm Beden:

ken niach , unbillig, daß er ettlichen Zánkiſchen in allen

Dingen nicht beifallt.

Daß man auch Magiſtrum Gnaphum ,

als ginen Sacramentarium angiebt , geſchieht unſers

Erachtens unbillig , denn er fich deſſelben Argwohns,

darin er geſteckt, entledigt hat . Erftlich , in Gegens

wart ſtattlicher Männer , als nehmlidy des Rectors,

Doctor Brismanns Thumpredigers , Doctor Sta:

uislai, Magiftri Johann Dotſchels Hofpredigers,

and Magiſtri Johann Lohmüllers unſers Raths,

darnach in der Kirche mit öffentlicher Gebrauchung

des Abendmahls Chriſti, leztlich auch mit einem leibs '

- lichen Eide, welchs Notel wir euch hierin verſchleiten

überſchicken , welchen Eid er dem Rectori in verſam :

meltem Concilio der Untverſität, da ihm das Padas

gogium befohlen , gethan ýat, bekennet.ir?

,, Dierveil dann dem alfo , To iſt unſer gnädigs

Sinnen , ihr wollet ſolchem Ungeben nicht leichtlich ,

ſondern dieſem unſerm Bericht, ſtatt geben , Dann

thr befinden ſollt, daß ihnen unrecht geſchieht, und
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vielmehr ſolche Angeber , die dergleichen von hinnen

(chreiben , dardurch ehrlicher Leute gut Gerucht ans

gegriffen und die Hoheit der Univerſitåt verleßt wird,

nahmhaftig machen , auf daß man andern zur Scheu ,

zur Notdurft mit ihnen daraus zu reden . “

,, Daneben uns zu Gefallen und dem Handel

zum Beſten, ſamt Herrn Martino Luthero und Joa.

dhimo Camerario alhier an die ganze Univerſitat in

meliori forma , wie ihr dann wohl zu thun werdet

wiſſen , ſchreiben , durch welchs alle Profeſſores mit

Ernſt zu Eintracht und Gehorſam , für das erſte ,

Uns, folgends der gebürtidhen Obrigkeit zu leiſten ,

erinnert werden , Auch daß ſie hinfort unſern gnadi:

gen Willen (wie bisher geſchehen nicht mißbrauchen ,

ſondern die hohen Wohlthaten , die ihnen widerfah.

ren , erkennen ; Zudem , daß ſie etwas fleißiger dis;

putiren , declainiren , auch nicht alſo leichtlich , über

die Ordnung , Feyertage, der iungen Jugend zu

Machtheil, machen wollen . "

Milanthon vermeidetin ſeiner Antwort alles Detail

und ſagtnur: es ſey für ihn und die Doctores in Wita

tenberg keine Nede gekommen , die iemand beſchwert

hatte.

Der Herzog erwiederte darauf unter dem 23ſten Mai :

i, dies hören wir gerne, allein euch mogen wir in ſons

derm gnädigem Vertrauen nicht bergen , daß große

Uneinigkeit , Spaltung und Arrogantia unter den

Lectoribus ift , auch ſich ſonſten allerlei zugetragen ,

dadurch der achtbar und hochgelarte, unſer beſonders

geliebter getreuer Ehr Stanislaus Rapagelanus,

der beil . Od rift Doctor ac , vermuthlich eine Urſach

ſeiner Schivachheit anfänglich geld spit und folgends
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aus Schickung Gottes und andere Zufälle darüber

verſtorben , welches tödlicher Abgang in Wahrheit

uns nicht wenig bekümmerlich geweſen und noch . "

,, Seben derhalben nicht für ungerathen an, das

ihr weitläuftig und unvermerkt, nach eurer hohen .

von Gott vevliehenen Geſchitlichkeit insgemein oder

an etliché Lectores, da es euch gerathen deucht, ſchrei:

ben und zur Einigkeit vermahnen thåtet , ob dadurch

die Arrogantia - etwas geſtillt und zuvorſichtige

Freundlichkeit nicht allein den Auditoribus, ſondern

auch, andern Leuten zu gutem Erempel geſtift wer:

den.

,, Und da es durch euer perſonlich Beiſeyn ge.

ſchehen möcht, war uns um ſo viel lieber , hoffen

auch vor unſer beider Abſterben uns noch einander zu

ſehen und von allerley vertraulich zu unterreden . "

!



Sieben und zwanzigſter Brief.

Delanthon fendet dem Herzog des Johann Laski Huch zus

růcr meldet tirchliche Neuigfeiten und daß M. Reins

hold so Gulden vom Herzog erhalten habe. D. D,

Wittenberg den 15. Juli 1545.

Sott

Freinder Hand. Eigner Unterſchrift.

Dottes Gnad durch ſeinen eingebornen Son Shes

ſum Chriſtum unſern Heiland zuvor, Durchleuchs

tiſter hochgeborner gnedigſter Furft und Herr, E. f .

G. ſende ich des Herrn Johann Lasky Buch widers

umb bey Zeigern diſer Schrifften Chiliano Grunbach

von Heilpronn , meiner Schweſter Son , welches ich

alſo bey mir behalden , das es aud in der andern

Herrn Doctoren Hånd alhie nidyt khomen , damit

keine Rede und árgerlich geſchrey daraus ervolget,

von Herrn Johann Lasty und andern , wie one

Zweifel geſchehen wäre, ſo mehr Leut dieſes Buch ges

ſehen hatten . Und nachdem ich in guter Freunt:

Tchafft mit gemeltem Herrn Johann Lasky lange Zeit

geweſen habe ich ihm und einem genant Doctor

Albertus Hardenberg der rein guter Freund iſt , und

felb Mißfallen hat an diſem Buch , gefchriben , und
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ihn vermanet diſes Buch nicht an das liecht Ehomex

zu laſſen , wie ich offt verhutet, das folche Buchet nit

unter die Leut khomen ſind. Es hat gedachter Herr

Johann Lasky'wider Menon den Anabaptiſten låb .

lich geſchriben , daſſelbig Buch hab ich dem Herrn

" Doctori Martino Luthero zugeſtelt Derhalben das

es nit & rgerlich geſchriben iſt. E. F. G. ſehen , das

viel Spaltungen und Zerruttungen ſind und das alle

Pernunfftigen groß und klein Vleis thun follen Eis

nigkeit diſes Teils, da rechte warhafftige Lahr iſt, zu

echalden , und nicht groſſere Ryß unter uns ſelb ma:

hen , So ſind ettlich Artikel in Herr Johann Lasky

Buch , die nicht recht ſind , die ehr one Zweifel ſelb

mit der Zeit åndern wirt, Darumb bitt id E. F. O.

wollen diſes Buch nit weitter thomen taſſen. Ich

håre, ehr ſey iegund zu Heidelberg , wiewol ich nichts

gewiß davon weiß , So es aber alſo iſt, findet ehr da

ein fromen gelarten Predicanten , Henricum , der

unſer Kirchen Labr reyn volget , und hat da nicht

Widertauffer, Darumb boff ich , ehr werbe Eintrach

tigkeit mit dem Predicanten Jalden .

Vom Kaiſer und den Reichshandeln haben one

Zweifel E. F. U. ſunſt Bericht.' Dile Zeit iſt der

Reichstag zu Worms noch nicht zu End thomen , der

Kaiſer iſt ungedultig , das die Stände ſo reyne Lahr

des Evangelii predigen laſſen , nicht willigen, daß das

Concilium Richter ſeyn ſoll , und trägt ſich funft viel

Gezánt zu . Ich wil mich aber an diſen Troſt bat:

den , was auß Gott iſt, das wirt gnediglich bleiben

und will meine Arbeit durch Gottes Gnad treulich

thon und dabey Gott anruffen .

Der wolgelart Magiſter Erasmus Reinhold
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Mathematicus , der warlich nußlich arbeitet zu

Pflankung diſer Kunſten, hat von E. F. G. ieķund

uff Petri und Pauli funffzig Fleren empfangen , der:

wegen ich neben ihm E. F. G. untertheniglich danke ,

Ehr wirt fich auch mit ſeinerArbeit dankbar erzeigen .

Der ewige Gott Vatter unſers Heilands Jheſu

Chriſti wolle E. F. S. allezeit gnediglich regirn und

bewarn , zu Croft vieler Chriſten und zu Erhaltung

rechter Erkäntnuß und Anruffung Gottes und guter

Zucht. Datum Witeberg is July 1945 .

E. F. G. untertheniger Diener

Philippus Melanthon.

1

Das Buch des Johannes a Lasko, betitelt : Epitome

doctrinae ecclesiarum Phrisiae orientalis, ipar vom

Syerzoge an Melanthon mit dem Bemerken überſchickt:

Er achte daſſelbe zwar nicht vielNuß, wolle ſich aber kein

Urtheil darüber anmaßen , ſondern bitte, Melanthon móge

daſſelbe mit Luther durch ſehen und ſein Gutachten mitthei:

(en , was ſich Stráfiches darin finde. In einer Nach :

ſchrift ſagt der Herzog noch : „ Ihr wollet uns in alles'

weg daſſelbe Buch wiederum zufertigen , und um als

lerley bedenklicher Urſachen willen in den Druck nicht

bringen laſſen . Es befindet ſich in zwei Eremplaren ,

(nebmlid, ein Original und eine Copie) nebſt den von Ra:

pagelan, Joh . Dotfel, Melanthon c . darüber abgege:

benen Gutachten, im geheimen Archiv , und ſcheint nad

der Abſicht des Herzogs nicht zur Publicitat gefommen zu

feyn.



Acht und zwanzigſter Brief.

Melanthon bittet, Albrecht moge die Bücherund Gerdth :

daften des aus Italien zurückgelehrten Medici

D. Andreas Auri aber durch Fuhrleute nach Preußen

holen laſſen. D.D. Wittenberg den 1. Auguſt 1545 .

Fremder Hand. Eigenhåndiger Unterſchrift.

Gottesottes Gnad durch ſeinen eingebornen Son The:

ſum Chriſtum unſern Heiland zuvor , Durchleuchti:

fter hochgeborner gnedigſter Furſt und Herr , E.

8. O. bitt ich in Unterthenigkeit, ſie wollen tein uns

gnedig Mißfallen an meinem offt ſchreiben haben,

Dazu ich warlich nicht meinen halben , ſondern den

loblichen Studiis zu gut , und aus untertheniger guz

ter Zuverſicht zu E. F. G. bewegt werde , Und fuge

E. F. G. untertheniglich zu wiſſen , das der hochge:

Tarte Doctor Andreas Aurifaber durch Gottes Gnad

auß Italia widerumb anher gen Witeberg fhomen

iſt und hat warlich viel Stuck zur Medicin nuklich

in Italia gemerckt, Denn ehr bey gelerten Männern ,

die ein groſſe Practica haben , in gute Kuntſchafft

thomen , Durch einen Venediger , der ein Zeitlang

alhie und zu Leipkie fich - gehalden. Ehr hat auch
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€. F. U. zu gut ettlich Ding gekaufft , und bringet

Bucher mit ſich , die in Deutſchland nicht zu bekho.

men. Derwegen bat ehr hundert Floren über die

vorigen teßund im Widerweg von Herr Antoni

Fuker genomen , davon gedachter Doctor Andreas

fich erbeut E. F.G. unterthenige Rechnung zu thun .

Derhalben bitt ehr E F G. wollen Ihr gnediglich

Folchs gefallen laſſen, und bevelhen, das diſe Summa

Antonio Fufer auch entricht werde- Und nachdem

ſich gedachter Doctor Andreas erbotten uff Michaei

lis in Preuſſen zu thomen , und aber ehr ſeine Bu:

cher und ander Gerät nicht dahinben laffen kann, bitt

er untertheniglich E f. 6. wollen Ihren Kauffleus

ten Bevelb thun, mit den Fu leuten zu handeln , und

zu beſtellen , das ſie reine des Doctors Andreå Kaſten

und Vaß aufladen wollen . Denn wo ſolche nicht

durch diſe Furleut ießund uffgeladen wurden , zudem

das ſie den Winter ernach nicht möchten furtgebracht

ioerden , wurde auch ernach viel groſſer Roften baruff

gehn. Diles alles bitt ich neben gedachtem Doctor

Andrea in Unterchenigteit E. F. G. wollen den

Studiis und denen die Gött mit guten Ingeniis ben

gabet gnedige Hulpf und Furderung erzeigen , das

Gott zu Lobe guteE. f . G. ſehen leidervor erhalden werden , Denn

Verans

derung in mehr Königreichen zu beſorgen , die der

allmechtig Gott gnediglich lindern wolle. Derwolle

auch E. F. G. allezeit bewaren und regirn Datum

Witeberg am erſten Tage Auguſti Anno 1545.

E. F. S. untertheniger Diener

Philippus Melaitoon.
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Es find zwar Pleinliche Umſtände, doch als große Ber

weiſe der Wohlthåtigkeit des Herzogs gegen die Gelehrs

ten und des bedeutenden Stoftenaufwandes, den ihre Beru:

fung nach Preußen ihm verurfachte , gu'achten , daß er

dem Aurifaber 100 Thaler zu den Reiſekoſten auszahlen

ließ und ihm anrächig war, auf einem Wagen mit ſeiner

Hausfrau und Geſinde herzulommen , feine Bücher und

übriges Geråthe aber durch Fuhren nach Danzig zu befor:

dern, von da fie zu Waſſer hergebracht werden könnten.

- Gleichzeitia bezahlte der Herzog für den Peter Heges

mon 100 Thaler Schulden , die er in Wittenberg gemacht

hatte, und wies inn an , feine dieſerwegen aufgeſchobene

Rückreiſe nun angutreten .

1



Neun und zwanzigſter Brief .

Phil. Melanthon und Joggin Cainerarius Senden dem

Herzog ihr Bedenken wegen der Promotionen auf der

Univerſitat. Melantbon empfiehlt für ſich beſonders

den Fr edrich Staphilus zum Profeſſor der Theolos

gie. D. D. Wittenberg den 1. Auguſt 1545,

Fremder Hand. Der Ausſteller eigenhåndige

Unterſchriften .

Gottes Gnad durch ſeinen eingebornen Son Jhe:

ſum Chriſtum unſern Heiland zuvor , Durchleuchti:

fter hochgeborner gnädigſter Furſt und Herr E. F.

G. ſenden wir hiemit unſer einfaltig Bedenken , be :

langend die Promotion , und haben davon nicht weit:

teufftig disputirn wollen , Denn ſo die Poteftaten ,

Bapſt und andere, dyriſtliche Lahr und chriftliche

Furſten vervolgen , iſt wol zu achten , das ſie nicht

Gefallen haben an chriſtlichen Schuln . Gleichwol

ſollen wir rechte Studia nicht fallen laſſen , wie auch

die Chriſten felb eigne Schulen ufrichten , da der .

Keiſer Julianus ihnen die andern offentlichen Schu :

len verbotten hatt. Und dienet diſes zu Mehrung

der Chriſtenheit , denn auch die Seiden ihre Kinder
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lieber in der Chriſter Schulen thaten , diweil darinn

beffere Zucht war.

... Weiter fuge ich Philippus E. F 8. unterthes

niglich zu wiſſen , vom Lectore theologico das ich Mas

giftrum Fridericum Staphylum Dazu tuchtig acht ,

denn er iſt gottforchtig, wolgelert in chriſtlicher Lahı

und andern löblichen Kunſten und Sprachen , So

khann er polniſche und Litauſche Sprachy , Auch hatt

ehr allhie ein iungen Graven und andre lange Zeit

in ſeiner Zucht gehabt, das ich ihn Fittig und nicht

leichtfertig erkennt habe , und hoffe, ehr werd bet

der einigen , reynen , warhafftigen Lahr beſtåndiglich

bleiben und Eintrachtigkeit der Kirchen Chriſti treus.

lich helffen erhalden, woehr fein Weſen haben wird.

Ich hab auch mit ihm geredt, ob ebt : F. G.

dienen wolle und ihm des Herrn Rectors Brieff zu

leſen geben , Daruif ehr ſich gegen mir alſo hatt vers

nemen laſſen , das ehr ein beſonder unterthenig Ges

mutt zu E. f. G. alß einem weifen , chriſtlichen ,

hochldblichen Fürſten , der durch Gottes Gnad viel

Gutes wirkt, habe, Ehr beforge aber, egr rey zu ſol

cher hohen “ Lection in Theologia noch zu ſchwac ),

gleich woll ſo ihm E. f. G. fchreiben wurden und

ihn erfordern , wolle ehr mit Rath der Herrn Dos

сtorn allhie E. F. . unterthenige Antwort zu

ſchreiben . So ihm 'nu E. f. 4 : gnådiglich ſchreiben

und mir dabey Bevell thun werden , will ich es una

tertheniglich furdern , Denn ich warlich zu diſer Zeit

in dieſen Univerſitaten theine Perſon zu dieſer Les

ction tuchtiger zu nennen wußte . Der allmåchtig

Gott wolle dazu ſeine Onad und Hulff verleihen und

E. f. g . erhalden und gnädiglich bewaren vielen ars
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men Chriſten zu Troſt. Amen , Datum Biteberg

am erſten Tag Augufti, 1945 .

E. f. g. unterthenige Diener

Philippus Melanthon .

Joachim Camerariu s.

Der Herzogantwortete Melanthon auf vorſtehendes

Schreiben, er würde bald eine Reiſe außer Landes unters

nehmen , und wünſche, Staphilus modhte ſeine Angeles

genbeiten ſo einrichten, daß er ihn mit nach Preuſſen nehmen

konnte. Im September dieſes Jahres trat der Herzog

die Reiſe nach Deutſchland an und hielt ſich zwei Monate

in Naumburg an der Saale auf, um daſelbſt eineSühne

Verhandlung zwiſchen ſeinen Vettern , den Martgrafen

Albrecht und George Friedrich vonBrandenburg zu Stanz'

de zu bringen * ). Auf der Růdreiſe war der Herzog (den

8. und 9. Dezember) in Wittenberg, und unterredete ſich

mit Luther, Melanthon und andern Gelehrten . Den føts

genden Brief Melanthons erhielt er noch auf der Reiſe

bei ſeiner Anweſenheit in Berlin .

* ) Hod im Leben des Herzogs Albrecht meldet unrio :
tig : er habe ſich im October und November ju

Nürnberg aufgehalten .



Dreißigſter Brief .

Melanthon dankt für ein Geſchent,entſchuldigt des Fried;

rich Staphilus Verzug unter Lobpretſung ſeiner Ges

lehrſamkeit und meldet, welche Theologen zum Cols

loquio nach Regensburg abgegangen ſind. D. D.

den 13, Dec. ( 1545.)

Eigner Hand.

S. D. Illuftriſsime et clementiſsime princeps:

Scio principum facultatibus quia magna publica

onera ſuſtinent, parcendum eſse. Quare non li

benter ſumptu principes onero. Sed cum Celli.

tudo veftra vltro mihi fplendidum munus dederit,

gratias ago Celli udini veftrae. gaudeo etiam mul.

to magis reipublicae cauſa , quain mea , aliquos

efse principes, qui iuuant et complectuntur lite

rarum cultores, quarum cura certe ad principes

pertinet.

De Staphyli contatione vereor Celfitudinem

veftram hac mora offendi. Séd profecto tanta eft

eius eruditio , ut neminem ei facile in ea profeffio

ne ad quam vocatur anteferèndum putem. Et
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[ cit linguam Polonicam . Interea vero aut Doctor

Petrus, aut Magiſter Johannes perlegere aliquam

Pauli Epiſtolam , aut aliam partem veteris aut te

ftamenti poterunt. Pronunciatio Magiftri Johan

nis videtur Scholae apta .

De Conuentu Ratisponenſi poftquam hinc

abiit Cellitudo veftra , literas accepimus in quibus

ſcribitur nondum fciri quos theologos Carolus

Imp. delegerit ad Colloquiun, ex iis quos ipſe pro

bat. Sed Ratisponae iam funt ex noftris Brentius

et Sneppius Tubingenfis Academiae Lector. De

initio Conuentus nondum quidquid fignificatum

eft certi.

Scribit ad Cell. v. et nofter Mathematicus,

cuius labores video vtiles eſse ad iuuanda haec

ftudia philoſophiae quam profitetur. Ideo eum

Celfitudini veſtrae diligenter commendo.

Oro autem deum aeternum patrem domini

noftri Jefu Chrifti, ut feruet et regat celfitudinem

veftram qui nunc in his feriis Nataliciis dé filió

nobis concionatur in Pſalmo fecundo. Osculami.

ni filium , ac iubet filium pie excipi, quod cum

Cellitudo veſtra faciat, viciſsim eam defendet,

Datae die 13. Decembris.

Celfitudini veſtrae

addictiſsimus

Philippus Melanthon,

Im Januar des 1546ſten Jahres ſchrieb der Herzog

an Nelanthon : Staphilus habe ſeine Erklärung über die

Annahs
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Annahme der theologiſchen Profeſſur noch bis Ofternt aufs

geſchoben ; es' len hodit nöthig dieſe, durch Napagelang

Lod vacant gewordene, Lection zu beſeßen. Melanthon

midte die beſtimmte Erklärung von Staphilus erfordern ,

ob er die Stelle annehmen und ſpåteſtens bis Oſtern nad

Preußen kommen wolle, oder nicht; im leztern Fall einen

deshalb mitkommenden Brief an Alerander Aleſius (wo:

durch ihm die Profeſſur angetragen wurde, ) abidhiden ,

im erſtern Fall aber ihn zurüdbehalten.

Hierauf folgt nun Relanthons Antwort.

Ein und dreißigſter Brief.

Melanthon überſendet ein Blatt mit politiſchen Neuigkeis

ten, meldet, es werde Staphilus nach der Leipziger

Neſſe kommen , bezeugt feine Freude, daß dem Hers

goge Sabins Maßigung gefalle ac. D. D. Wittens

berg den 17. April 1546.

Eigner Hand.

S.D. Illuſtriſsime Princeps Quae de publicis ne

gociis nunc quidem ſciebam , in pagella conieci

quam his literis incluſi. Mitto et Alefii Epifto

lam, quem Lipſica Academia retinet. Staphylus

igitur poft Lipſicas'nyndinas veniet, et promifit

fe, fi ita videatur Celfitudiniveſtrae, in Academia

veftrae Cell. theologica perlecturum eſse, eo ſti

8
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ras.

pendio quod obtulit Cell. v , Nec tamen nunc ſe

diutius obligatum vult, quam ad vnius anni ope

Rectoris moderationem Celfitudini veſtrae

probari et propter rem publicam gaudeo, et quia

ad me quoque pertinere ipfius ſecundas et aduer

ſas res iudico. Deus aeternus pater Domini no

ſtri Jeſu Chriſti conditor Ecclefiae aeternae feruet

Celfitudinem veſtram diu incolumem propter fa

lutem Ecclefiae Datae Witebergae die 17. Aprilis,

quo ante annos 3850Noha pater in arcam ingref.

sus eſt, quo exemplo cum oftenderit le deusmi

rabiliter feruare Eccleliain , etiam ruentibus mune

di Imperiis , Speramus et petamus nunc quoque

eam ſeruari, vt celebrentur beneficia data per

filium dominum noftrum Jefum Chriftum Amen.

Celfitudini veſtrae

addictiſsimus

Philippus Melanthon.

Beilage.

Der Romiſch Keiſer iſt mit wenig Leuten biß

gen Speyr ahnkomen , dahin iſt der Landgraff zu ihm

komen und ettlid ) Tag bey ihm geiveſen, und iſt ers

nach der Keiſer furt uff Noribergk gezogen, und iſt

keine Kriegsruſtung bei dem Ketſer widder teutſche

Furſten zu merken.

Etlich reden, alſo davon , ehr werde nicht lange

in Deutſchland verziehen , denn der Barbaroßa batt

ihm ein Land eingenomen an Algiera.

Zu Senis iſt eine bore Seditio geweſen, das bey

rechzigk Mann erſtochen ſeint.
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Das Colloquium zu Regensſpurgt ift interrum,

piert, denn man batt unſern Colloquenten ein Eid

ufflegen wollen , das ſie keinem Menſchen , auch ih.

ren Furſten und Herrn , nicyt ahnzeigen ſolten , was

fie handelten . Mit dieſem unbillichen und gefahrli:

chen Eid haben ſich die unſern nit beladen wollen,

ſeint alſo darvon wegt gezogen, mit Erbietung wids

derumb zu kommen uff teyſerlicher M. andere Res

ſolution .

Wovon ſie aber angefangen zu diſputirn , iſt zu

therten aus Maluenda Propofitionibus , die hiebey

gelegt.

Die zween Konig Frankreich und Encland reineY

nit vertragen , ſondern ſeint in großer Ruſtung unter

einander.

Das Geſchrey vom elenden Keyſer Fridrich iſt

bald verloſchen geweſen, denn es iſt ein ayıner wahns

ſinniger Menſch, der umbgangen, und noch umbges

het und hatt geſagt, ehr ſey Keyſer Fridrich, und als

er von ſeiner Herrſchaft in Gefengknus bracht, hatt

man befunden, das ehr im Hirn zerrut iſt.

Die Statt Hall in Sachſen willigt die Huldung

ihrem Herrn dem Erkbiſchoff und hatt ſich der Ers;

biſdoff auch erboten , ſie in der Relligion nicht zu irren.



Zwei und dreißigſter Brief,

Melanthon empfiehlt den FriedrichStaphilus, zeigt an ,

daß Herzog Moriz von Sachſen nach Regensburg

gezogen jen und ſchickt einen Theil der Disputation

3u Trient 24. D. D. Wittenberg den 26ſten Mai

1946 .

Kopie. ( Darauf befindet ſich angemerkt , daß

das Original auf Befehl des Herzogs dem Staphis

lus eingehåndigt worden . Dies iſt vermuthlich

bei ſeinem Fortzuge aus Preußen zur weitern Ems.

pfehlung geſchehen .)

S. D. Illuftriffime et clementiſsime Princeps,

Magno uſui nobis fuit in Academia noſtra Fride

ricusStaphylus, et multòrum ſtudia foeliciter re

xit et adiuuit . Est enim recte eruditus et iudicii

dexteritate excellit , tum propter ingenii fanita

tem tum uero quia multos doctos homines in di

uerfis gentibus audiuit, ſuumque iudicium colla

tione ſententiarum confirmauit. Est et in uita

moderatus et grauis ac coeleſtem doctrinam colit,

primum ut Deum recte agnofcat et inuocet,Dein
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de ut mores ſuos ad normam diuinam gubernet,

et Eccleſiae Dei profit. Quanquam igitur in no

ftra Academia honeftus ei focus fuit, tamen eum

hortatus fum , ut ad Cels, veftram proficiſceretur,

ac primum oro Deum aeternum l'atrem domini

noftri Ihefu Chrifti, ut ftudia Academiarum in om:

nibus Eccleſiis regat et defendat, deinde et Çelfi.

tudinem v. precor reuerenter ut hunc Staphylum ,

clementer excipiatet tueatur, quod certe uirtute

et grauitate in omni officio merebitur.

De Conuentu Ratisbonenfi nihil adhuc pro

ter initia audimus. Ante paucos dies DuxSaxo .

nie Mauricius Ratisponam profectus eft. Pagel.

lam tertiae Seſsionis Tridentinae Synodi mitto

Cell. v. ut uideat , quae. fundamenta iacta ſunt

damnandae doctrinae Ecclefiarum noftrarum . Sed

quod eſt ex Deo non disfoluetur. Deus aeternus

Pater domini noftri Jefu Chrifti feruet Cell, v. in

columemDatae Witebergae die XXVI.May 1546.

1

1

Cell. v.
1

addictiſsimus

Philippus Melanthon

D. Johann Bugenhagen empfahl gleichfalls den Sta :

philus dem Herzogemit den Worten :

Obſecro uero tuam Cle. vt fi quid accideret ift.

hic huic Magiſtro Friderico, quod aliis accidisſe

audimus, tu velis ei eſse Patronus et defenſor, eft

enim vir candidus et ſincerus, amator veritatis,

quem nos in veritate amamus ..
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Es iſt glaublid), daß ſolche Empfehlungen den Herzog

ſchon im Voraus für Staphilus einnehmen mußten . Er !

bezeigte dem Melanthon auch ſeine Freude, daß Staphilus

durch ihn überredet fun rad, Preußen zu kommen und

ſchrieb: ,, er gefalle ihm fehr wohl, habe mit Beifall

feine Lectiones an efangen, und derHerzog wolle fie

Telbft fleißig beſuchen ; denn ſo alt er auch Tey, ſcheue

er fich doch nicht, ein Schüler in der heil. Schrift zu

ſeyn und danke Gottder ihn dazu berufen . "

Die gute Meinung Melanthons von Staphilus wur:

de aber von dieſem nicht beſtåttigt. Er machte mit der

Verleggerung des Guaphảus den Anfang und veranlaßte

deſſen Vertreibung. In den Streitigkeiten Mórlins und

Ofianders war er ein beſonders thåtiger Gegner des legs '

tern. Im Jahr 1553 trat er zur Róm . katholiſchen Stirs -

dhe über, idrieb undHandelte wider bie Proteſtanten .



Drei und dreißigſter Brief.

Melanthon zeigt unter andern an , daß der Staiſer einige

Fürften ihres Ungehorſams wegen zu ſtrafen drohe

und meint, wenn Markgraf Albrecht (der Jüngere)

dem Staiſer nicht beiſtånde, wäre deſto weniger Ges

fahr zu fürchten . " Empfiehlt den Staphilus und

Sciurus ac. D. D. den 6. Juli ( 1546) .

Eigner Hand.

S. D. Illuſtriſsime Princeps. Ante tridium acce

pi literas Celfitudinis veftrae , ſed ſcriptas ante

adparatum belli quod in hac parte Germaniae ho.

ſtilibus fermonibus CaroliImp. et pontificiis furiis

accenditur, quod tamen deus clementer fedabit.

Staphylum fpero iam ad Celf. v. veniſse , cuius

eruditionem et grauitatem fpero Celfitudini ve

ftrae placituram eſse. De bello ex principum li

teris celfitudo veſtra omnia certius cognofcet. Im

perator Carolus minatur aliquibus Principibus,

quos tamen nondum ňominauit, et vt ab eorum

Societate auellat ciuitates, dicit fe. moturum bel.

lumnon religioniscauſa, ſed propter eorum con
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tumaciam , quia Epiſcopos conſtituerint, occupa

rint monafteria et teneant captiuos principes.

Nam hae cauſae nominatim ab eoʻrecitatae lunt,

Cum redierit adoleſcens qui Celfitudinis veftrae

literas attulit, plura fcribam . Si Marchio Alber.

tus agnatus Celſitudinis veſtrae non eſset coniun

ctus cum hoftibus ducis Saxoniae Electoris et

Landgrauii multo minus periculi in Germania

eſset. Sed deus erit Judex, quem oro ut det exi.

tum huic tanto periculo placidum. Staphylumet

hunc Sciurum doctum virum commendatum a

domino Joachimo commendo Celfitudini veftrae.

Deus feruet Cell. v. Datae 'die 6 July quo ante

annos 137 Johannes Hus conbuſtus

| mimo menſe ante preceſſisſet terribilis Eclipſis in

qua in die ceterae ftellae confpectae ſunt.

Celſitudini veſtrae

addictiſsimus

Philippus Melanthoni

cum pro



1

Vier und dreißigſter Brief.

Melanthon entiduldigt des Andreas Münzer * ) verzos

gerte Ankunft in Preußen mit der langen Zögerung

bei dem Verkauf ſeines Erbguts, das Luthers Witwe

an fich getauft. D.D. Wittenberg.den 15. Juli 1946.

Eigner Hand.

S. D. Inclyte'et Illuſtriſsime Princeps Dies quin

tus decimus erat Julii cum iter hinc ingrederetur

Andreas Munczer quo tempore nondum audiera .

mus alia de bello , nili apparatus ingentes, Deus

gubernet hoc vniuerſae Germaniae et Ecclefiae

fuae periculum . In Italia magni exercitus colli

guntur. Quod autem Andreas Munczer non ci

tius in Pruſsiam profectus eſt, pro renerenter vt

Celfitudo veftra non ſuccenſeat ipfi. quia primum

hac feptimana venditio fundi hereditarii ad finem

deducta eft. Multum negocii fuit propterea quod

multi fuerunt heredes quorum deliberationes

*) Andreas Münger war als fangelen. Schreiber (Ses

cretair) angeſtellt.
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tardae fuerunt. Emptrix fuit vidua reuerendi vi.

ri D. Lutheri. Deus feruet Cell. v , incolumem

et florentem . Datae Witebergae 15 Julii Anno

1546.

Celfitudini veſtrae

addictiſsimus

Philippus Melantkon .

Fünf und dreißigſter Brief.

Melanthon didt dem HerzogAlbrechteinen Auszug aus

des Hieronimus Baumgärtner Schreiben, daraus zu

ſehen, wie es um den Staiſer und die Proteſtanten da :

mals geſtanden , auch empfiehlt er den M. Bonaven :

tura * ) von Sdnigsberg D. D. den 9. Oktober 1546 .

Eigner Hand. Die Beilagen von einer andern .

S.D. Illuſtriſsime et clementiſsime PrincepsSem

per deus ſeruat eodem modo Ecclefiam veftram ,

ficut ſeruabat ftantem inter montes vndarum in

mari rubro, ſed nos non ſemper omnia pericula

cernimus, quia diabolus variis modis graſsatur.

* ) M. Bonaventura rom Stein , ward im Jahr

1548 Archip&dagogund lehrte die Mathematif, ward

nadher herzogl. Hofprediger, und im Jahr 1950
Pfarrer -ju Raſtenburg
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Interdum autem oculis noftris oftenduntur peri

cula ut commonefacti petamus auxilium a deo, et

ſcimus nos,non folis humanis confiliis feruari. Ita

nunc profecto magna pericula ſunt ecclefiarum

noftrarum , quae vt deus mitiget, precamur etmi.

tiganturum fpero . Mitto Celſitudini veftrae pa

gellam defcriptam ex viri grauiſsimi Hieronymi

Bomgartneri Noribergenſis literis , heri allatis.

hoc eft die octauo Octobris. Recentiora non ha

buimus. priora uero mifi D. Sabino. Deum oro

vt Salutarem pacem reftituat. HuncMagiftrum

Bonauenturam notum in oppido Cellitudinis v .

Regio monte, commendo Cell. v , vixit enim ho

nefte et mores bani ſunt, et eruditione philoſo

phica et cognitione doctrinae filii dei recté inſtru

ctus eſt, dedere ſe theologico ftudio cupit, et fer

uire Ecclefiae dei in munere docendi Euangelii.

Talium ftudia fouere, pietas eft. Bene et foelici.

ter valeat Gell. v. die Nono Octobris 1946.

Celfitudini v.

addictiſsimus

Philippus Melanthon,

Erſte Beilage.

Mit der Aufſchrift : Clariſsimo viro D. Georgio

Sabino.

Cum ad Ingolſtadium { emel atque iterum le

uia prelia facta eſsent ab Exercitu Caroli Imp. et

exercitu Foederatorum , Carolus Imp, fodit locum
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1

caſtris ad moenia Ingolſtadii , quo propter palu

des, nec machinae, nec Equites adduci potuerunt.

Quanquam igitur aliquot diebus ibi foedera

torum exercitus manfit, dimicationem expectans,

tamencum ad páréret Carolum Imp. non dimica

turum eſse , regreſsi ſunt Foederai ad Neuburg

et inde ad Donawerd .

Interea peruenit ad Caroli Imp.caftra exerci.

tus belgicus , qui robur eſt copiarum Caroli,

Diſceſsit igitur et Carolus a moenibus Ingol.

ſtadii et occupauit oppidum Neuburg , dedenti

bus iis , qui in praeſidio fuerunt , ubi Carolas

Imp. et machinas multas inuenit.

Deinde recepit et oppidum Rhain in conflu .

ente Danubii et Lyci.

Poftea caftra utriuſque exercitus non procul

diſsita eſse audiuimus. Plura non audieramus die

7 Octobris.

Zweite Beilage,

mit der Aufſchrift: Ex literis Hieronymi Bomgart

neri.

Vterque exercitus ad ripas Danubii, ultra

citraque ſubinde mutatis uicibus hactenus com.

moratus eſt, haud procul Werda et Neoburgo,

quod nuper a Caeſare receptum eſt. Interim ue

litationibus creberrimis utrinque decertatur ma

iore Caeſarianorum clade quam noftrorum , idque

ut arbitror propter locorum ignorantiam , quae

1
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Hiſpanis et Italis plus adfert incommodorum ,

quain noftris , nifi quatenus interim a ſatellitio

Epiſcoporum hac in re iuuantur.

Magna lues uexat Caeſarem , atque adeo, ut

caftra ab Ingolftadio ad Neoburgam tranſferre co

actus ſit, interuallo trium miliarium a noftris,

Magni utrinque animi fignificationes eduntur, ar

dentiſsimi ad pugnandum animi publiceuulgan

tur , adeo ut conſtans iam fama fit, heſternum

diem nempe XXIX Septemb. pugnae deftinatum ,

de cuius euentu nuncium in horas expectamus,

utinam loetum , uideo praeter uota nihil eſse reli

quum, Quae tamen non fore irrita fperamus. Cae

far haud dubie in Regione Wirtebergica decreuit

hybernare , nifi praerepta uictoria aliter cogatur

legionibus ſuis conſulere. Certe neque hiſpanos

neque Italos ſperamus in Germania hybernaturos,

quae res fortaſsis frangat cunctatorem illum. Haet

habeo quae de publico incendio ad te ſcriberem ,

Scripturus uti ſperamus paulo poft loetiora . Inte

rim cum tota Academia foeliciter uale.

Albertus Marchio laborat Dyſenteria, quare

ad eum doctor Magenbuch ex Noriberga uocatus

eſt, qui diuitius abeft, quam fperauerat fe abfu

turum .

Hiſpani circiter mille praedam ex monaſterio

Keyflheim auecturi , trucidati funt a militibus

Landgraui ,
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Sechs und dreißigſter Brief,

Melanthon giebt Nadridit über den Religionsfrieg,

ſchlägt den Victorin *) zu einer theologiſchen Profeſs.,

ſur vor und dankt für die ſeinem Schwiegerſohne,

Sabin , erwieſenen Gunſtbezeugungen . D. D. den

29. October ( 1546 ).

Eigner Hand.

S. D. Illuſtriſsime princeps, Domine clementiſsi

me. Heri accepimus ex Caftris Sueuicis literas,

ſcriptas die Octobris decimo quinto , in quibus

fignificabatur Carolum Imp, acceſsiſse ad oppi

dum Gengen, non procul ab Vima fitum , et que

rere opportunitatem transeundi in' Ducatum Wir.

tebergenſem , ubi exercitum fuum collocet in hi

bernis. Sequitur eum exercitus foederatorum et

* ) Victorin Striegel , nadheriger Profeſor der

Theologie zu Jena, Leipzigund Heidelberg. Er ems
pfing von dem Herzege für ſeine theologiſchen Schrifs

ten anſehnliche Geſchente, aud verwendete derſelbe

fich imJahr 1561 bei dem Herzoge Johann Friedrich

von Sachſen für ſeine Befreiung ausdem Gefängnis.
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impediuịt ne ad Vlmam accederet. Levia proelia

aliquot tunc commiſsa ſunt ſecundiora foederatis.

Etfi autem mora nocet foederatis, tamen ſi vno

tantum in loco bellum eſset, fpes eſset magis pla

cidos exitus fore. Nunc aliud bellum in hac vici

nia ad Albim accedit. Rex Ferdinandus copias

inuaſurus Myſiam ad Albim quae tamen non ef

ſent formidabiles, nifi Dux Mauricius oftenderet

ſe- occupaturum eſse ditionem Electoris. Inde

maius incendiumin hac germaniae ora metuo. Res

oftendit hoc bellum , quod ſubito exarfit ex caulis

veteribus et notis, fedex occaſione leui et obſcu

ra, magnam et fatalem poenam eſse, quam vt deus

mitiget precemur. Et quanquam aliquibus prin

cipibus impendent Teuae mutationes, tamen non

delebuntur Eccleſiae dei funditus, quibus vt deus

alicubi tranquilla hofpitia concedat, optó, ne lux

doctrinae extinguatur.

De theologico profeſsore indicando locutus

eſt vir doctiſsimus D. Sabinus cum D. Camerario

et mecum. vtrique noftrum videtur idoneus Vi

ctorinųs , vir honeftus et doctus ac D. Staphylo

nõtus. Nec voluntas eius abhorret a profectione

in Prulham , fednondum promiſit, quia ante b que

tempus literas ad ſuos mifit, a quibus reſponſum

fibi expectandum eſse inquit. Sed deo iuuante

vel hunc Victorinum mittemus , vel alium ido

neum hominem indicabimus.

Quod autem Celfitudo veftra ſingulari cle

mentia tuetur D. Sabinum , generum meum caril.

simum , gratias ago Celfitudini veftrae , et reue .
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renter oro , ut deinceps quoque fimili clementia

eum tueatur. Nam et virtutem eius et eruditio,

nem ( pero reipublicae vſui et ornamento fore ,

Deus aeternus pater domini noftri Jefu Chrifti fer

uet Cell.v. incolumem et ſalutarem pacem
in ditio

ne Celf. y. tueatur, et in his regionibus reftituat .

Datae die 29 Octobris.

Celfitudini veſtrae

addictiſsimus

Philippus.Melanthon .

Sieben



Sieben und dreißigſter Brief.

Melanthon zeigt die Urſachen an, warum er auf des Hers

gogs Einladung nicht nach Preußen kommen könne,

empfiehlt den M. Erasmus Reinhold , giebt Nachrict

von J. Camerarius und überſendet Neuigkeiten .

D. D. den 17. März 1547.

Eigner Hand. Die Beilage iſt von einer andern.

S. D. Illuſtriſsime et clementiſsime princeps.

Recentiſsimas accepi literas Celfitudinis veſtrae

in quibus de filiae meae morbo Cell. v. ſcribit * ),

ac priores epiftolas omnes accepi , quantum ra

ciocinari ex fingulis poſum. Quod me Cell. v.

tam clementer vocat in Pruſſiam , hactenus hy

ems et expectatio rerum quae in hac germaniae

parte ſunt motae , me detinuerunt , Sed tamen

iter in Prulliam aliquanto poſt ſuſcipere decreui.

Inter ceteras calamitates, quas boc triſte bellum

adfert, haec quoque deploranda eft, quod ſtudia

* ) Mel. Tocyter, Anna, Sabins Gattin, ſtarb hier den

26.Február 1547.

9
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1

doctrinae celeſtis et aliarum artium impediuntur,

et coetus ſcholaſtici diſsipantur , qua ex re ad

pofteritatem triſtis barbaries ſecutura eft , nifi

aliqui pii principes fouere doctrinae ftudia et bo

na ingenia interea volent, donec deus has poenas

mitigabit et inſtaurabit Ecclefias, pias ſcholas, et

alia ornamenta ciuilia.

De re publica quae nunc ſciebam, ſcripſi in

pagella.
Fabiáni * ) reditus eo tardior eft, quia et ip

fe expectandum putauit, noſtro confilio , euentum

Lipſicae obfidionis, et ego eum aliquantiſper

remoratus fum : Celfitudini eum veſtrae com

mendo.

Mitto Cellitudini veftrae aliud exemplum

fcripti de defenſione, in qud priorem partem re

texui, Scribuntur haec non ut principes inciten

tur, qui antea ſumpſerunt arma, ſed ut piis moe

ſticia leuiatur, et iuuentus erudiatur. Ideo nar

rationes odiofas, quae erant a Menio in priore

editione inſertae exemi.

De Magiſtro Erasmo Salueldenfi eruditiſsi

mo et integerrimo viro oro Cell. v. vt boni con

ſulat , quod nondum mittit Geneſin Cell. v. de

qua explicationem longiorem inftituit. Hacte

nus eum et operae tabularum de quibus antea

fcripfimus, et haec noſtra exilia impedierunt,

quo minus lucubrationes omnes quas inftituit

abſoluerit, vir eſt preclare doctus, deum timens,

1

* ) Fabian 8. Stanis .
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et amans Ecolefiae , et iam Ecclefiae opus erit

Ephemeridibus. Ideo eius ingenium foueri op

tarim , et eum Celfitudini veſtrae commendo

propter ecclefiae vtilitatem .

Joachimus Camerarius transuexit familiam

ſuam in urbem Erfordiam , ubi et ipſe nunc apud

fuos et apud veteres amicos viuit. Deum aeter

num patrem domini noftri Jeſu Chriſti oro, ut et

reipubl. reſtituat piam et ſalutarem pacem , et

celfitudinem veſtram ſuae Ecclefiae feruet inco .

lumem et florentem . , Bene et foeliciter ' valeat

Cell. veſtra . Die Martii 17. Anno 1547.

Philippus Melanthon.

1

Bé i lag é .

Marggrave Albert iſt gefangen worden 2 Mars

to, und wie es geſchehen , haben one Zweifel E. F.

G. Bericht, und bringt Fabianus ein Copia der

Narration .

Darnach hatt das Capittel des Stiffts Mendes

burg des Churfurſten zu Brandeburg Son , Marg,

graven Friedrich zum Erzbiſchove erwählet , darauß

quch neue Krieg zu beſorgen ſindt.

Die Behemiſchen Standt haben beſchloſſen , nicht

wiber den Churfurſten zu Sachſen Herbog Johans

Friedrich , Volck zu ſchicken .

Drumb Herbog Moriß noch zur Zeit keine groß

ſe Macht bey fich hatt, und ligt in Dresden , wartet

auf des Keiſers Hulff.

Der Churfurſt zu Sachſen Herbog Johans

9
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Friederic ligt nicht fern von Aldenburg , gedenckt

widerumb Zwifen einzunemen , darin ettlich Hurfern

und Knecht ligen , und findt die Burger des mehrer

Teils heraußgeſtoſſen . Und wiewol die Herrn be:

dencken ſolten , das ſie im Vaterlandt kriegten , und

mit den armen Leuten , als den ihren, gnediger han.

deln, ſo hatt doch Hertog Moriß den Huſſern und

ſunſt viel Grauſamkeit geſtattet.

Der Reiſer Carolus iſt noch in dieſem Martio

in Ulm geweſen , da er bey neun Fanlein Knecht bey

fich gehabt.

Konig Ferdinandus ſoll in Prag renn , und iſt

die hede , die Behemen wollen ihn nicht herauß la la

ſen . Des Königs Ferdinandi Son ſoll in Dreden

ſein .

Der Konig von Engelandt iſt 28 January ges

ſtorben .

Der Herzog wünſchte in der Antwort auf dieſen Brief

nodimals , fich mit Melanthon in dieſen Sarmatis

den Landen zu ſehen und zu beſprechen. Bei der da:

maligen Auftdjung der Univerſitat zu Wittenberg madyté

der Herzog wahrſcheinlich ſich Hoffnung, Melanthon zum

Hierbleiben zu bewegen , und ichichte deshalb auch in der

Folge den D. Andreas Aurifaber mit mündliden Antra :

gen an ihn ab. (S. den 39ſten Brief.) Die Verbeſſerung

feiner Lage in Wittenberg bewog Melanthon aber dort zu

bleiben. Albertina wird es wahrlia) noch bedauern ,

ihn nicht unter ihre erſten Zierben záblen zu können ,



Acht und dreißigſter Brief.

metanthon meldet, er habe auf ſeiner Reiſe nach Preußen

im fúneburgiſchen wieder umkehren müſſen , und ſen

wieder zur Univerſitet zurüdberufen worden, dieman

wieder aufrichten wolle. D. D. den iſten Auguſt

( 1547 )

Eigner Hand. Dabei befindet fich ein Blatt

Neuigkeiten von fremder Hand.

S. D. Illuftrifsime Princeps, ac Domine clemen ,

tiſsime. Etſi in itinere fui, egreſsus, Brunswi.

ga, utad Balticum litus accederem , tamen cum

in Ducatu Luneburgenſ tranfitus nobis non

concederetur, regreſsus fum , et vel fato , velmea

quadam contatione in his regionibùs coma :a.

tus ſum . Nunc ad Academiam rouocątus ſum,

ubi de noſtri naufragii tabulis deliberationes

ſunt, quas deus gubernet. Ad has acceſsi non

alia cauſa, niſi quod iudicaui' hactenus coniun.

ctionem noftrorum collegarum profuiſse ſtudiis

doctrinae. Ideo optarimeam reftitui. Deusae

fernus pater domini noftri Jeſu Chrifti confule .
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tar Cellitudinem veftram et in luctu *) et in om

nibus aliis curis ac doloribus et feruet eam inco

lumem . Recentiſsimas hiſtorias in fpagella com

prehendi, quam exhibebit Cell. v. D, Sabinus

gener meus. Bene et foeliciter valeat Cell, v .

Calendis Augufti.

Cell. v .

addictiſsimus

Philippus Melanthon.

1

Beilag €.

Der Komiſch Keiſer hatt einen Reichstag auß.

geſchriben , der zu Augsburg am erſten Tag Septems

Bris ſoll angefangen werden.

Und führet beide gefangene Herrn Saren und

Heffen noch mit ſich , hatt für ſie uff dem Reichſtag

Ben fich zu haben , was ehr damit meint, davon hab

ich nichts vernemen honnen.

Zu Leipzit iſt ein Landtag in der Wochen nach

Margareta gehalden, darinn Herkog Movit, Chur,

furſt , den Standen , auch den Paſtorn die ehr dazu

erfordert, furgehalden hatt, das ehr bey der Lahr

wie ſie iegund in diſen Landen gelehret und bekaut

wirt, zu bleiben gedenke , und dieſelbigen in ſeinen

Kirchen zu erhalden und nichts dagegen uffzuridten

oder anzunemen.

1

* ) Die Herzogin Dorothea war den 11. April d. J.
verſtorben.
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Der Reiſer und der Bapſt find des Concilii hals

ben nicht einig ; Denn der Bapſt wil das Concilium

zu Trident Telb zerreiſſen , Darumb das des Keiſers

Geſandten den bepſtlichen in ettlichen Sachen einre:

den , Daruff hatt der Bapſt ettlich gen Bononia er :

fordert, daſelb das Conciliutn zu volnziehen. Dars

uber iſt der Keiſer ungedultig und hatt aus Noriberg

dem Bapſt hart geſchriben , und ſagt man diſe Wort

Tollen im Brieff ſtehen , Er wiſie den Weg gen Rhom

noch wohl. '

Was dieſer kunfftig Reichstag bringen will, wirt

die Zeit aufweiſen . Gott gebe Gnad.

Man arbeit die Univerſität zu Witeberg wider:

umb zuſamen zu bringen, dazu Gott gnediglich ſeine

Hulff verleihen molle.

Man practicirt ein neuen Bund im teutſcheit

Reid und iſt allerlev Nachdenken , wozu furnemlich

derſelbig Bund gemeint rey.

und iſt der Anfang gemacht das Confoederatt

fint, Reiſer , Konig Ferdinandus , Seiern , Pfalk ,

Wirteberg.

In Behem find noch gros Unruge und tft noch

die Sach nicht zum End bracht.



Neun und dreißigſter Brief.

SRelanthon verſpricht dem Herzog Albrecht ſich zu ihm

nad Stónizsberg zu verfügen , falls aus der beſſern

Dotation der Univerſitắt Wittenberg nichts werden

follte. D.D. Wittenberg den 21. Auguſt 1547 .

Mel. eigner Hand.

Gottes Gnad durch ſeiner eingebornen Son Thes

ſum Chriſtum unſern Heiland zuvor, Durchleuchti:

fter hochgeborner gnedigſter Furft und Herr, E. f. g.

dankh ich in Unterthenikeit, das ſie alſo gnediglid) fur

mich ſorgen , das ſie nicht allein mid durch Schrifft

erfordern, ſondern haber auch den hochgelarten Herrn

Doctor Andream Uurifabrum , meinen gunſtigen

Herrn und Freund , mir zu gut anher geſant, wels

chem ich derhalben auch fur ſeine Perſon dankſage.

Nachdem aber E. f. g. numehr wiſſen , das ich

uff den Weg von Brunſwig auch uff Lunenburg ges

weſen , der Meinung furt zu zihen , und das ich nit

hab fonnen durch khomen , das ich auch ernadh gen

Witeberg erfordert binn , ob durch Gottes Gnad der

gefallen Univerſität widerumb -uff zu helffen , iſt nicht

not ſolchs widerumb zu erholen , Es wirt auch ſolchs
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alles gedachter Herr Doctor Andreas muntlich bei

richten.

Dlweil nu diſes Wert furgenomen iſt , die Unis

verſitåt widerumb uffzurichten , und aber noch nit

entlich vom Einkhomen geſchloſſen , banget die Sach

noch ungervis.

Darumb muß ich des Endes erwarten und khann

iekund nicht abfhomen . Auch habe ich ein nuklid)

Sdulbuch , nemlich Dialecticam, im Truck.

So bald ich aber vernemen werde, das man das

Einthomen zur Univerſitat uicht verordnen will, To

gedenk ich auch davon zu zihen , und will mich als :

denn forderlich zu E. f. g . verfugen .

Wirt aber das Einfhomen gewilligt , fo will ich

gieichwoll, ſo bald es ſein khann , nach Anfang der

Lection ein Zeit nemen , mit Erleubnis ein Reiſe zu

E. F. g. zu thun. Mich jammert ſo diſe Üniverſitåt

Witeberg die ſo viel ſchoner Arbeit gethan hatt , ob

gleich auch menſchliche Gebrechen darinn geweſen ,

nicht widerumb uffgerichtet wirt , Aber der aumechti:

Gott erinnert uns alſo , das wir uff Erden theine

gewiſſe Herberg haben und ſollen nach ider erigen

trachten , das auch die Kirche Gottes nicht an Jeru.

ſalem oder andere Stadt gebunden Tey , ſondern an

Bottes Bott.

Doch Gelegenheit diſer Land und diſer Zeit zu

Vetrachten , thann ich nit anders- gedenken , denn das

es nuklich und gut wäre , das dife Schul, zu Ein ;

trächtigkeit der Lahr dienlich erhalden werde, Dazu

wolle der ewige allmádytige Gott Batter unſers

Heilands Jheſu Chriſti ſeine Gnad verleihen.

leittungen ſo viel wir iegund gehabt, habe ich
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int bengelegter Schrifft verzeichnet. Der almachtig

ewige Gott , Vatter unſers Heilands Iheſu Chriſti

wolle E. f. g . tröſten , ſtårken , erhalden und bewaren

in ſeliger und fridlicher Regirung und wolle die boſen

Practifen aller E. f. g . Feind verhindern , Amen ,

Datum Witeberg Sontags den 21. Tag Lugufti

Anno 1547

uutertheniger Diener

Philippus Melanthon .

( Die Beilage fehlt .)

E. f. g.

Vierzigſter Brief.

melanthon, empfiehlt den Doctor Sabinus, Georg Korer

und M. Reinhold, dankt für die den Seinigen erwies

ſene Gnade, zeigt an , warum er noch zu Wittenberg

bleiben müſſe a. ſ. w. D. D. Wittenberg am Cas

ge Luce Evang. (den 18. October ) 1547.

1

Melanthons eigner Hand.

S. D. Muftriſsime et clementiſsime Princeps.

Cum adeſset vir clariſsimus D. Andreas Medi

cus, reſpondi Celſitudini veſtrae, me propterea

retineri hoc tempore quod oſtenſa ellet ſpes inftau

rationis Academiae, in qua Collegas deſerere non

liceret. Eadem me cauſa adhuc retinet. Nec

tamen ante exitum Conuentus Auguftani fpem

certiorem de Academia fore arbitror. Quod fi
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principes vincula ſibi iniicient, ut promittant ſo

velle amplecti decreta Synodi Tridentinae, hor

ribiles diſsipatienes Ecclefiarum in Germania paſ.

fim ſecuturae ſunt, quas deus prohibeat. Sed

baec breui ſciemus. Cellitudini veftrae reueren

ter commendo virum clariſsimuin D , Sabinum

generem meum cariſsimum , qui cum mihi nare

rauit ſe nactum ocium ad ſcribendum , depoſito

Magiſtratu * ) , uelle inftituere librum Faftorum

continentem Chriſtiana feſta, in quibus et doctri.

naé locos praecipuos, et ortus et occaſus fiderum

complecti poterit ,, ualde adprobaui eius conlis

lium . Erit enim opus vtile, et ornamento erit

Germaniae et Celfitudini veftrae. Quod ex filia

mea natos apud me et apud coniugem meam

educari maluit, confilium pium eſt, et mihi gratum .

Etfi enim nondum certam fedem habeo , tamen

deo curae eſse et nos et paruum gregem non du .

bito. Celfitudini veftrae etiam gratias ago, quod

donatione aedium declarauit eximiam
erga

beneuolentiam . Exhibebit et Celſitudini veſtrae

D. Sabinus libellos hic editos et Celſitudini ve

frae inſcriptos a viro integerrimo qui reuerendi

D. Lutheri lucubrationes multis iam annis edi

curauit, et fideliter Eccleſiae dei in earum emens

datione ſeruiuit. Quare et ipſum Georgium Ro.

rarium Celfitudini veftrae reuerenter commendo.

Deus aeternus pater domini noftri Jeſu Chrifti

feruet Cell. v. incolumem , propter Ecclefiae et

1

/

meos

Sabinus hatte damals das beſtandige Rectorat nies
dergelegt .
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reipublicae falutem Datae Witebergae die Lucae

Euangeliftae Anņo 1547 .

Celfitudini veftrae

addictiſsimus

Philippus Melanth'on.

E in lag

Celfitudini veftrae gratias ago quod ftudia

viri doctiſsini et integerrimi Erasmi Rheinholt

fouet. Habet in manibus opus vtile, et artifice

dignum . Hoc abſoluet, d-o iuuante, hac hyeme.

Scit autem Cell. v. mathematuın ftudia pulcher

rima minime queſtuoſa eſse, et a plurimis negli

gi et contemni, cum tamen vitae hominum Anni

Computatio neceſsaria fit. Ideo commendoEras

mum Celſitudini veftrae .



Ein und vierzigſter Brief.

Nelanthon empfiehlt den Edelmann ( Melchior ) Faſolt,

zur angemeljenen Anſtellung 2c. D. D. Wittenberg

den 22. Oct. 1547 * ).

Eigner Hand.

S. D. Illuſtriſsime Princeps , Domine clementiſ

sime. Cum hinc ad Cell. v. profecturus eſset

vir nobilis ex familia celebri Faſolt, virtute, pru

dentia et facundia eximia praeditus , petiuit

me, ut literas fibi ad Cell. v, darem , preſertim

quia de quadam controuerfia, clementiam celli

tudinis veftrae imploraturus eſset. Cum autem

virtus huius viri nobilis mihi nota et probata fit,

non grauatim ei literas dedi. Spero enim futu .

rum, ubi Celfitudo v. ingenium eius inſpexerit,

ut eius induſtria a iquando in Republica experia

tur , praeſertim cum ad naturae dotes egregias

adiunxerit literarum et iuris doctrinam . De

*) Dieſer Brief iſt ſchon nedru trin ner Londner Samms

lung v. F. 1642. Libr. III , Epist. 19.
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controuerſia nihil mihi fumo iudicii, nec dubito

de iuſticia celfitudinis veſtrae. Sed virum ipſum

celfitudini veftrae commendo, et oro , ut in nego

cio ipfo propter huius viri et familiae virtutem

celfitudo veſtra bonitate fua et aequitate con

tentionem forenſen leuiat. Vt in deo, ita in fa .

pientibus principibus bonitas eminet ſupra rigo

rem. Audiui Ludoicum regem Galliae , Fran

ciſci focerum , ſapientem et magnanimum princi

pem , in Regno magnum fauorem hoc exemplo

adeptum eſse, quod fepe fedens in ipfo Judicio

parlamenti in controuerfiis quae inter Regem et

vicinos erant, ſua voce pronunciauit pro aduer

ſario . Et recitat Ariſtoteles ſimilia vetera exem .

pla . Hanc meam Epiftolam ut Celfitudo veſtra

boni conſulat, reuerenter oro. Deus aeternus

Pater domini noftri Jefu Chrifti feruet incolu

mem et florentem Celf. v . Datae Witebergae die

22. Octobris Anno 1547 .

Celfitudini veftrae

addictus

Philippus Melanthon .

!

1



Zwei und vierzigſter Brief,

Melanthon meldet, was der Staiſer vom Concilio hat be?

kannt machen laſſen und daß er fich, ſtart růſte. D.D.

Wittenberg am Abend S. Andreå (den 30. Novem

ber) 1947

Eigner Hand.

Gottes Ünad durds feinen eingebornen Son Jhe:

ſum Chriftum unſern Heiland zuvor , Durchleuchtis

fter hochgeborner gnedigſter Furſt - und Herr, Nach

den Schrifften , die ich dem Herrn Sabino geben

habe iſt ernach nichts anber geſchriben vom Reich

tag , denn das der Keiſer ein Reſolution , wie ſie .es

nennen, vom Concilio hatt laſſen furtragen , der Co.

pia one Zweifel E. f. g . zugeſant iſt. Ich weiß aber

nit eigentlich wfe fern die Churfurſten gewilliget.

So iſt Marggrave Joachim der Churfurſt die Zeit

noch nit zu Augsburg geweſen , der ſich zu Hall chriſts

ficher und fürſtlicher Reden hatt vom Concilio vernes

men laſſen , aber es iſt wol zu achten , der Keiſer

werde uff feinem Furhaben bleiben . Der Keiſer hatt

groß Volf und ordnet einen Theil gegen Conftans,
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einen Theil in Franken , das man nicht eigentlich

weiß , ob ehr wider Sweiß oder wviderumb in Sach ;

ſen wolle, aber gantzlich verrihet man ſich , ehr werde

weiß angreiffen von wegen Conſtang , Baſel uns

Sabaudia. Ich hab in diſer Eil nit mehr ſchreiben

thonnen , Der allmächtig Gott Batter unſers Hei;

lands Jheſu Chriſti woll E. f. g . gnediglich bewa:

ren und E. f. g . ein fridlich gnedig Jar verleihen .

Datum Witeberg am Abent S. Andreå 1547.

E. f. g. untertheniger Diener

Philippus Melanthon.

/

Drei und vierzigſter Brief:

Melanthon außert ſeine Beſorgniſſe was aus dem Interim

zu befürchten fen und ivas der Biſchof von Mainz

gegen den Herzog anſuche, welches er durch gewijs

Te Leute ſchreiben wolle. D.D. Torgau den 15ten

April (1548.)

Eigner Hand.

S. D. Illuſtriſs, Princeps et Clementiſs, Domine

Cum esſem in itinere,venit ad mehic tabellarius

in oppido Torga, et literas petebat die 15. Apri

lis. Etfi autem cupiebam res multas et magnaş

ſignificare, tamen quia et literas Cell. v. eodem

tempore expectabam et per homines notos re

fpondere decreueram, huic nihil dedi literarum

de
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de publicis negociis. Deus mitigabit aerumnas

publicas et priuatas. Sed multae et magnae con

fufiones totius Germaniae exiſtent, fi decretaAu

guftana , quae vocant Interim proferentur, quae

qualia fint, fignificabo Cell. v. et audio publica

tionem differri vſque ad aduentum filii Imperato

ris et duorum Cardinalium , Sed deus non finet

extingui lucem Euangelii 'ſui, etfi ſimul accidere

poſſunt magni motus. Ex his tamen veritas elu

ciabitur. In Conuentu Auguftano Episcopus Mo.

guntinus maxime contendit vt bellum Cell, veſtrae

inferretur, aliis refragantibus. Sed haec ſcribam

per notos homines copiofius. Bene valeat cell. v .

Torgae die 15. Aprilis.

Celfitudini veſtrae

deditiſsimus

Philippus Melanthon,

10



Vier und vierzigſter Brief.

Melanthon zeigt dem Herzog Albrecht den Inhalt des In

terims an, dankt für die Beehrung des M. Erasmus

Reinhold und M. Georg Rorer , empfiehlt erſtern

noch beſonders und zeigt die Urſache an , warum er

nicht eine Reiſe zu Albrecht unternommen. D.D.

Wittenberg den 24. April 1548 .

Eigner Hand.

Gottes Gnad durch ſeinen eingebornen Son Jhe:

ſum Chriſtum unſern Heiland und warhafftigen Helf

fer zuvor, Durchleuchtiſter hochgeborner gnedigſter

Furft und Herr, E. f. g . fuge ich erſtlich vom Inters

im zu wiſſen , was der Inhalt ley , und ſo viel ich

davon vernomen .

E. f. g . thonnen ſich erinnern, das zu Regenſ:

burg im Colloquio ein Buch furgeleget warde, das

ſolt ein Reformatio ſein und Mittel zur Einiteit,

und war aber ein gefärbte Beſtåttigung vieler uns

rechter Mißbrauch . Daſſelbig Buch iſt ernach alhie

zu Witeberg getruckt worden , acht auch E. f. g . ha . "

ben ein Eremplar bekhomen , doch ſende ich hiemit ein

Eremplar, damit E. f. g. ſich darinn zu erſehen , denn
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eben diſes Buch wirt iegund widerumb den Churfurs

ften Furſten und Ständen furgeleget, und ſoll das

Interim ſeyn , doch iſt es an ettlichen Orten befier

gefårbet, denn zuvor.

Der Artikel de Juſtificatione iſt anders geſtellt,

denn in diſem Buch , und wiewol ettlich gute Stuck

in ſelbigen Artikel fint, ſo ſtimmen ſie doch nit zuſa :

men , und laut das Buch alſo, alß ſey der Glaub ein

Þorbereitung zur Gerechtikeit, darnach fint wir durch

Lieb -gerecht.

Der ander Artikel von der Kirchen, Biſchoven

und Bapſt iſt alſo geſtellet, das es weitleufftige ge

neralitates ſind.

Der dritt von fiben Sacramenten , der vierde

von der Meil, der iſt vleiſſig gefårbet, das die Meff

nit Tey ein Sünopfer oder Verdienſt Vergebung der

Sunden zu verdienen , Sey aber ein Dankopfer, und

man Foll den Canonem halden , Heiligen anruffen ,

und die Meſi khomme auch den Seelen der Verſtor:

benen zu gut.

Der lekt Artikel ordnet, daß man die alden Ceu

remonien halben rol, auch Feſte und Feftum Corpo

ris Chrifti und omnium Sanctorum , das iſt in

Summa der Inhalt deſſelbigen Buchs, denn von den

Votis und Mönchen iſt thein Wort ausgetruckt

darinn.

Und beſchleufſt der Seiſer alſo fo man dieſes

Buch anneme, ſo wol man unſere Kirchen gebraus

chen laſſen beide Geſtalt, doch das der ander Brauch

einer Geſtallt nit geſtrafft werde. Jtem mit der

Prieſter Ehe wolle man Gedult haben, biß uffs Cons

cilium .

10
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Nu find'ettlich die loben difes Buch feer, alß

Marggrave Joachim Churfurſt, und rhumen es ren

ein ſchone Conciliatio, und werde dadurch das Evans

gelium in ganh Europa thomen:

Etlich dagegen beſorgen , es werden viel von beie

den Teilen , diſes Buch nit annemen , und werden

alßbenn gróffer Spaltungen , Jtem das Buch Tev

ein Beſtåttigung ettlicher Mißbrauch alß Heiligen

Anruffung und Seelenmeſſen , So ift der Artikel de

Juſtificatione fwach oder ſophiſtiſch , diſes iſt auch

mein Bedenken davon ,

Id tann noch nit wiſſen eigentlich trelche Chur

und Furften gewilligt haben .

Aber vor zweyen Tagen habe ich der Biſchoff

und ihres Anhangs Antwort geſeven, die iſt warlich

ftolß und trokis, nemlid, alſo, Es habe Keiſer und

das Reich auch der Papit nit ohne das Conciſtum ,

Gewalt hierin ettwas zu ordnen.

Doch laſſen ſie ihnen gefallen , das K. M. die

Abgeſonderten, alſo nennen ſie uns beſſiglich wider:

umb uff den alden Weg bring, ſo viel möglich , ſie

wollen aber genßlich ſein und bleiben, wie ſie biß ans

her geweſen ſind, wollen auch ihren Leuten die Como

munio beider Geſtallt und den Prieſtern das Con

jugium nicht zulaſſen !

Item manſou gebieten , wer bey unß die alden

Ceremonien Meff und andre halden will , das ſolchs

unverhindert ſey .

Item man ſoll ſie in alle ihre Guter, Kloſter,

Jurisdiction 1c. reſtituiren .

So viel habe ich bißanher vernomen , und ſtehen

diſe Sachen ſorglich, Gott wolle uns armen, die wis
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ihnen anruffen und ſeine Warheit ſuchen , gnediglich

helffen , und wolle alle Lift die zu Vertruckung der

Warheit furgenomen werden , zu nich ten machen .

Keiſerlich M. hat Ihr den Stifft Camin in Pos

inern huldigen laſſen , und ſind dieHerkogen von Pos

mern noch nit bertragen .

Vom Concilio zu Trident oder Bononien iſt

gant theine Rede.

E. F. G. dank ich in Untertheniteit von wegen

der gnedigen Berehrung beiden Magiſtro Erasmo

Rheinholt und Magiſtro Georgio Rorern geſandt.

Und nachdem ſich E. f g. gnediglich haben vers

nemien laſſen , ſo Magiſter Erasmus in Theologia

procedirn und zu Erhaltung chriſtlicher Lahr mit Les

ſen ſich mit der Zeit wolte gebrauchen lafſen , ſo wols

den E. f. g . ihm gnediglich dazu ein Hulff uff ettlich

Jar verordnen , daruff ehr mich bericht, ehr ſey in der

Arbeit mit den tabulis, die auch der Chriſtenheit

nuglich ſeyn werden , zu Erhaldung der toblichen

Kunſten de motibus celeftibus.

Diſe Arbeit gebent ehr mitt Gottes Hulff zu

volenden und bedurff noch dazu ein Jar oder zwey .

Ehr ren aber geneigt ſein Leben mit Pflanzung chriſts

licher Lahr mit leſen und Predigen zuzubringen, denn

ehr iſt ein gottforchtiger, warhafftiger , beſtändiger

Mann , und iſt in Theologia und Philoſophia ſeer

gelert, und hatt die Theologia gelernet, nicht umb

Narung willen , ſondern ſich ſelb zu Gottesforcht

und recyten Glauben und rechter Anruffung zu un:

derweiſen , lebet cuch in Tugend und in Gottes An:

ruffung, one alle Ergernuß, und iſt ein nukliche Per:

1
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fou in Studits, mag auch jekund Doctor Theologia

mit allen Ehren promovirt werden .

Darumb bitt ich untertheniglich E. f. g. wolle

ihr ihn gnediglich laſien bevohlen ſeyn .

So mich auch der Reichßtag nit uffgehalden

hett, wolte ich mit ihm ein Reyfe zu E. f. g . nach

diſem Leipziker Markt gethan haben.

Der allmächtig Gott, Vatter unſers Heilands

Sheſu Chrifti wolle E. f. g und ihr Kirchen und

Land gnediglich zu ſeinem Lob bewaren Umer, Das

tum Witeberg 29 Aprilis Anno 1548 .

untertheniger Diener

Philippus Melanthon.

E. f. g .

R
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Fünf und vierzigſter' Brief.

Melanthon ſchreibt in Betref der angeordneten beſchwers

lichen Stirchengebraude, erinnert den Herzog , den

Surfürften von Brandenburg zu ermahnen, er moge

feine Aenderung in Sirchenfachen vornehmen und

legt ein Blatt bei, worin er die Städte namhaft

macht, welde das Interim an : und nicht angenom

men haben . D. D. den 7. October 1948 .

!

Eigner Hand.

S. D. Illuftriffime et clementiſsime Princeps.

Opinor et ab aliis ſignificari Celfitudini veſtrae

pleraque quae fiunt in his regionibus, tamen et

ipfe quaedam annotaui , quae ( cire Cell. veſtrae

velle arbitror , et quae ſcire in deliberationibus

horum temporum vtile eft. ' Meum conſilium ſem

per adhuc fpectauit ad hoc vnum ne mutatio do

ctrinae aụt rituum in Eccleſiis noſtris fiat, quia et '

piorum inuocationem turbat, et non ſanat malos.

Et qualia ſcandala , quantae perturbationes con

ſcientiarum fequantur, cognofcet Cellitudo vcftra

aliquo modo ex pagella , quem addidi huic epi
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ſtolae, ut foleo hiſtorica in fingulares pagellas an

notare. Optarim autem vt Cell. v. ad Marchio.

nem Joachimum Electorem ſcriberet, et eum hor

tareturne mutationibus non neceſsariis, Eccleſias

alioqui moeftas , ' in dubitationem et moefticiam

maiorem adduci fineret. Bene et foeliciter valeat

Cell. v. Die 7 Octobris Anno 1548.

Cellitudini veſtrae

addictiſsimus

Philippus Melanthon,

1

Be ila g .

Wie es in Augsburg und Ulm ſtehet, da das

Interim angenommen undangefangen iſt, das haben

E. f. g . nu långeſt vernomen .

Vier Predicanten zu Ulm ſind da gefangen auß

K. M. Bevelch und find uff Kirchen an der Eck ges

fuhret, Darumb das fie das Interim nicht gewilliget.

Die Stadt Linda, wiewol fie erſtlich das Inters

im Flar, und mit außgetrukterAntwort abgeſchlagen ,

hatt ſie es doch ernach angenomen.

Coftenis willigt es auch, ſo fern ſie zu Gnaden

thomen thonnen .

Straßburg willigt es auch , ſucht aber ettlich Lins

defung .

Der Herkog zu Wirteberg hatt es auch angenos

men , iſt aber der Anfang noch nit im Land gemacht.

Pfalnkgraf Fridrid ), hatt es zu Heidelberg ans

gefangen , alſo , Im Parfoten (Barfüßer) Kloſter

hatt ein Gardian die Meil gehalden, dabey Pfaint
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graf Fridrich mit fürſtlicher Pompa geweſen , doch

viel furnemer Perſouen auß der Kirchen gangen.

Auch hatt der Prediger Henricus in der Stifft:

Kirchen nicht willigen wollen , und iſt darwider.

Und iſt der Anfang ungleich , An ettlichen Orten

werden Bepftliche Ceremonien gank widerumb uff,

gericht, alß zu Hal in Swaben , werden auch viel

Kinder widerteufft.

Ein Prieſter' am Rhein der das Interim in reis

ner Kirchen angericht, hatt ſich ernach felb erſtochen ,

auß Betrubnis , darumb das ehr darein gewilliget.

In Herren hatt der gefangen Landgraf geboten

das Interim anzurichten , Uber die Pfarrer und

Landſchafft haben beſchloſſen , theine Veränderung int

den Kirchen zu machen , darumb ſtehet es noch wie

zuvor.

Die Herkogen in Pomern haben beſchloſſen ,

theine Verånderung in ihren Kirchen zu willigen oder

zu machen .

So iſt auch Hoffnung, die groſſen Stådt in

Sachſen werden auch theine Veränderung willigen .

Dergleichen ſchreibet Koniglich Maieftåt zu Denn:

mark, das ſie durch Gottes Gnad theine Veränderung

der jebigen Lahr und Ceremonien annemen wolle.

In Unglia , daraus ich neuliche Schrifften haben

iſt noch nichts geordnet, aber es wirt ein Reichſtag

der Relligion halben werden.

In Frankfort am Mein hat.K.M. Bevelch ges

than alle Bucher, ſo in unſern Kirchen getrukt, von

der Lahr die man in unſern Kirchen prediget, zu cona

fiscirn, und ettlichen dazu verordneten Inquiſitorn

ju uberantworten .



Sechs und vierzigſter Brief.

Melanthon ſchreibt wegen ſeiner Einladung nach Preußen

und bittet, der Herzog moge die Doctors Promotions.

Stoſten für Melchior Jlinder bezahlen . M. Reinhold

habe ſeine Tabulas'motuum zum Druck- fertig -und

dem Chriſtoph Langner moge Albrecht eine Unterſtüz:

zung geben ., D. D. den 14. November (1548 ). 1

1

Eigner Hand.

S. D. Illuſtriſsime et clementiſsime princeps.

Celfitudini veftrae reuerenter ago gratias, tam be

nigne me iſtuc inuitanti. Et verum eft, me non

folum in variis periculis hic ad Albim efse , ſed

vix etiam laborum molem fuftinere poſse, qua

oneratus ſum . Verum hactenus ab Academia et

ab hac coniunctione virorum doctorum qui me

diocri concordia vtiliter feruierunt multis regio

nibus in docendo, non volui diſcedere, video au

tem creſcere pericula. Cumque ftatus Academiae

incertusfit, et tamen profit eſse aliquos bonos et

eruditos viros, titulo et graduDoctorum ornatos,
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1

fui hortator Melchiori Ilindero Suidnicenfi, ut

peteret Gradum Doctoratus theologici. Scimus

mores eius honeſtos eſse et natura facundus eft.

Hoc ornamentum cum accedat ad eruditionem ,

* libenter et iudicio Paſtoris noftri doctoris Pomera

ni, ornatus eſt gradu doctoratus. Et Celfitudinem

veſtram reuerenter oramus, ut confilium noftrum

ad probet et ſumptus benigne foluat. A huc dei

beneficio in Eccleſiis harum regionum nulla facta

eft mutatio. Sed in aulis nulti funt , qui fieri

mutationem cupiunt. Celfitudini veſtrae exhibe

bit doctor Melchior Ilinderus propofitiones de

quibus hic difputauit , et orationem habitam in

promotione.

Magifter Erasmus Salueldenfis Mathematicus

iam dei beneficio Tabulas motuum valde vtiles et

artificis
opus,

abſoluit ac editionem adornat. Cel.

Situdinem veſtram oro .vt haec, mathematum ftu .

dia, quae magnumſuntornamentum naturae hu

manae, et vitae neceſsaria funt, eo libentius ad

iuuet, quia plurimi ea negligunt aut certe eam

partem amant, quae non continet fontes doctrinae.

Magiſter Erasmus fontes doctrinae illuſtrare

ſtudet..

Vir doctus et honeftus eft Chriſtophorus

Langner Goldbergenſis, quem arbitror Cellitudi.

ni veſtrae notum eſse , offert Cell. v. ſuam operam

in Eccleſiaſtico munere, et dedidit ſe ſtudio theo

logico. Ideo ut ex doctore Melchiore Celf. v .

intelliget , auxilium a Cell, v. reuerenter petet .
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Deus feruet Cell. veft: incolumem . Datae 14

Nouemb.

Cell . v.

addictus

Philippus Melanthun.

Chriſtoph Pangner erhielt auf dieſe Fürbitte ein jahr:

liches Stipendium von 30 Gulden und in der Folge wur:

de daſſelbe vermehrt. Ueber des Mathematikers Reinhold

Wert wird ben dem soften Bricfe mehreres beizubringen

Gelegenheit ſenn .

Sieben und vierzigſter Brief.

Melanthon meldet, wie es in Reiffen , Sachſen und in

derMart des Interims halben ſteht, (dhidt dem Her

jog eine Ueberſegung der Reden des Demoſthenes

und empfiehlt nochmals den Chriftoph Langner. D.D.

den 2. April 1549.

Eigner Hand.

S. D. Illuſtriſsime et clementiſsime Princeps Etsi

hic noſter Ciuis , Typographus * ) , vir honeſtus

et integer , narrare poterit quis fit ſtatus harum

* Johann Luft.
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regionuin , tamen literas ei dedi, vt obferuantiarra

meam Cellitudini veftrae oftenderem , ac primum

ſignifico Cellitudini veftrae, nonduminMyſia aut

Marchia doctrinae aut rituum mutationem vllain

factam eſse, etfi confilia mutationis varia tentata

ſunt. ' Marchio Elector propoſuit luarum Eccle

ſiarum paftoribus fimul et librum Auguſtanum , et.

ſuas quasdam declarationes. Paſtores reſponde

runt ſe non adſentiri libro Auguftano ſed ſeruatu.

xos eſse ordinationem quam hactenus ſeruarunt,

ab ipſo principe ante annos aliquot propofitum .

Hac reſponſione Marchio Elector nunc quidem

contentus eſt.

Paftoribus in ducatu Saxonico nondum noua

mandata propofita funt. Confiliarii fuas quasdam

moderationes querunt, quae non mutant res ne

ceſsarias. Sed deum oramus, ut ipſe gubernet

Eccleſiam ſuam , quia conſeruatio et gubernatio

Ecclefiarum non eft folius humanae prudentiae et

humanarum virium , ut in lapſu primorum paren

tum videmus, et in reftitutione in qua deus ſua

immenſa bonitate rurſus erexit lapſos, praeter et

extra confilium omnium creaturarum . ' Ab ipſo

igiturpetimus conſeruationem Ecclefiae ſuae.

Celfitudini veftrae mitto Orationes Demo

fthenis in germanicam linguam conuerſas a Pafto

de Ecclefiae Calenſis. vir bonus et doctus eſt et

pater familias pauper. Celfitudini igitur veſtrae

comendari ſe orat.

Scripfi nuper Cell. v. de magiſtro Chriſto

phoro Langner Goldpergenſi, qui offert Cell, v.

ſuam operam in Ecclefiis Cell. v. vir honeſtus,

!
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doctus, ingenioſus et facundus eft. Exiftimo vti

liter ſeruiturum eſse Ecclefiis. Ideo eum Cell v.

reuerenter commendo. Bene et foeliciter valeat

Cell. v, die 2. Aprilis 1549.

Celfitudini veſtrae

addictus

Philippus Melanthon.

Acht und vierzigſter Brief,

Xelanthon (direibt, das in den firdlichen Lehren nidots

geändert fen , ſchildert den Sohn des D. Luther, Joz

hann , und empfiehlt ihn , ſo wie den Sabin , dem

Herzog. D. D. den 25. Mai ( 1549).

Eigner Sand.

S. D. Illuſtriſs. et clementiſs. Princeps Dei bene.

ficio harum regionum nondum vlla mutatio facta

eſt. Et vox doctrinae eadem eſt, quae fonat in

Eccleſiis Cell, v. Libri etiam iidem eduntur, qui

antea maxime probati fuerunt, ut iudicare poterit

Cell. hac editione quae
Cellitudini veftrae in- .

ſcripta eſt. Nec mutabimus vocem doctrinae ſo

nantem in Ecclefiis Cell v. vnquam . Scimus

enim hanc folam doctrinam eſse, veram et perpe.

tuam Ecclefiae dei vocem ,

V.
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* Vidua Lutheri, matrona honeftiſsima filium

Johannem Cellitudini veſtrae mittit, et orat vt li

beralitate Cell. v. ſtudia eius foueantur. Natura

Johannis ad virtutem egregia eſt, integer, mode

ftus, verax , caſtus eſt, valet igenio et facundia.

Et corpus eſt agile ac labor patiens, ac fi exerce

bitur in aula Cell. t . fpero eius induſtria magno

vlui, fore rei publicae. Talis cum ipfe adoleſcens

fit, oro reuerenter ut Cell, v. hoc beneficium et

memoriae patris , et virtuti adoleſcentis tribuat,

ut eius ftudia clementer foueat. Cepit audire

Jurisconſultos, et ad eam doctrinam natura ido.

neus eft. Mater non dubitat paternam volunta

tem Celfitudinis veftrae erga ipfum fore. Veftra

Celfitudo fola iam inter germaniae principes ornat

literarum ftudia inſigni munificentia , et prebet

hofpitium Ecclefiis commodius, quam alii. Pro

bis beneficis publicis , deus viciſsim Celfitudini

veftrae bene faciet. Et patienter ferat Cell, v .

quod multi ad eam confugiunt,

Sabiņus gratiſsima predicatione beneficia

Cell. v. commemorat. Et ſtyluş eius magno or

namento eſt germaniae, e eft vtilis ſcholae. Ideo

Cellitúdini v. eum reuerenter commendo. AC

fimul eius filias et filium . Nam Cell. v. praeci.

puus tutor eſt.

Curae mihi erit, ut Academiarum in his re.

gionibus conlenlum cum Academia Cell. v . tuea

mur, quarum omnium nunc quidem dei beneficio

yox doctrinae eadein eft.
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Filius Dei dominus nofter Jeſus Chriſtus gu

beinet et feruet Cell. v. incolumem . Dátae die

25 Maii

Cellitudini v.

addictus

Philippus Melanthon,

Luthers Witweempfiehlt ihren Sohn , Johann,

lebenfalls dem Herzoge, in zwei Briefen, welche das geh.

Ardiv aufbewahrt. Beide ſind nicht eigenhändig und

von verſchiedexen Händen geſchrieben.

Der Erſte d. d. Wittenberg vom 29ſten Mai 1549

hat folgenden Inhalt :

Sie Plagt, daß fie während des jebigen Strieges biss

her kümmerlich von ihren armen , verwüſteten und vers

heerten Gütern, fich mit ihren Stindern ernähren und un:

terhalten müſſen . Auf den Rath des Herrn Philippi

und auf Anzeigen des Herrn D. Sabini, wie geneigt der

Herzog ihren Kindern fen, habe ſie ihren & lteſten Sohn

Hans an ihn abgefertiget und danke für das Erbicten des

Herzogs , ihn nod eine Zeitlang ben den Studiis zu uri.

terhalten .

Weil dieſes aber ihres Sohnes erſte Abreiſe fey , das

mit er neben ſeinen Studiis fid gegen die Leute zu vers

halten lerne, bittet fie, der Herzog møge ihn nicht nur

um ihres lieben gottfeligen Herrn millen , in feinen gng:

digen Schuß nehmen , ſondern ihm auch zu Gnaden hals

ten, wenn er ſich in der erſten Zeit nicht in allem recht

ſchidlid gegen ihn zu verhalten wußte ? c .

Der zweite Hrief d . d. Wittenberg auf Georgii 1551

ift folgenden Inhalts :

Sie dantt für die gnadige Aufnahme und Unterhals

tung
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tung ihres Sohnes, bittet, ihm ferner zur Vollendung ſeir

nes angefangenen Studii in Frankreich oder in Jtalten

Unterhaltung zu verordnen, damit er dem Herzoge núzs

licher dienen könne. Sie beklagt ſich , daß wenig Leute

ſind, die für die großen Wohlthaten ihres Lieben Herrn,

ſeinen armen Waiſen zu helfen geneigt wåren , und daß

ſie noch dazu an ihrer Armuth großer Schaden von böſen

Nachbarn leide . Wiederholt ihre Bitte , ihren Sohn

nad Jtalien oder Frankreid, reifen und hernad auf eine

kurze Zeit zu ihr Ponimen zu laſſen, um mit ihr, ſeinen

Brüdern und ſeiner Schweſter einige nöthige Sachen zu

bereden 2c.

Johann Lutber , mit dem der Vater (don in reis

ner Jugend nicht zufrieden war, machte demſelben und

Melanthons Empfehlung auch hier Peine Ehre. Sowohl

ſein Fleiß als ſeine Führung wurden von dem Herzoge in

der Antwort an Luthers Witwe getadelt, und ob er fich

gleich geneigt erklärte , um ſeines Vaters willen , ihn,

wenn er in Stönigsberg vor gut nehmen wolle , mit uns

terbalt zu verſorgen, fo dlug er doch ab , ihn auf ſeine

Koſten nad) Italien oder Franfreich reifen zu laſſen.

Daß er (wie im Erl. Preuſſen Tom. II . S. 53. ans

geführt wird ,) in des Herzogs Dienſten geſtanden , has .

be ich nid )t gefunden. Wohl aber ein Empfehlungss

fdreiben des Herzogs Johann Wilhelm von Sachſen aus

Weimar vom Jahr 1563 , får feinen Rath und Dies

ner, Johann Luther , der fid , in ſeinen Geſchäften

nach Preußen begebe. Er ſtarb hier den 28. Det. 1575

und erhielt ſein Begräbniß in der AltſtadtſchenPfarrfirde.

Sabinus machte in dieſem Jahr in ſeinen Angelegens

heiten eine Reiſe nad Deutſchland und hatte auch múnds

II
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liche Auftråge vom Herzoge an Melanthon, worunter eis

ner den Mißbrauch betraf, der von den Briefen des Her:

zogs an Luther gemacht worden , daß ſogar ein Brief an

den faiſerlichen Hof gelangt war.

Neun und vierzigſter Brief.

Melanthon giebt von der påpſtlichen Dispenſation wegen

der Prieſterehe Nachricht und bittet um Vermeh

rung des Stipendii für Matthias Stoius aus Sto:

nigsberg . D. D. den 6. Juny 1549.

S
.

Eigner Hand.

D. Illuſtriſsime et clementiſsime Princeps, Vi.

di his diebus literas pontificiae diſpenſationis

quam Papa in Germaniam mittit, de Coniugio fa

cerdotum Tantum fic diſpenſat ut retineant con

iuges, ſed remoucantur a miniſterio . Ita Caefaris

conceſsionem Papa ipſe euertit. Et erant in eo

dém ſcripto alia multa impie et atrociter mandata.

Nunc de publicis negociis nihil habui recentius.

Sed de ſtudiis fubditi Cell. v. Magiſtri Matthiae

Stoii nati in vrbe Cell. v. Regiomonte ut ad Cell.

v. ſcribann moueor et ingenii in ipfo praeſtantia

et valetudine eius. Et oro reuerenter ut Cell. y. tot

meas petitiones clementer audiat . Natura in

Stoio excellens eft, et omniüm artium capáx . Et

1
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.

ad ſcribendi facultatem adiunxit eruditionem in

philoſophia et mathematica egregiam. Et mores

ſunt placidi et ad pacem idonei. Sed valetudo

diu fuit adhícta, quare eo dignior eft laude, quod

ſtudia optimarum artium etiam morbis eum duri

ter excruciantibus non abiecit. Cum autem pro

pter valetudinem fumptus fecerit maiores , orat

Cell. v. reuerenter, at yſitato ftipendio aliqua ac

ceſsio addatur. Spero patriae et Celfitudini ve

ftrạe hoc ingenium ornamento fore. Ideo teue

renter eum Celfitudini veſtrae comméndo, et oro,

ut Celfitudo veſtra clementer accipiat meas literas.

Deus erit protector Ecclefiarum harum in quibus

ſonat vox Euangelii incorrupta et Cellitudinem

veftram iuuantem pia ftudia non deleret. Bene

et foeliciter valeat Cell. y . Datae Anno 1549 die

6. Juny.

Celfitudini veſtrae

addictus

Philippus Melanthon.

Natthias Stojus hielt ſich ſchon im Jahr 1547

als Magiſter der Philoſophie hier auf und es war ihm

neben dem D. Brettſchneider die Aufſicht über die Alums

nos úbertragen . Er begab ſich nachher wieder nach Wits

tenberg surück , um die Medizin zu ſtudiren ; ward darauf

zweiter Profeſſor der Medizin und fürſtlicher Leibarzt.

Sein Journal über die lezte Strantheit des Herzoge iſt in

den Actis boruſs .Tom. I. S. 675 26. gedrudt.

II



Funfzigſter Brief.

Kelanthon fender ſeine Erklärungen über einige derStir:

dhe drohende Oe ahren, hofft, daß in Preußen eben

ſo wenig als in Sachſen im Stirchenweſen eine Vers

anderung vorgehen werde und dankt für die dem

M. Reinhold erzeigte Gnade. D. D. ben 9. Sept.

1549

Eigner Hand.

S. D. Illuſtriſsime 'et clementiſsime Princeps.

Exhibuit mihi literas Celſitudinis veftrae fideli

ter vir doctrina et virtute excellens D. Frideri.

cus Staphylus, ac multa poftea de earum argu .

mento, et de Eccleſiae periculis mecum locutus

eſt. Scripfi autem, ut foleo , in pagella quam his

literis addo, reſponſiones breues ad capita prae

cipua, quarum ſententiam copiofius etipſe Sta

phylus Celôtudini veſtrae exponet. Spero , dei

beneficio, in Prulsia pacem fore diutius, etiam

G in Saxonia bella mouerentur, quae tamen etiam

adhuc deus clementer impediuit. Nulla etiam

doctrinae mutatio nec rituum in noftris Ecclefiis

1
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facta eſt. Et cum ſciamus doctrinam quam ha

ctenus in ſcriptis noſtris tradidimus, immotam

Euangelii veritatem eſse, nunquam eam mutabi.

mus , et vt corda noſtra regat, deum oramus.

De ritibus mediis multae aulicae deliberationes

fuerunt , quae etiam nunc conſiluerunt. Ora

etiam vt Celf. veftra conſenſum in doctrina ha.

ctenus in Ecclefiis et Acadernia Cell. v . confer

uatum, tueatur, ut adhuc dei beneficio harum

regionum Academiae quinque recte conſentiunt,

Cellitudini veſtrae reuerenter gratias ago de

Erasmo Mathematico eum que Celfitudini veftrae

commendo propter ipſarum artium conſeruatio

nem , in quibus opera vtilia partim abſoluit,

partim inſtituit. Nec poſſunt artes illae conſer

uari, line principum auxiliis. Ac ut alia orna

menta ciuilia deus gubernatoribus curae efse

vult, ita et doctrinam et Anni et motuum cele.

ftium rationem eorum diligentia et liberalitate

vult conſeruari. Oro autem deum aeternum

patrem domini noftri Jeſu Chriſti ut ſeruet diu

Cell. v. incolumem et florentem . Datae die 9.

Septembris 1549.

Celfitudini veſtrae

addictus

Philippus Melanthon.
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Be i l'age.

De Articulo : Ne credam calumniis etc.

Nunquam foui factiones in Academia Re

giomontana, neque fouebo vnquam . Sed ſemper

fui hortator omnibus ad quos ſcripſi, ut conçor.

diam tueri ſtuderent, nec de omnibus negociis

aut queſtionibus vel rixarentur , vel mouerent

diſputationes aut certamina.

De Articulo , an aliquibus mediis ritibus

reftitutis exiſtimetur pax impetrari poſse.

Spero in Pruſſia pacem fore. Nec fi Impe.

rator vrgebit vt recipiatur ſua Declaratio, quam

vocant Interim, contentus erit paucorum rituum

indifferentium reftitutione, ſed volet multa alia

reſtitui, quae pugnant'cum vera doctrina. Imo

etiam fi multa concedetIınperator tamen poftea

Epiſcopi plura et alia poftulant, ut iam in Ger

mania fit. Quanquam Imperator Coniugia fa

cerdotum noluit diftrahi , tamen Epiſcopi man

dant vt facerdotes abiiciant coniuges.

Nec ſaxonicae ciuitates quidquam mutaturae

ſunt. Ideo cun Pruſſia vicina ſit illis littoralibus

vrbibus , melius eft prorſus nullam mutationem

inftituere.

Audiinus etiam fore conuentum in Imperio

germanico, vbi Imperator rurſus referet de fua

declaratione, et de Relligione. Ibi necelle erit

fingulorum voluntates expreſſe exponi . Ideo

haec tota deliberatio differenda eflet, etiam fi de

qualicunque moderatione cogitaretur.

Sequens annus noua; deliberationes adferet
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difficiles, in quibus vt deus feruet Eccleſias. fo

nantes veram doctrinam , 'veris gemitibus et vo

tis eum oremus. Spero autem in Pruſſia pa

cem fore.

Nos deo iuuante doctrinam quam hactenus

profeſli ſumus, quae eſt immota veritas Euangea;

liii, pie in omni aeternitate fonabimus, et nune

quam eam mutaturi ſumus. Scimus enim elle

decretum dei immutabile.

Deusgubernet nos et feruet inter nos Eccle

Sias ipſum vere invocantes.

Staphilus hatte fich ſchon im Mai des Jahres

1549 vom Herzoge beurlaubt, und mit Auftrågen an Mes

Lanthon verſehen , nach Deutídyland begeben. Der ganze

Umfang der leztern låßt fich in Ermangelung einer ſch.ifts.

lichen Inſtruction für Staphilus zwar nicht überſehen ;

Melanthons Antwort ergiebt aber, daß fie theils die be.

ſondern tirchlichen Unruhen in Preußen, theils die Ges

fahren für den Religionsjuſtand iberhaupt, die aus der

Annahme des Interim zu beſorgen waren, zum Gegenſtand

hatten . Von erfern wird in der Folge noch mit mehres

rein zu handeln Gelegenheit fenn .

Der Empfehlung des Erasmus Reinhold trat

Staphilus in einem Schreiben an den Herzog * ) ebenfalls

bei und zeigte an, daß er ein unvergleichliches aſtronomie

sches Wert unter Hånden und Tabulas prutenicas be:

nannt babe. Er ſen aber arm und das Wert möchtemehr

*) Qus Breslau vom 2often September , wo er ſeine

szochzeit feierte.
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als 1000 Gulden (aureos foften., Man habe ihm geras

then, daſſelbe dem Staiſer Start V. zu dedic:ren und Tabu

las Carolinas (wie ehemals die Alphonsinas) zu benens

men . Er wolle das Merf aber lieber in honorem et lau

dem des Herzogs Tabulas prutenicas nennen. Sta:

philus überldßt es der Munificenz des Herzogs, was dem

Xutor dercuf gu antworten ren und úberſchickt defien

eigenhandiges Schreiben .

Der Herzog antwortete dem Staphilus darauf : des

Reinholds Forderung ren alzu hoch geſtellet und er habe.

fchon nichtwenig erhalten. Damit aber gleichwohl ſeis.

ne Liebe zu den Stúnſten geſehen und Reinholds Vorhaben

nicht gehindert wurde, wolle er ihn nod , mit soo Gulden

unternúgen und dieſe terminweiſe an ihn sahlen laſſen ;

denn babe er mit dem vorigen wohl auf tauſend Guls

den erhalten.

Das berühmte Werk des Reinhold Prntenicae ' ta

bulae coeleftium motuum benannt, woran er faſt fies

ben Jahre gearbeitet hatte, erſchien endlich im Jahr 1551

zu Tübingen gedruckt, und in der Zueignungsídyrift hat

der Verjaſſer ſeine Dankbarkeit gegen den Herzog , als

Beförderer des Werts, ausgedrückt.

Staphilus lehnte während ſeines Aufenthalts in

Wittenberg die Anträge des Herzogs, der ihn durd) große

freigebigkeit in ſeine Dienſte Feſſeln wollte, durch folgens

de, in dem angeführten Briefe vorpommende , Antwort ab :

Accepi etiam exemplum veſtrae Celfitudinis

donationis a Doctore Andrea, ipſam cautionem

non vidi. Sed Illuſtriſs. Princeps ac Clementiſs.

Domine, oro veftram Cell. per libertatem Chri.

fti, ne me velit veftra Cell. omnino feruum fa
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cere. Non benelibertas toto diuenditur auro et

Apoftolus ait : Si potes eſse liber, magis enite

re. Ah non , ſeruus eſse non poſſum , naturalem

libertatem nunquam vendam . Amo et colo ve

ftram Cell, non folum vt clementiſsimum Prin.

cipem fed etiam , fi tamen mihi ita licet dice

re , vt parentem et patrem Patriae. Sed in me

eſsem imo in preceptum diui Pauli crudelis, fi

hoc facerem . Sed abrumpam hanc diſputatio.

nem , properat enim hic literarum lator,

Nach ſeiner Zurückunft war er zwar mit andern sids

nigsbergidhen Chevlogen in dem Streite wider Ofiander

thátig, bei der Univerſitat aber nicht angeſtellt. Im Aus

guſt des Jahres 1551 ging er wieder nach Breslau, wo

er im Jahr 1553 zur römiſd) katholiſchen Confeffion über :

trat. ( iteber ſeine Lebensart daſelbſt giebt Melanthon

im 63ſten Briefe Nadzricht.)

1



Ein und funfzigſter Brief.

Melanthon (obt den Herzog Albredst, daß er zum zweis

tenma ' geheirathet, gratulirt ihm dazu und empfiehlt

den M. Sia ritius Heling aus Friedland in Preu:

ben . D. D. Wittenberg den 1. Januar 1550.

Melanthons eigner Hand.

S. D. Illuftrifsime et clementiſsime Princeps.

Ideo condidit deus intelligentes naturas ut eſset

creatura cui ſuam ſapientiam et bonitatem com

municaret, et a qui viciſsim agnoſceretur ac ce

lebraretur in omni aeternitate. , Et ut 'agnoſci

poffet, ac a malis rebus diſcerni, multa de feſe

teſtimonia vniuerfo mundi opificio , praecipue

vero hominis Naturae impreſſit. ' tranſfudit enim

in hominum mentes radios ſuae lucis, videlicet

noticiam qua agnofcimus eſse Deum, et diſcer

nimus conditorem a rebus conditis. Addidit et

noticias virtutum, non ſolum et vitae hominum

inter ipſos rectrices eſsent, fed etiam vt diſcer

nerenta rebus malis. Vult le agnofci conditor

ſapientem , beneficum , veracem, iuſtum , caftum ,
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iudicem et vindicem ſcelerum eſse. Haec in

omni inuocatione cogitanda ſunt. Non enim

brachiis amplectimur deum , fed mente intuen

dus eft, et cogitandum quis fit, et qualis, et vbi

patefactus fit, An et cur- exaudiat. Facit autem ,

illuſtre diſcrimen haec virtus, quae nominatur

Caftitas, id eft quae deteſtatur et vitat vagas li

bidines , et ordinem ac metas a Deo inſtitutas

tuetur. Vult igitur intelligi a nobis, vere pla

cere fibi hunc ordinem et ſe horribiliter iralci

huius ordinis confuſionibus, ficut et atrociſsi.

mae poenae contaminationum omnibus aetatibus

oftendunt, Excidia Troiae , Sibaris , Spartae,

Thebarum et aliarum innumerabilium vrbium .

Contra vero Diabolus odio Dei delectatur ordi .

nis confuſione et imbecillem hominum naturam

impellit ut extra metas a Deo inftitutas, furen

ter ruat.

Cum igitur in Inuocatione diſcernimus deum

a Diabolis et aliis immundis naturis, alloqui nos

cogitemus, ſapiens, beneficum , verax , iuſtum ,

caftum numen, quod fe patefecit miſso filio ve

raci et cafto, Non igitur Tyrannica vincula funt,

leges cafti coniugii, ut Ethnici furenter imagi

nati ſunt, ſed ordo eit fapientiae diuinae in ipfa

mente dei immotus, et magno confilio.propter

multas cauſas humano generi traditus, inter quas

cauſas illam eſse non dubium eft, vt diſcrimen

fit iliuſtrias inter deum et diabolos.

Cum igitur in Moiſe ſcriptum eft. Dixit

Deus. · Significatur enim miranda fapientia de

cretum et ſancitum talis, vtconderetur hominum
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natura, ot was vnicus cum foemina ynica copu.

laretur et intelligerent diuinae ſapientiae repu

gnare huius ordinis centurbationem . Significan

tur et alia multa . - Qualis eft verus amor, vera

sopyn in ſponſo erga ſponCam , talis eſt amor in

Filio. verus erga naturam humanam quam ad

ſnmpfit. Denique arcanae fignificationes multae

huic decreto inuolutae ſunt, de quibus Celſitu .

dinem Tuam pro ſua ſapientia ſepe cogitare 'ex

iſtimo. Ac ſimus attenti in conſideranda maie.

ftate horum verborum : Dixit deus. Cedere

autem dicepti deo creaturae omnes reuerenter

debebant. Sed hic vel praecipue declarat dia

bolus ardens odium aduerſus Deum . nec folum

impellit homines vt varie contaminentur , ſed

etiain inquinatos pontifices et multos fanaticos

homines incitat ut Decreta cum voce diuina pu .

gnantia ad contumeliam Dei proponant. Dicit

et praecipit Papa, ne legitima coniugia contra

hantur, et addit multos tetros errores xi Bdeauna

pccta. Haec audacia Pontificum non eft humana,

fed furor eſt a Diabolo ortus. Hanc furorem in

telligere et execrari omnes bonae mentes de

bent.

Itaque Pietas tua laudanda eſt, quod dicenti

Deo obtemperas et in tota gubernatione tua,

ordinis a Deo inftituti confuſionem ſeuere pro

hibes, et in domeſtica conſuetudine coniugii foe

dus ſemper ſancte ſeruaſti , et nunc rurſus in

coniugio legitimo viuere mauis , quam in peri.

culis vitae celibis quae Inuocationem dei ſepe

impediunt. Adeſt autem deus fuo ordini et iu .
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wat obtemperantes ſuae voci et bona conſciencia

ipfum inuocentes,

Quare deum aeternum patrem Domini noftri

Jeſu Chriſti conditorem generis humani et auto

rem foederis coniugum et generationis oro, ut

celfitudinem t . et generis Nobilitate pudicia et

pietate praeftantem fponfam tuam, ſeruet inco

lumes , et faciat vt coniugium veft una fit fau .

ftum , foelix et foecundum , et ut tota guberna

tio tua fit Ecclefiae et celfitudini tuae ſalutaris.

Certisſimum eft enim diuinitus et coniugia, et

Eccleſias protegi, ficut et vox diuina etExempla

teftantur. Cum in Judea vagarentur peſfima

rům gentium exercitus, Syriaci, Arabici, Par

thici, Aegyptii, Romani, tamen Deus haec ho

neftiſsima coniugia, Zachariae et Eliſabeth, Jo

ſeph et Mariae et fimilium qui erant Eccleſia,

tegebat . Nec dubium eft Mariam et eius for i

rem et alias multas càſtas matronas et virgines

excelluiſse forma, ingeniis , fapientia , virtute,

nec ignotas ducibus fuiſse. Fuit igitur manife-,

fum dei beneficium , coniugiorum illorum pro

tectio. Quare et fperemus nobis quoque adfu

turum else , et ut nos regat ac defendat ar.

dentibus eum votis orémus. Bene et foeliciter

valeat Cell. v. Calendas Januariis Anno 1550,

Illuſtriſsime et clementiſsime Princeps. El

in Academia noftra vir honeftus et eruditus, elo

quens et modeftus, Magifter Mauritius Heiling

matus in ditione Cell. y. in oppido Pruſsiae Frid.

land, notus viro nobili, prefecto arcis Branden.

burg in Prullia, Is reuerenter le sommendari
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Cell. v, orat, et auxilium ad ftudia petit, ac ſuae

patriae et Cell, veftrae vicillim pollicetur, ſe in

Eccleſiis patriae libentius quam alibi ſeruiturum

else. Oro vt Cell. v, eum iuuet. Eft enim et

naturae bonis , ingenio , eloquentia , modeftia ,

fpecie corporis et doctrina egregie ornatus.
Cell, v .

addictus

Philippus Melanthon.

Dem Gerzoge hatte der Entſoluß zu ſeiner zweiten

Wermåblung , die vom Lande gewünſcht wurdey , da aus

ſeiner erſten Ehe, keine männliche Erben am Leben waren,

viele Bedenklichkeitenverurſad)t. Er läßt ſich darüber in

einem eigenhåndigen Briefconcept (mit der Anrede : Herzs

liebſte Muhm und Strefter) folgendermaßen aus :

Er habe ſich deshalb mit ſeinen Herrn und Freunden ,

den Königen von Polen und Dänemark, daneben auch mit

feiner lieben Tochter und getreuen Unterthanen von allen

Stånden berathſchlaget und gefunden , daß alle ihm ſich

wieder zu veränders gerathen .

,, Uuf welches ich ihnen zu folgen nicht abges

ſchlagen , doch allerley Bewegen , die mich wohl billig

abhielten , ihnen fürgeſtellt , unter welchen auch die

fürnehmſte , daß mich alle Welt narrete , duraus ich

eines Ueberzugs beſorgen müßte ! - So wußte ich

auch nicht , weil mir der liebe Gott mit meiner liebe

ften Gemahel , die in Gott ſeliglich ruhet , eine liebe

Tochter gelaſſen , und doch erfahren würde, wie es

mit Stiefmüttern zugienge, was mir zu thun. Denn

follt meine Tochter von der Stiefmutter nicht alſo,

A
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als wäre ſie eine leibliche Eochter halten und meinen ,

und ſie nicht leiden könnte , dadurch ſich Widerwillen

zutragen möchte , und mir mit allerley Beſchwerden

im Ohre liegen : So lieber ich meine liebſte zochter

aus der herzlichen Liebe , po ich zu meiner berzaller:

liebſten gottſeligen Gemahel , der theuren Gaben

Gottes , getragen , die auch bey mir nicht erloſchen

könnte , auch ſo ſehr , daß mir ſolches mein Leben

fürzen wurde 2c . , fie wollten ſelbiges ießt erwagen

und bedenken , und ihren freundlichen und dienſtlichen

Rath ertheilen und eröfnen . "

Melanthons Schußrede für den ehelichen Stand und

feine Billigung der zweiten Vermdblung, war dem Hers

zoge'auch so angenehm, daß er darauf erwiederte : mies

woll ihm Melanthons Schreiben iederzeit ganz angenehm

und lieb wåren, dieſes ihm doc beſonders tröſtlich und

erfreulid geweſen .



Zwei und funfzigſter Brief.

Melanthon gratulirt nochmals zur Heirath, giebt Nachs

richt von der Rüſtung des Markgrafen Albrecht (des

Jüngern) und von den firchlichen Veranderungen in

Sdwabenund am Rhein, empfiehlt den Jagenteufels

und M. Chriſtoph Langner. D.D. Wittenberg den

25. Februar 1550.

>

Eigner Hand.

S. D. Illuſtriſsime et Clementiſsime Princeps.

Deum aeternum patrem domini noftri Jeſu Chri.

fti, conditorem generis humani et Ecclefiae ſuae

'oro, ut Cell. veftram feruet incolumem et faciat,

ut coniugium Cell. veſtrae fit foelix et foecun .

dum , et protegat vbique hofpitia Ecclefiae et

ftudiorum ne noticia et inuocatio Chrifti iu ge.

nere humano extinguatur.

Marchio Albertus colligit equitum copias

hoc praetextu , vt ducantur ad Regni Anglici de

fenſionem contra Gallos. Sed adparatus non

ſignificant longum iter. Multi etiam nolunt

conduci , quanquam magnis pactionibus inui.

tantur ,

Dei
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Dei beneficio nulla mutatio in Eccleſia noftra

facta eſt, Et vicini ingrati in vrbe Meideburg

Ecclefiam noſtram alioqui moeſtam iniufte tradu

cunt, cum nos mediocría certamina et magnos la

bores in propagatione doctrinae et diu ſuſtinueri

mus et adhuc ſuſtineamus.

In Sueuia et ad Rhennm diſsipatio et vaſta

tio Ecclefiarum horrenda eft. Argentinae etiam

reſtituta eft Milsa l'apiftica. Sed dolore obruor,

ne haec fcribere poſsim .

Oro Celfitudinem veftram vt clementer mihi

veniam det commendanti auditores noſtros. Deo

grata eſt haec liberalitas quae doctrinae ftudiis

ſeruit. Et nimis pauci ſunt principes qui ftudia

fouere curant. . Orauit me hic ſubditus Celſitudi

nis veftrae Jagentufel, ut fe commendem celfitu :

dini veſtrae . doctus et modeftus eft , et patrem

Celfitudini veſtrae notum eſse " audio. In noſtra

Eccleiia et Academia pie et fideliter docet Chri

ſtophorus Langnerus, de quo antea ad Celſitudi

nem v. ſcripſi. Poterit vfus eſse in Eccleſiis Cell.

v. Ideo eum rurfus Cell. v. commendo. Deus

feruet Cell. v . incolumem ſemper et ut fit Eccle.

ſiae falutaris gubernatio faciat. Amen. Daťae li'i.

tebergae die 25. Februarii 1550.

Celfitudini veſtrae

'addictus

Philippus Melanthon.

!

1
8



Drei und funfzigſter Brief,

Melanthon dhidt Nachrichten über den Religionsfrieg,

verſchiedene akademiſche und theologiſche Schriften ,

bittet Albredt in ſeinen Stirdzen Einigkeit zu erhals

ten , dankt für die Zulage an Chr. Langner und be:

ridtet über die Studien der preußiſchen Edelleute in

Wittenberg . D.D. Wittenberg den 7. mai 1550.

Eigner Hand.

S. D. Illuftriffime et clementiſsime Princeps.

Scio Cellitudini veſtrae vniuerfam rempublicam

notiorem eſse, quam mihi eft . Sed tamen in pa

gella, quam addidi his literis ſcripſi quaedam di

gna
conſideratione Et Cellitudinem veſtram oro,

ut clementer haec accipiat. Mitto et libellos qui

oftendunt folum ftudia harum Academiarum,

fed etiam Eccleſiae vocem . Et in Calendario fit

mentio familiae inclitae Marchionum in initio.

Et quia res oſtendit doctrinam harum Eccle.

liarum incorruptam eſse , et nos mediocri labore

ſeruire ftudiis, commendamus et nos et Eccleſias

harum regionum ' Celfitudini veſtrae et oramus,

ut foueri curet docentium concordiam in Ecclefis

non
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veftris et harum regionum , ne calumniis mouea

tur contra manifeſta teſtimonia noftrorum libro.

rum et bonorum ac prudentum qui nos audiunt,

Ago gratias Celſitudini veſtrae reuerenter

quod Chriltophoro Langio ſtipendium auxit. So.

let hic in templo Arcis concionari. ac docet cum

magna adprobatione piorum qui eum audiunt.

De conuentu futuro Auguftae et de Coricilio

indicendo a Romano Pontilice Termones ſunt

atroces. Sed deus feruabit Eccleſiae fuae reli

quias , et vt feruet eas , toto ipfum pectòre oro .

Adoleſcentum nobilium ftudia quos
Cellitudo ye

ftra mihi commendat, erunt mihi curae , et quia

ipfi iuuentuti haec officia debemus, et quia ma

gnopere cupio meam obſeruantiain erga

declarare. Et deo gratum officium eft, et virtus

excellens in tanto principe, reſpicere ad haec

ftudia iuuentutis et poſteritati doctrinam Religio .

nis et aliarum artium conferuare:

Filius dei dominus noſter Jeſus Chriſtus cu .

ftos Eccleſiae ſuae feruet Cell. v . incolumem et

eum gubernet. Datae Witebergae die feptimo

Celf. v.

Maii 1550.

Celſitudini veſtrae

addictus

Philippus Melanthon.

Der Herzog antwortete auf dieſen Brief, daß er die

gutgemeinte Warnung Melanthons mit Dane annebme,

aber feine Calumniatores ben ſich wiſſe.

12 *
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Beilage.

Reiſerlich Maieftåt låfft widerumb Reuter be

ſtellen und ſtårket ſich , aber ſunft iſt Kheine Ruſtung

in Hochteutſchland oder Sachſen bey den Furſten zu

merken . '

Man ſchreibt Neulich , Frankreich habe ein

Kriegsvolk in Saphov (Savoyen ) geſant , das Per

demont (Piemont) widerumb einzunemen,

Meideburg hatt im vergangnen Winter ettlich

Edelleut nit fern geſeſſen , in die Statt gefenglich

gefuhret , Iſt auch in Tangermund gefallen und die

Vorſtatt geplundert, und wiewol ettliche Tag zu Fur

trebog sebalden und laatus Smendi Raiſerl. Mai.

Ge'andter angehalden , das die Furften umbher ett:

was wider Meideburg furnemen ſollten , ſo iſt doch

noch nichts geſchehen , zum Teil mangelt Gelt, zum

Teil wirt bedacht , das das Werk groſſ und ſorglich

ſey , die Sächſiſchen Stadt zuſamen treiben und uns

ruwig maden.

Herkog Henrich von Brunſwig und Stadt

Brunſwig haben viel Zant untereinander , wirt ent:

lich ein Krieg daraus werden , und fibet michy die

Sach alſo an , alß nerde dieſeibige Uneiniteit den

Sächſiſchen Krieg erregen .

Vom Reichtag der zu Augſburg werden ſoll,

beſorget man, ehr werde groſſer Unrug anrichten , ſo

nit Verhinderung furfällt. So aber der Angriff in

Sophoy geſchehen war , ſo wurde K. M. an andern

Orten zu thun haben, auſſer Deutſchland.

Doch diſes ſey oder nit , ſo acht ich nit das K.

M. ſeine Macht wider Sachſen oder Preuſſen ſen.
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den werde , ſondern die Unrug wirt mit Straßburg

angefangen werden, denn dieſelbigen Pfaffen klagen

jamerlich , haben am Feſt purificationis ihr Meſt

im Thumb widerumb angefangen , find ernach in

zweien Tagen widerumb erauß geflohen .

Hernach ſind viel Handlungen zwiſchen dem Bis

ſchoff von Straßburg und Stadt Straßburg gewes

fen , begert die Stadt das man ihnen drey Kirchen ,

laſſe , Jtem wie die Schul geordnet iſt 26.

Der Churfurſt zu Sachſen wirt hart erſucht von

Den Heſſiſchen ſich einzuſtellen und iſt diſe heimliche

Sach hoch beſchwerlich , davon nit zu ſchreiben und

wirt Zeiger diſer Schrifften Doctor Pontanus wet:

ter berichten.

Herkog Henrich von Brunſwig hatt alle Furſten

und Stådt fur das Cammergericht citirt, von wegen

des Kriegs darinn ehr verjagt 26. , Daruff fich Ulm,

Augsburg und ettlich mehr Ståbt in Swaben mit

ihm vertragen .

Herkog Auguſto iſt ein Son geboren die ſecun.

da Maii,welchs Natiuitaet ich E. f. g. htemit ſende.

In Hungarn find durch Gottes Gnaden die

Kirchen , da reine Lahr iſt , in gutem Stand und

Frieben und haben die Bergſtadt und Herrn dem

Konig uff dem Tag zu Presburg diſe Antwort die

Relligion belangend geben, das ſie in chriſtlicher Lahr

gleichlautend mit der Sådyfiſchen Confeffion tein

Lenderung zu machen gedenken.
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Vier und funfzigſter Brief. CC

m

Ito
Melanthon überſchickt Nachrichten von des Staiſers Zuge.

und dem gefangenen Herzog von Sachſen , ſchreibt

wie es mit den Studien zu Wittenberg ſtehe,

pfiehlt den M. Stojus 26. D. D. Wittenberg ain

Tage Jacobi 1550.

em:
80

in

et

vt

in

.gr

fto

ft

Eigner Hand.

S. D. Illuſtriſsime et clementiſsime Princeps,

De itinere Imperatoris habet haud dubie Cell. v.

multorum literas. Sed mitto tamen , et manu

fratris mei recens ſcriptam epiſtolam , quae conti

net narrationes quasdam , quas Icio Celſitudinem

veſtram non fine gemitu lecturam eſse. Deus

ſeruet Eccleſias ſuas et reprimat praua conſilia.

Belli Brunſwicenfis initia fignificant magnum

periculum . Recens die Julii 19. facta eft eruptio

ex vrbe Brunſwiga, et vtrinque aliqui interfecti

ſunt.

Initia conuentus Auguſtani nondum ſcimus.

Sed mihi fcribitur hoc agi, ut Regi Ferdinando

fuccedat in Imperio filius Imperatoris, qui nunc

f
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creatus eft Mediolani Dux , et in Conſeſsu Prin .

cipum fedebit fuo loco tanquam Imperii Princeps.

Studia literarum apud nos dei beneficio adhuc

mediocria funt. Et proxime editus eſt Tomus

tertius operum D. Lutheri continens Pfalmorum

germanicas enarrationes dulciſsimas.

Nec dubitet Celfitudo veſtra , iis quos mihi

commendat , fingulari ftudio me beneuolentiam

meam declarare cupere. Nam et Celſitudini ve

ftrae debeo obedientiam et omnia officia , et dili

go Prullicam nationem propter multa excellentia

ingenia et ornata eruditione inſigni, quae ut ſpero

etiam pofteris conſeruabunt honeſtas artes vitae

vtiles . Stoii.excellens natura eſt et cum ſumma

ingenii celeritate coniuncta eſt in eo morum inte

-gritas ſumma. ` Deus aeternus Pater domini no

ftri Jeſu Chrifti feruet Cell. y. incolumem et Illu

ſtrillimam Principem , et Ecclefias ſuas protegat.

Die Jacobi 1550.

Celſitudini v .

addictus

Philippus Melanthọn.

Die intereſſantefte Stelle aus dem beiliegenden Krie:

fe des Bruders Melanthons , Georg Schwarzerd

ju Bretten , iſt folgende : lind laß euch fur neue

Zelttung wiſſen das Rom. Kay. Mai. Freitags nach

Joannis den 27. Juny übernachtet alhie in meins

Stieffbruders Martin Hechels Haus zur Kronen

gelegen und iſt Seiner Mai. Son der Pring ſamt
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funſt vielen Herren, auch Herßog'Hans Friderich

von Sachſen , der gefangen iſt, in unſers Pfarrers

Haus gelegen , aber der Pfarrer vor den Spaniern

mit ihme nit reden dorffen . Er iſt viler Hedunken

nach groſſers Leibs dan er hievor geweſen dann ich

ihne gank wol beſehen . Er wurt vorgleitet mit eis

nem Fårslein Hiſpanier , die Nacht hålt man gutte

Wacht vor ſeiner Kammer , auch liegen ſie uff dem

Boden ober ſeiner Kammer , und in Summa wurt

wol verwart.

Fünf und funfzigſter Brief.

Melanthon rendet den Georg Venediger mit Neuigkeiten

an den Herzog, lobt ſeine Gegenden wegen ihrer An :

hånglichkeit am Evangelio und empfiehlt den Mathes

matifer Balthaſar Sartorius zur Anſtellung * ).

D. D. den 16. October 1550.
1

Eigner Hand.

S. D. Illuftrifsime et clementiſsime Princeps.

Non dubito filium dei , dominum noftrum Jelum

** ) Er trat im Anfang des Jahres 1551 die Profefur

der Mathematil an und erhielt im Auguſt deſſelben

Jahres wieder den Abſchied , weil er ſich mehrerer

Erfahrung wegen nad) Italien begeben wollte.
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Chriftum crucifixum pro nobis et reſuſcitatum , ae

vere fibi colligentein aeternam Ecclefiam prote

cturum eſse ſuos coetus in quibus vox Euangelii

fonat incorrupta. Sicut inquit, nemo rapiet oues

meas ex manibus meis. Defendet etiam hofpitia

piorum ftudiorum et principes qui hofpitium Ec

clefiae praebent, Harum regionum tumultus non

ſunt ignoti Cell. v. et praeſentia recitabit vir di

gnus fide Georgius Venetus, qui etiam teftis erit

de genere doctrinae, quod ſonant haec Ecclefiae

et Academiae vicinae. Extant ab ipſo, et ab aliis

publice propoſitae diſputationes, quae funt per.

fpicua teſtimonia nos eandem vocem doctrinae

fonare, quam et ante bellum fideliter auditoribus

propoſuimus, et quam Academiae et Ecclefiae

ceterae in Saxonia ſonant. Vtinam hic conſenſus

Academiarum perpetuus ſit. quem cum et Geor

gius Venetus amplectatur Cell. veſtrae eum reue

renter commendamus.

De Mathematum profeſsore ſcripſi ad D.

Fridericum Staphylum . Integer et grauis vir, et

iam egreſsus annos triginta, in Academia noftra et

apud Rheticum diu 'magna cum laude in ſtudiis,

Mathematum verfatus eft , Baldafar Sartorius

Vratiſlauienfis, qui Cell. v, offert in docendis illis

diſciplinis fuam operam . Et poterit foeliciter

docere. Mores etiam placebunt omnium bono

rum iudiciis, Nam ſua ftudia amat, non ingerit

fe aliis negociis et modeſtus eſt ac placidus. Pro

mittit fe poft proximas nondinas Liplicas in

Pruſsiam profecturum eſse, ſi Cell. v. volet ut in
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Academia Cell. v. ſeruiat. Bene et foeliciterva .

leat Cell. v. die 16 , Octobris 1550.

Cell, v.

addictus

Philippus Melanthun.

1

Beilage.

Die Stadt Meideburg hatt felb eine Schrifft

laſſen außgeben , wie das arme Volt vor Meideburg

geſchlagen ſey , acht, dieſelbig Schrifft ſey numehr

E. f. g. zugeſchickt.

Nach der Schlacht iſt Hercog Morik zum

Kriegsvole thomen nnd hatt alßbald Handlung mit

der Stadt furgenomen , ſind Håndler geweſen Her:

Bog Auguſtus und Furſt Wolf von Anhalt.

Aber Meideburg hatt fich in theine Handlung

wollen einlaſſen , ſind vielleicht die furgeſchlagene

Mittel fahrlich geweſen .

Jekund 16.Dctobrts liget Herßog Georg von

Mekelnburg mit dem Kriegsvolt noch im Stifft

Meideburg.

Ich hore noch nichts von der Belegerung ; es

will auch Herkog Morib diſer Sachen halben einen

Landtag halten ,

Das auch Martgrave Hans und die Herzogen

zu Mekelnburg viel Reuter beyſamen haben in Me:

Felnburg , das wiffen one Zweifel E. f. g . vor diſer

Zeit.

uff dem Reichstag haben die Churfurſten bes

dacht, das man K. ME. bitten ſoll , das Juterim zu
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ſuspendiren . Aber die andern Furſten im Furſten;

rath haben gerathen , mani fol die Predicanten , ro

dagegen predigen uffraumen , funft weiß ich diſe Zeit

nichts vom Reichßtag.' Etltd haben eine Rede ans

her gepracht , der Keiſer wolle uffbrechen . Mann

weiß aber nicht wohin , ſind aber ungewiſſe Reden.

So er ſich gegen Noriberg wendet , iſt wol zu achs

ten , daß er die fachfiſche Land anzugreiffen ;

aber das keiſerlich Kriegsvolk ligt noch in Wirteberg

und funft wie vor . In Italia und Gallia ift Fried!

In Africa hatt der Keiſer eine großeStadt gewon:

nen , die ſie auch mit diſem Namen Africa nennen ,

und hatt der Keiſer uff demſelbigen Meer ein Arma:

ta von fechzig Schiffen .

Mann wartet des Konigs Ferdinandi tegund

in Behem , welches auch ein Anzeigung iſt , das der

Rieichſtag nicht lang waren wirt.

Der Kaiſer practiciet einen Seirat des iungen

Syergogen zu Saphoy mit des Konigs von Frank:

reich Sweſter.

; Der Ueberbringer dieſes Briefes Georg Venetus

oder von Venediger, geboren auf ſeines Vaters-Gus

te, Venedig genannt, im Amte Liebemüht, fing nach ſeis

ner Ankunft hier an , die Theologie zu lehren und ward

im Jahr 1552 Primarius. Wegen der Ofiandriſchen

Streitigkeiten erhielt er den Abſchied und ward Profeſſor

der Theologie zu Roſtod , nachher Superintendent in Ca:

min. Im Jahr 1567 wurde er wieder nach Preußen als

Pomejaniſcher Biſchof berufen und ſtarb im biſchofliden

Siße zu Liebemüht den 3. November 1574.
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Zur Geſchichte der Preußiſden Bisthümer Pann ich

hier nicht unangemertt laſſen , daß nach dem Tode des

Samländiſchen Biſchofs Georg von Potenz im Jahr 1550 ,

der berühmte Theologe Brentius idyon im Juni 1550

und im Januar 1551 wiederholentlich, zur geiſtlichen

Jurisdiction und Superintendeng des bis

ſchöfliden Amts Samland vom Herzoge berufen,

und zur Präfideng des Pomeranifden Biss

thums im Jahr 1553 Doctor Bauerlein und im Jahr

1554 D. Jacob Herbrand vocirt wurden. Sie habs

men aber den Ruf nicht an .
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1

Sechs und funfzigſter Brief,

Melanthon verſichert den Herzog , daß er überall den

Frieden geliebt und keine Veranlaſſung zu den Oflan

drijden Streitigteiten gegeben habe. D. D. den

1 , Mai 1551 .

Eigner Hand.

S : D. Illuſtriſsiine et clementiſsime Princeps Ex.

hibuit mihi Celfitudinis veſtrae Epiſtolas duas,

alteram manu propria ſcriptam , alteram aliena ,

vir clariſsimus D. Andreas Medicae artis doctor,

quas reuerenter, vt debeo, accepi, Ac primum

Cellitudini veſtrae gratias ago , quod clementer

niihi beneuolentiam ſuam ſignificat. Nec dubito

eam ſapientiam et grauitatem eſse Celfitudinis

veſtrae , ut iudicet qui fint labores eorum qui ftu

diis fideliter ſeruiunt , et velit eos tegere. Mei

labores qui fuerint, multi norunt. Etfi autem

fcio hanc molem negociorum ad quae multis annis

adhibitus ſum , longe ſuperaremeas vires , tamen

voluntas ſemper fidelis fuit, et deum oraui ut iple

me gubernet , et faciat me organum falutare.
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Idem adhuc' oro . Recitaui communem harum .

Ecclefiarum doctrinam , et fateor me Lutherum

ſecutum eſse, cum quo eb multa familiariter de

his ipfis rebus collucutus fum , de quibus nunc

iſtic controuerſiae mouentur. Et ſemper ipfius

et aliorum piorum ac eruditorum iudicio , mea

fcripta ſubieci. Et adhuc Ecclefiis inſtauratis

fubiicio , fouere etiam concordiam multis officiis

ſtudui. Non accendi inter noftros certamina, re

preſsi quaedam . Preterii etiam queſtiones quas

dam cum mea vox in ſchola erudiret iuniores , ne

maiores tumultus et prophanae diſputationes mo

uerentur. Nec fui incitator vllis in Academia

Celfitudinis veſtrae , vt aduerſarentur D. Ofian .

dro. Nec ero incitator, fed quomodo in me in

currat ipfe, videt Cell. v. et quaedam ſciens fecus

interpretatur. Scio vim ingenii et eruditionem

in'eo magnam eſse, et ſeinper eum reuerenter co

lui. Optarim autem ita eum moderari haec cér

tamina ne maiores motūs inde oriantur, qua de

re Cell. v. pro ſua excellenti fapientia cogitet.

Amanter ei ſcripſi et miſi pagellam deliberatio

num , de quibus tamen coram colloqui mallem .

Bene et foeliciter valeat Cell. y . Calendis Maii

3552,
Cellitudini veſtrae

addictus

Philippus Melanthon .

In dem dieſer Antwort vorhergehenden Schreiben an

Melanthon , Flagt der Herzog über den árgerlidhen und
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ddlichen Zwieſpalt unter den Gelehrten und denen , die

mit chriſtlicher, brüderlicher Liebe und Sanftmuth ardern .

zum Beiſpiel billig vorgehen ſollten , fó daß faſt nies

mand mit ihnen freundlich handeln und umgehen mag

und faſt zu achten , daß hierin menſchlicher Troſt und

Hülfe vergeblich jen. - Verficeert Melanthon ſeiner

fortwährenden Gewogenheit und ſo er vielleicht aus Jes

mandes Angeben den Argwohn faſſen inschte, als wäre

der Herzog ihr nicht mit der Gnade als vorhin geiteigt

und zugethan, dem wolle er feinen Glauben beimeſſen .

-

Die Ofiandriſchen Streitigkeizeit
über die ein

nod maliger Bearbeiter der preußiſchen Stirchengeldichte

eine ſehr reiche und unbenußte Quelle in den Papieren

des geheimen Archivs finden wird, find aus Harts

kno dys und Arnolds Werken bekaiint und von dem

würdigen von Sacglo in ſeiner Geſdichte Breußens

belehrend in der Stürze beſchrieben . Der Herzog und bei:

nahe ſeine ganze Familie nahmen an dieſem Streite To

großen Antheil, daß er dadurch mehr Wichtigkeit und ei:

ne långere Dauer erhielt, als der allgemeinen Wohlfahrt

und dem Glück vieler einzelnen Theilnehmer heilſam war.

Doch wird dem Herzoge mit Unredyt , wie ich glaube,
undmir ?

viel Kárte, der Vorivurf gemacht, daß er eine

beſondere Neigung zu den tbeologiidhen Streithandeln

gehabt habe. Er ließ vielmehr ſein angelegentlid )ftes

Beſtreben ſeyn , die ſtreitenden Parteien zu beſänftigen

und die Einigkeit herzuſtellen. Er verſuchte mit Orůns

den der Vernunft und Religion, mit bibliſchen Sprüchen

und Sprüchwörtern des gemeinen Lebens die Streitenden

34 úberreden , bat und beidwor um Gotteswillen , um ſeis

ner und ihrer eignen Ruhe wegen , fidh Freundſchafts

lig und brúderlich gu beſprechen und einer
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dem andern nachzugeben * ). Das thaten ſie aber

nicht, ſondern drieben und predigten gegen eins

ander , '

* ) Statt vieler Beweiſe nur folgende Stellen aus ei:

nem eigenhändigen Schreiben des Herzogs an Star
philus.

Lieber Staphile , geliebter Gepatter ! Mir iſt

ein Schreiben von euch worden , ehe ich aus Königss

berg hieher gezogen, welches ich euch gern in Gna.

iden und ohne Verzug beantwortet; ſo haben mich

dochdie Geſchäft dermaßen abgehalten, daß ich auch

mit Gott zeuge, mir unmöglich geweſen , euren Wil:

len zu erfüllen , warum id auch ganz gnädiglich bes

gehre, daß ihr euch dieſen ohngefähr achttagi:

gen Verzug nicht deuten noch annehmen wollet,

oder imaginiren, als das aus Ungnaden oder andern

Bedenken hergefloſſen ,und vermeldten Urſachen ben.

meſſen. Welche überſchwengliche Milde !)

Ich bezeuge abermit Gott, daß ich allen meinen :

möglichen Fleiß nicht geſparet, damit id, euch und

andernmebr ſelbſt und der ganzen Stirde gern gedies

net, hoffe aud Doctor Mörlein , der ein chriſtli:

der Lehrer, werde mir das Zeugniß gebenmüſſen.

Hlage és aber dem lieben Gott, daß ich das Uns

ſehen nicht hab von den Leuten, die billig Zuverſicht
in mich ſtellten , nicht aber am wenigſten folgten .

Und muß nun dazu mit Unſchuld leiden , daß man

mid and offentlich in Schriften dargiebt, als ob

id ) euren Gegenbericht weder hören noch leſen, und

aud, nicht zugeben wollte, daß er im Drudgegeben

:verden könne. Da dod wiſſentid) mit was unter:

ſdied undwarum noch zur Zeit id mich enthalten,

und in Weitläuftigkeit einzulaffen ungelegen . Als

nelymlich , daß ihr aus meinem erſten Befehl dem

Herrn MØrlein und Rectori auferlegt, euch allevon

meinetwegen um Gottestillen zu bitten , daß ihr

fraterně unter eud ſelbst als Theologi

bereden wollet, einander eure Fehle, eswäre an

Doctrina oder wie es ſenn möchte, erófnen , wollet

euds mit einander vereinigen, alle vierzehnTage zus

jammen zu kommen und zu bereden nicht beidweren,

Damit brüderliche Liebe, Fried und Einigkeit unter
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ander. Die offentlichen Unterredungen waren das legte

Mittel, welches der Herzog verſuchte, um die Ruhe hers

.

euch erhalten , die ergernig berhütet werde. Lehret .

einer etwas, das ſcheinen möchte årgerlich zu ſenn,

redet mit der Schrift miteinander ; hat einerwider

den andern gethan, vertragen fid, bruderlid) ic.

wie dann mein Schreiben, das ich nun von Wort zur

Wort nicht alio im Gedichtniß , doch der ehrliche

Mann, Doctor Mórlein , noch bei fich hatund wiſſen

wird .

Wolltihr nun aus eurem großen Anliegen und
Noth, dieeuch gar bald, wo nichtdurch nöttliche

Hülfe und mein Anſehen Rettung beidehe, aufreiben

und endlich zu Hoden ſtoßen , (Ausdrücke der Stlus,

ge des Staphilus) eud geholfen ſehen ,' fo bitte ich

euch durch Gott, folget, und zeiget llaran : Daund

da iſt Oſiander wider Chrifti, der Propheten, Upoś

ſtelnund Martini Schrift, fo wirddem Handel ges

rathen , sofern alſo erfunden . Wollt iór end nun ge:

bol en rehen und Rettung hoffen, ſo helfet und reitet

euch and ſelbſt, und ſehet, daß ihr ſelbſt zu Hergers

niß nicht Urfach gebt. Bedenket den Spruch im

Evangelio : wie einer einen Splitter in eines andern

Auge wohl ſehe, aber in ſeinem einen ganzen Ballea

nidit fühle 2c.

Wollt ihr nun euch und mir Rahe machen, ſo bitte

id, eud, abermals durd) Goties willen , folget und

unterredet euch fraterne , fo ein durch gotts

tide Hülfe einem mit dem andern gerathen werden,

denn es iſt ein gemein Sprichwort: je mehr man
mit Urlaub einen Stoth rühret, ie mehr er

ftinter

Dies id euch in gnediger Meinung auf euer Schreis

ben nicht hab wollen Bergen, bittend und gnädiglich

begehrend, ob ich in dieſen Schriften aus gnädiger

Kohlmeinung gegen euch in etwas eingelaffen, wols ,

lets von mir nicht verftehen , daß ausUngnaden, oder

daß id euch etwas auflegen wolle oder beſchuldigen,
geſchehen ; Sondern weilich weiß, daß ich lieber ges

gen euch mehr zu reden Machtgehabt, fo hab ich ols

ches auf diesmal euch zur Gnaden nicht umbgehen

13
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zuſtellen . Aber auch dieſes war fruchtlos. Die Gutach

ten der berühmteſten auslåndiſden Theologen wurden

eben ſo wenig geachtet, Mélanthon ſelbſt und reine

Anhänger unter dem Namen der Philippiſten wurden

verlezzert , und dieſe unendlichen Streitigkeiten wurs

den für Albrecht eine Quelle der bitterſten Stränkungen.

Sie hatten auch ſogar ein " Rißverſtandniß zwiſden mer

lanthon und dem Herzog zur Folge. Dieſer beſchüste und

begúnftigte Ofiander, den er auf dem Reichstage zu Núrns

berg im Jahr 1522 kennen gelernt und aus ſeiner Predigt

undUnterredungdie erſte Anhånglichkeit an die evangeli:

ſche Lehre gewonnen hatte * ). Seine Meinungen waren

1

wollen . Befehle euch und uns alle hiemit Chriſto

und ſeiner Erfenntniß. Amen. "

( Bedauernswürdige Verblendung, daß fo redliche

Bemühungen und Landesvdterlidie Ermahnungen

fruchtlos blieben !)

* ) Dafür hegte der Herzog.Dankbarkeit im Herzen,

und drůdte ſich z . B. in einem Schreiben an ihn vom

Jahr 1540 mitfolgenden Worten aus :

Denn wir Gott zuforderſt, darnach euer Perſon

billig die Ehre geben müßen , Sintemal ihr allein das .

Mittel, damit wir zu gorlicem wahren rechten Ers

fenntniß gekommen , weldie Wohltat audy ſo hoch,

daß fie nid )t auszuſprechen , vie (weniger mit etwas

zu vergleichen. Wollen aber den Ullmachtigen bit:

ten , daß er der hodiſte Belohner gegen euer Perion

wolle fenn , und dod uns hieneben erboten haben,

worinn wir euch gnádigen , gúnſtigen und bruderlis

chen Willen erzeigen können , daß wir uns , ſo wir

nur das von euch verſtändigt,dermaaßen mit Gnaden

beweiſen wollen, damit ior uno inånniglich unjer

gnädig Gemůch zu ſpüren."

Dieſer Brief enthalt auch folgendes treuherzige Ger
ftändnis : ,,Dann Sunft und getehrte Leut je nicht

die kleinſten Gnaden und Gaben Gottes ſind , und

wollt Gott man hått ihrer an allen Orten nur viel,

und die Jugend fich daben beſſern thát, damit die hos .
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auch in der That nicht ſo böſe, als ſie verſchrien worden ;

er erlaubte ſich aberin ſeinen Druckſchriften grobeSchmas

hungen und griff felbft Melanchon an . Dieſer brach daher

die Correſpondenz nach Preußen ab , und es finden ſids

vom Jahr 1552 feine Briefe von ihni. Der Herzog

ſchrieb hierauf eigenbändig folgenden Brief an Melans

thon :

,,Gottes Gnad neben Erbietung alles gnädigen

Willens zuvor , Achtbar , würdiger und hochgelehr:

ter , viel geliebter in Chriſto , gutter Gönner. Zei:

ger dieſes hat mir vermeldet, wie er verruckter Zeit

bei eudy geweſen und ihr gedacht, daß ihr verlaſſener

Beit einen gnädigen Herrn an mir gehabt ; Ihr könns

tet aber nicht wiſſen , wie meine Neigung iebiger Zeit

gegen euch ſeyy 2c. Welche Nede mir Bedenken macht,

daß ich vielleicht gegen euch anders und mit Ungruns

de angegeben möchte ſeyn. Dann wie nicht ohn,

daß ich eud, und den euren allwegen mit hohen na:

den zugethan und gewogen , iſt auch ſolch Gewogens

heit bey mir nie erloſchen , liebe und ehre euch noch ,

denn ich eud, von Herken allwegen geliebt und geebs

ret . Ob ihr euch aber vielleicht derhalben meiner

hen Häupter fich dieſelbigen ſo viel deſto mehr zu fora

Dern befleiſſen möchten . Wir Flagen leider ießund

nichts hchers , dann daßwir ſelbſt in der Jugend

nicht Reiſſiger geweſenund ſo viel gelernet, als wir

zum Theil tegund verſtehen , daß es uns wohl von

Nóthen that. - Was wir aber dennoch für unjer Pers

ſon zurErhaltung der Stunſt undStudiren, auch zu
Furderung der Gelehrten thun können , wollen wir

an unſerm geringen Vermogen nichts erwinden lais

fen, dann wir (ohne Ruhm zu ſchreiben ) hohe Stunſt

and gelehrte Leutpon Jugend auf. lieb gehabt."

13



196

1

Ungewogenheit bekummern mochtet , weil Ofiander

gottſeliger euer in etlichen Drucken gedacht , zeuge

ich doch mit und vor Gott , das es mir nie mit ges

weſen , auch neben andern , ſo viel mir möglich , ge :

mehret , und lieber geſehen , er båtte es unterlaſſen ,

wie ich auch ſolches euch durch Doctorem Andream

Aurifabrum , meinen lieben getreuen Rath , Dtener

und Leibarzt, im Grund der Wahrheit anzeigen und

melden laffen . Der gutte ehrliche Mann aber,

Ofiander, hat ſich gar bart beſchweret und zu Herzen

gehen laſſen , daß eure Discipult zum Theil dermaa:

Ben mit Ungrund an ihn geſett, und um Neid und

Haß willen , den ſie zu thin trugen, an Ehre, Glimpf,

But und Lehre gekurket , und gleich mit euch , als

lehret er anders dein von Anfang mit und neben '

Luthero , angezogen und Schuld gegeben . Weichs

zu verantworten er die Schüler, daß er ſich mit ihnen

einlegen ſollte , zu iung angeſehen . Weil ſie ſich

Unfangs an euch sezogen , hat er auch Moth halben

fich gegen euch einlaſſen máffen , weil ihr ſelbſt eure

Discipeln nicht perſuadivena wollen , daß ſie mit der

Sady geburlich handelten ; denn ſich auch euer Schus

ler einestheils allerlev gerühmet , dardurch ſie ihn zu

ſolchem verurſacht. Warumb ich ihn auch ſeine Ehs

re , als einen Diener gottliches Worts mit heiliger

Schrift und Warbeit zu pertheidigen nicht wehren

können . Siewoblich aber auch verhoffet, daß durch

eud und andere dieſe Wege geſudyt ſollten ſeyn, und

neben der chriſtlichen Liebe auch betrachtet worden,

iebiger Welt Geſchwindigkeit und daß durch chriſtli:

che billige Bege dieſe Zwieſpalt zu Gottes Ehre , Ber

friedung der Kirche , babin gelegt worden Teyn , das
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Frieb und Einigkeit in der Kirchen geſtifftet ; tets

des mich auch verurſacht an alle chriſtliche Orter zu

ſchreiben , ſeine Confeſſion mitzuſchicken und zu bit:

ten , das die Zwieſpalt geftifft hátt mögen werden

und zu Fried und Einigkeit verholfen, tann ich doch

nicht urtheilen , (wie es Gott ohne Zweifel zu ſeiner

Ehre verhånget ) daß der Streit noch in mehr Weito

Iduftigkeit gerathe re.

Was will ich aber für viel lange Schrift mai

djen ! Einmal haben euer Discipuli einen bofen

Hader angefangen , dem ſie viel zu wenig , daß er

geſtillt und geſühnet werde. So verſehe ich mich

aber zu euch , wie ich auch um Gottes willen und

ſeines lieben eingebornen Sohnes ?c . bitte ich aber

und abermals , ihr neben den Oberländiſchen und an.

dern, wollt dieſe Wege für die Hand nehmen, die

göttlicher Schrift und Warbeit zu Erbreiterung Gots

tes Ehre und zu Erquicfung der Gewiſſen, das Gan.

deln, damit die Kirchen befriedet, die Gewiſſen ges

tr8ſtet, Ehrbarkeit und Zucht gemebret 26. 26. Bitte

aber und abermals um Gottes willen , ihr wollet die

Sach Gott zu Ehren fördern helfen , die Belohnung

von Gott hoffen und den Ruhm von der Welt er :

langen ; meinen lieben Vater Pomeranum Tehr und

kindlich grúffen und mich euer aller Gebet befohlen

ſeyn laſſen , die famt uns allen des höchſten Gottes

Grad , dub und Schirm thue befehlen. In Eile

Königsberg den 28. Martii Unno 1553..

04616tedy t der ältere re.
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Auch dieſer Briefiſt eine Apologie für Albrecht und

beſtåtigt, daß er feine Neigung hatte, fich in die theo :

logiſchen Streitigkeiten zu miſchen, wohi aber, nach den

religiojen Begriffen ſeiner Zeit, ignen cine zu große Wich :

tigkeit beilegte.

Sieben und funfzigſter Brief.

Melanthon dankt für die Wohlgewogenbeit des Herzogs

gegen ihn und will vom Anfange dés Ofiandriſchen

Streiis nichts weiter (dreiben. Di D. den 4. mai .

1553 ,

Dieſe Antwort Melanthons auf das vorſtehen :

de Schreiben des Herzogs befindet ſich nur abſchrift:

lich im geheimen Archiv .

S. D. Illuſtriſsime et clementiſsime Princeps.

Accepi literas Celfitudinis veftrae clementer fcri

ptas de beneuolentia Celfitudinis veſtrae erga

me, Celfitudini veſtrae reuerenter et ha.

beo et debeo gratiam . Apud Dionem extat lau

datio de Imperatore Marco Antonio. Fuit inquit,

bonus, et manfit fibi fimilis. Talem cum fcirem

esſe Cellitudinem veftrain ; et manere fibi- fimi.

lem in bonitate, fperaui beneuolentiam Celfitu

dinis veſtrae erga me non extingui, praeſertim

cum fciat Cellitudo veftra me in hac mediocrita,

te doctrinae magnis loboribus Ecclefiae fernisſe,

de
qua
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et adhuc ſeruire, et ſemper oro filium Dei domi.

num noftrum Jeſum Chriſtum ut me faciat vas Mi.

ſericordiae, et non finat me fieri vas irae. De ini.

tiis diſcordiorum istic nihil ſcribam . De re ipſa

quid ſentiam extat mea moderata et pia reſpon .

fio , de qua Ecclefiae permitto iudicium. Oro

autem filium Dei dominum noftrum Jeſum Chri.

ftum , crucifixum pro nobis ' et reſuſcitatum , ao

vere regnantem in credentibus et inuocantibus

ipfum , ut Celfitudinem veftram gubernet, et diu

ſeruet incolumem, et ſanet vulnera noftra. Da.

tae die 4. Maii 1553.

Celfitudini veſtrac

addictus

Philippus Melanthon.



Acht und funfzigſter Brief.

Netanthon Verſichert Feine Unſchuld an dem Streite zmi:

fchen Mörlin und Oſiander, iſt zu einem Colloquio

mit mehreren Theologen bereit, legt aber die Gründe

dar, warum er nicht mit Brentius allein fich unters

reden wolle. D. D. am Tage Bartholomải ( den

24. Auguſt .) 1954 .

Eigner Hand.

S. D Illuftriſsime Princeps. Lecta Epiſtola Cel

fitudinis veftrae in qua accuſor tanquam incita

tor Morlini , magnum dolorem accepi. Totum

mc nouitvir honeſtus et mihi carisſimus doctor

Johannes Aurifaber . Hunc ipfum fpero teftem

fore meae in hac cauſa moderationis, cum tamen

Ofiander in me crudelisſime et rabioſisſime in

uectus fit. Sed comnmendo me et cauſam deo ,qui

ſcit me pacis cauſa et propter gloriam ſuam ma

xiine expetere et reuerendi domini Brentii et

aliorum piorum colloquium de controuerfiis di.

gnis de quibus vtile esſet Ecclefiae tradere et

explicationes perſpicuas, et quidam loquendi

formas quae tollerent disfidia.
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Quod dilluaſi colloquium duorum , meum et

Brentii , nultae graues cauſae ſunt. Et tamen

me offero ad mediocris congregationis collo

quium , vt intelliget Celfitudo veftra , ex pagella

quam addidi his literis, quae {cripta eft vt Illu .

ftrisfimo Principi Electori Duci Saxoniae Augu

fto reſponderem . Remitto Cell. veftrae Confes.

fionem de qua, quia metuo parituram esſe noua

certamina, tantum hoc fcribo, fi Celfitudo veftra

declaratione Brentii antea edita contenta esſet,

concordia Eccleſiis citius reftitueretur, Bene et

foeliciter valeat Cell. v . Die Bartolomei Anno

1554.

Cell. v.

addictus

Philippus Melanthon.

Beilag 6.

So man gruntlich von Oſianori Sad reben ſoll,

iſt Nott von der dreyen Perſon in der Gottheit Eis

genſchaften zu reden , denn Oſiander nennet die wes

ſentlich Gerechtikeit , ſo muß nu von den Perſonen

ordentlich geredt werden , denn Ofiander ſpricht one

Unterſchied des Vaters , Sons und heilgen Geiſts

Gerechtiteit 2c.

Und iſt mein herplichſt und höheft Beger , das

ettliche gottforchtige gelarte Männer, alß der Erwir:

dige Herr Johann Brentius iſt, ſich von diſer und

andern nättigen Sachen unterreden möchten.

Ich habe aber bedacht To Herr Johann Bren :
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tius und ich allein zuſammen khomen wurden , es

wurde ernach groſier Gezánt volgen, wie man iefund

fibet, wie gronie Bitterfeit iſt.

Auß difer treuen Wolmeinung habe ich mit

Herrn Brentio allein zu handeln Scheue gehabt.

Nu hatt aber der Durchleuchtiſi hochgebora

Furſt und Herr, der Herkog zu Preuffen sc. neulich

ein ſolche beſchwerliche Schrifft,an mich , der ich ein

arıne geringe Perſon bin, geſchriben , das ich nu we:

niger geneigt bin zu ſolden Unterreden, diweil in

f. f. g . To viet Argwohns wider mich gegoſſen iſt,

alß ſey ich Doctor Morleins und andrer Anheber,

Dagegen ich nicht zweifel, es werden mich felb Dos

etor Morlin und alle andre die von diſer Sach' ette

was wiſſen entſchuldigen , und iſt zumal beſchwerlich

auß Argwohn zu richten , wie Oſiander vor dijer Zeit

auch gethan hatt.

Gleichwol erbiete ich mich noch ſo auß During

gen, Sachſen und Mark und Sådyfiſchen Städten

ettlich mehr Perſonen lampt dem Herrn Brentio

und preuſſiſchen zur Unterrede verordnet werden , ſo

ich auch erfordert wurde, das ich alß der geringer ge

horjam feyn will , Gott wolle gnediglich zu ſeiner

Ebr , diſen ſeinen Kirchen für und får , umb des

Herrn Chrifti willen , rechte einträchtige Lehr geben

und die Herken zu ſeliger Einiteit regirn durch den

heilgen Geift. 1554

Der Herzog Albrecht ( ieß Orelanthon durch den Rurs

fürften Auguſt von Sachſen auffordern , fich mit Srens
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tius über die Hauptſtreitpunfte der Ofiandriſchen Lehre

zu unterreden . Dieſe Particular s Unterredung wurde

aber von Melanthon verworfen . ( Siehe den Anhang

No. 2s ) Der Herzog gab darauf zwar wiederholentlich

ſeinen Wunſch zu erfennen , daß dieſe Unterredung zu

Stande kommen möchte, Melanthon lehnte dieſelbe aber

nicht nur fortdauernd,ab , ſondern verſprach ſich auch ,

wie der folgende Brie ! zeigt, von einer größern Zuſam :

menfunft wenig Nuljen .

Neun und funfzigſter Brief.

Melanthon verſpricht, wenn er zu einem Colloquio beru:

fen würde, fid) davon nicht ausſchließen zu wollen .

D. D. den 24. October (1554.)

Eigner Hand.

S. D. Maftriſsime et clementiſsime Princeps,

Maxime optarim re bene deliberata inter doctos

et pios explicari quasdam controuerfias. Sed

videt Celfitudo veftra , qualis actas, quanta ra

bies ingeniorum . Ideo fiue magna , fiue parua

Synodus conueniat , multum eſt periculorum.

Sed tamen fi aliquo vocabor ad piorum collo.

quium , non defugio laborem, aut pericula.

De executione in veftris Ecclefiis fcripfi

meum fidele confilium in pagella quam Timo
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theus * ) deſcripfit. Spero pacem ecclefiis veftris

reftitui posſe, fi in executione pia moderatio ade

bibebitur, De Synodo quid reſponſura fit aula

noftra , nondum fcio. Sed Timotheo expoſui

meas cogitationes, etiam fi magna Synodus non

poterit congregari. Credo tamen posſe aliquos

rum piorum colloquium inftitui, ſed prius prin.

cipum voluntates audiantur. Bene et foeliciter

valeat Cell, veft, cui deus ad falutem Eccleſiae

longa vitae fpacia tribuat. Datae die 24. Oco

tobris.

Philippus.

* ) Secretair des Herzogs.

N



Sech szigfter Brief.

Mclanthons Antwort an den Herzog Albrecht, die Vers

heirathung des von Kunheim mit Luthers Tochter ber

treffend. D. D. den 18. December 1954,

Eigner Hand.

Es wird mir erlaubt fenn , Jur Erläuterung dieſes

Briefes einige Lebensumſtände des Georg von Stungeim

vorauszurdiden .

Georg von Stunheim , geboren im Juli 1532,

der jungite Sohn Georgs von Stunbeim , Hauptmanns

auf Tapiau und Erbherrn mehrerer Güter in Preußen ,

derlor ſeine Mutter, Margaretha, geborne Truchſes von

Meshauſen, im fånften und ſeinen Vater im eilften Jahr

feines Alters. Weinend der Leiche des legtern folgend,

fprach der fie begleitende und von dem Verſtorbenen zum

oberſten Vormunde ſeiner unmündigen Stinder erbetene,

Herzog von Preußen zu ihm : Weine nicht, mein Georg

ich wili dein Vater jenn ! Er ſorgte hierauf für ſeine Ers

ziehung und Bildung, zuerſt durd, Privatunterricht, nach

her auf der hieſigen hohen Schule. Im Jahr 2550 bes

gab er ſich nac, Wittenberg, wurde vom Herzoge an Mes

lanthon und durd dieſen an Dr. Eber empfohlen , bei
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dem er Wohnung und Siid batte. Er hörte theologiſche

und mediciniſche Vorleſungen und legte ſich endlid, gang

auf das Studium der Rechte .

1

Im Jahr 1954 , alſo im 22ſten Jahr feines Alters,

faßte er eine zártliche und ernſtlide Neigung zu Luthers,

zwei Jahre iungern, Tochter, Margaretha, verſprad ihr

die Ehe, und meldete dieſen Entſchluß ſeinen Vormůndern

in Preußer. Obgleich der Ruhm des Vaters weit vers'

breitet, die Mutter aus edelmn Stamme entſproſſen war,

ſo wollte dieſe Verbindung dem Abnenſtolz der Familie

dod nicht zuſagen. Die Vormunder, Chriſtoph und Jo:

hann von Streußen, erſterer Oberburggraf, lezterer Stanga

ler , trugen bei dem Herzoge an : Georg von Stunheim

mit ernſtlicher Bebrobung.34 berwarnen , von dieſem

Handel ganz abzuſtehen, ihn nad) Preußen zurückzurufen ,

zugleid, aud Melanthon zu verſtehen zu geben , daß Stun .

heim noch minorenn und ohne Willen der Vormünder

nicht ermächtigt fer, ein Eheverlåbniſ einzugehen : Damit

Melantion durch ſeine Autoritåt die Vollziehung deſſelben

verhindere.

Bei aller Achtung und Zuneigung des Herzogs gegen

den verſtorbenen Luther , war ihm das Heirathsproject

des iungen von Kunheim doch auch unangenehm, und er

ließ nach den Wünſchen der Vormunder an ihn einen ſchar:

fen Befehl ausfertigen, bei Vermeidung ſeiner äußerſten

Ungnade von ſeinem Vornehmen abzuſtehen und unges.

Täumt nach Preußen zurüd jutummen , en Melanthon

aber drieb der Herzog, dab, To geneigt er Luthers Fami:

lie um ihres Vaters willen ſen , er doch dem von Stuns

heim aus bewegenden Urſachen und feiner Jugend wegen

fid) zur Zeit zu verehelichen , Peinesweges nachgeben pons

ne. Melanthon möchte ihn daher durch Gottes Wort das

hin weiſen, daß er von ſeinem unbedachtſamen Vorhaben

1
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abſtehe, ſeinen Bormündern den fchuldigen Gehorſam leis

fte und fic, ungejáumt nach Preußen begebe.

Hierauf gab nun Melanthon folgende Antwort :

S. D, Illuſtriſſime et Clementiſsime Princeps.

Non dubito Celfiiudinis. veſtrae animum pater

núm eſse , erga vtramque familiam , erga Kun .

hemios, et eiga Reuerendi Doctoris Lutheri poo

ſteros, filiam praeſertim honeftam , cuius eſt bona

natura . Oro igitur reuerenter vt Celfitudo

veſtra paterno animo conſulat et Kunhemii , et

virginis filiae Lutberi ſaluti. Cogitet Celfitudo

veftra et pios Lutheri labores, deinde et animum ,

quod vere adfirmo , amantiſsimum celfitudinis

veftrae, et Principis optimi Marchionis Georgii ,

Non ſinat Celfitudo veftra eius filiam venire in

contemptum , poftquam Kunhemius coniugii

fpem ei fecit, et fama ea de re fparfa eft. Que

ritur etiam vterque non poſse fieri diſtractionem

fine vulnere conſcientiae. Non igitur aufus fum

tentare diſtractionem . Et cum vtriusque aetas

iam matura ſit coniugio, et fint pericula conſcien

tiae metuenda, non velui diſputare de Tutorum

'autoritate, Reuerenter etiam oro Celfitudinem

veftram , ut pro ſua excellenti ſapientia in hac

caufa, lummo iuri leuitatem et pietatem fapienti

Principi conuenientem anteferat. Lutherum

- Patrem intueatur , et filiam eius non deferat.

Haec ſcribenti lacrymae eruperunt , cum et de

ipſo Luthero et de publicis miſeriis quae mortem

eius ſecutae ſunt, multa cogitarein , et mihi de

ipſo verſus in mentem veniret qui de Alberto
Auo Celfitudinis veftrae fcriptus eft,
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Hoc viuó ftetit, hoc cecidit Germania lapſo.

Impedior itaque dolore et lacrymis ne prolixe

diſputem. Vt autem alias ad Cell. v. ſcripſi de

laudatiffimilinperatoris MarciAntonini bonitate,

ita nunc quoque venit mihi in mentem alia quae

dam eius laudatio, in qua dicitur, fuiſse Marcum

Antoninum firmiſsimum aduerſus ceteros adfe

ctus iram , dolores , cupiditatem vindictae, fed

molliſsimum Miſericordiae. Ita fore fpero vt et

Celfitudo veſtra adficiatur mifericordia
erga

Lu.

theri filiam honeſtam virginem et bona indole

preditam . Filius dei dominus nofter Jeſus Chris

ſtus ſeruet Cell. v . incolumem et concedat longa .

vitae fpacia Celfitudini veſtrae et eam gubernet.

Datae die 18. Decembris 1954.

Celfitudini veftrae

addictus

Philippus Melanthon,

1

Dies rührende Schreiben (cheint Albredst beſtimmt

Bu haben, der Heirath des von Stunheim weiter Peine Hins

derniſſe entgegen zu regen . Sie wurde im Jahr 1555

( den 5. Auguſt) im Beifenn vieler Grafen und Edeln und

der Proreſforen zu Wittenberg aufs fenerlichſte vollzogen .

Mody zwei Jahre blieb von Stunbeim daſelbſt. (Im zweis

ten tourde ihm eine Tochter geboren , die iung ftarb. )

Dann kam er nach Preußen , nahm von ſeinen Erbgutern

Snauten , Perfuicken , Mühlhauſen 16. Beſib und lebte

mit ſeiner Gattin funfzehn Jahre in der glüdiidſten Ehe.

Sie gebar ihm neun Kiinder, von denen fünf iung ſtarben,

und beſchloß felbft ihr Leben im Jahr 1970 , im 36ſten

Jahr ihres Alters. Zum
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1

2

Zum zweitenmal vermählte fid Georg von Stunheim

mit Dorothea von Delsnis und führte auch mit ihr eine

dreißigjährige glüdlice Ehe, die mit acht Stindern geſeegs

net war. Sie ſtarb im Jahr 1602. Georg von Stunheim

folgte ihr im Jahr 1611, den 18. October, 79 Jahr 3 Mo:

nate alt, ( adit Jahre vorher ſchon vom Schlagfluß auf

der rechten Seite geldbmt,) und erhielt fein Grab in der ,

Kirche zu Mühlhauſen , nach den Worten ſeines lezten

Willens : gwiſchen ſeine beiden lieben Weiber .

Seine Nachkommen erſter Ehe ſekten ihren Stolz dars

in : Enkel und Urenkel des großen Luther zu ſenn.

( IN . Andreas Voglerus , Pfarrers zu Mühlhauſen , leis

chenpredigt auf Georg von Stunheim . Gedruckt zu Stós

nigsberg. 1611.)

!

1

+

1

1



Ein und rechszigſter Brief,

Melanthon ſchreibt ſeine Meinung über verſchiedene theo:

loyiſche Suntroverjen und einpfiehlt die Tochter kus

thers. D. D. den 10. April 1555.

Eigner Hano.

S. D. Illuftriſsime et Clementiſsime Princeps

Simpliciſsime reſpondebo Celfitudini veſtrae. In

Controuerfia mota neceſse eſt dici de proprietati

bus fingularuin perſonarum diuinitatis , eaque ex .

plicatio Eccleſiae neceſsaria eſt, ac dicendum eft

quo ordine habitent Perfonae in Sanctis , dicendum

et de proprietatibus regni Chriſti et duarum natu

rarum in eo. Nec maius aliud in vita opto, quam

vi de his tantis rebus aliqui docti et pii ſenes pla

cide colloqui poſſent. Nam et collatio cogitatio- .

num ſingulis prodeft, et conſenſus aliquot piorum

et eruditorum aliquid adferret autoritatis aduer

ſus calumnias. Videt auterrr Celfitudo veſtra,

quanta fit ingeniorum rabies, quantum vbique ca

lumniarum venenatiſsimarum . Has etſi non ita

metuo, vt ſemper tacendum eſse ſentiam , tamen
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publicae tranquillitatis cauſa interdum vitare ftu

deo . Fui igitur et fum contantior ad ſcribendum

Tepi djvasius. Sed tamen optarim omnes qui do.

cent in Ecclefiis veftris, formula decreti proxima

hyeme iſtuc facti, contentos eſse, ſine acerbis in

terpretationibus ac pio conſenſu eandem doctri

nae vocem ſonare omnes, et fanare vulnera mutua

leuitate. Audio enim diffimiles interpretationes

iſtius ſcripti queri, Sicut omnibus ſeculis multi in

dilenſionibus etiam bene dicta cauillationibus la

befactauerunt. Hoc tempore etiamfi plura fcri

bere vellem , ne poſlem quidem et propter inſpe

ctionem Eccleſiarum in his regionibus et propter

alias occupationes. De negociis publicis dixi Ser

cretario Cellitudinis veſtrae ea quae nunc fciebam .

De filia Lutheri propter deum reuerenter oro

Cellitudinem veftram , vt clementer reſpondeat

ne orphana relinquatur. Et cogitet Cell. veſtra

dictum Siracidae: Eſto orphano pater. Tunc

deus te magis diliget, quam diligit té mater tua ,

Quid autem promitti maius poteft amore tanto

qui luperet maternam rogyris quae eft ardentiſſima.

Deus
pater domini noftri Jeſu Chriſti ſeruet et gu

bernet Cell.v, die X. Aprilis.

Celſitudini veftrae

addictus

Philippus Melanthon.

14



212

4

E i n't a 9 e.

DeExecutione tantum hoc do conſilii vt pro

mittant paftores ſeu docentes omnes in Ecclefiis,

ſe illae formulae decreti obtemperaturos eſse , et

retenturos hanc veram ſententiam , quod in con.

uerfione homo fide accipiat remillionem peccato

rum et reconciliationem gratis propter mediato.

rem , et fit iuſtus in iudicio dei , imputata iuſticia

propter mediatorem deum et hominem , per fo

lam fidem .

Poftea verum eft ipſum filium dei Lóyor

aeterni patris dicere conſolationem in corde , et

elle efficacem , et per eum dari Spiritum ſanctum .

Et renouari hominem , ut filio fiat fimilis qui eft

sóyos lucens.in mente, et fit fimilis fpiritu fan

cto tales motus accendente , qualis eft filius,

2 Corinth . 4.

Hanc promiſfionem qui fecerint, hos ego non

velim alio onere in maiorem moerorem coniici,

ſed potius ſeruari regulam . Infirmum in fide ad.

lumite, non ad dubitationes. Et hoc modo vt di.

xi, ſatis perſpicue pii ſe declarant.



Zwei und rechszigſter Brief.

Melanthon bittet, Albrecht moge für die Verheirathung

ſeineş Großtochter ſorgen und deren Vater, Sabin,

auszahlen laſſen , was er an Gehalt und Gratial

noch zu fordern hat. D. D. den 1. Mai X556.

Eigner Hand.

S. D. Iluſtriſſime et clementiſsime Princeps.

Extatapud Dionem fapientem ſcriptorem Lauda

tio Marci Antonini Imperatoris , boni Principis,

his verbis : Cum bonus eſset, ſemper fibi fimilis

fuit, fuit autem naturae bonitas ſincera, non ad

Scita . Talem cum éſse Cellitudinem veftram ſem

per cogitauerim , etiam his temporibus ad Cell.

v. ſcripſi, cum controverſiae quaedam beneuolen

tiam erga me non nihil longuefacere viderentur.

Exiſtimo enim bonitate Cellitudinis veftrae , ſeu

fufpiciones ſeu offenſiones obrui, praeſertim cum

mea moderatio non fit ignota. Nunc igitur rur .

ſus et de meis filiabus et de patre earum Sabino

fcribam , cuius ſcripta certe continent laudes Cel.

fitudinis veftrae , et ad pofteritatem legentur.
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Sunt autem filiae quatuor, et duarum aetas iam

poftulat, ut ' cogitemus de piis et honeftis coniu

giis. Obſecro itaque Celfitudinem veftram , ut

miſericordia virginum quarum inores funt honeſti

et pii, moueatur. Semper boni principes fingu

lari pietate virginibus caftis et modeftis opem tu

lerunt. Itaque oro Cell. v. propter deum , vt cle

menter tribuat Sabino ea quae et ftipendii nomi

ne et ex promisſione debentur. Qui mei labores

in regendis multorum ftudiis et explicandis mul

tis controuerfiis fuerint, non diſputabo apud Prin

cipem excellentem fapientia , qui ſcit etiam in

mediocrium artificum operis , fidelitatem dignam

eſse beneuolentia. Et Celſitudini veftrae reue

renter commendo et me et filias meas. et deum

oro vt Cellitudinem v. ſeruet incolumem et prote

gat. Oro etiam reuerenter vt Celfitudo veftra

clementer per
hunc nuncium a me miſsum refpon.

deat. Bene ei foeliciter valeat Cell. v. Anno 1556

Calendas Maii

Celfitudini veſtrae

addictus

Philippus Melanthon .

3

In der Antwort auf dieſes Schreiben lehnt der Hers

jog feine Vergleidung mitMarcus Antoninus beſcheiden

ab, verſichert Melanthon, daß ſein Gemůth niemals von

ihm abwendig geworden, ſeine Moderation ihm wohl be:

wußt ſen und in feinen Nugen viel Werth habe.

Was Melanthons Fürbitte wegen Sabin anbetrift,

antwortete der Herzogic Er habe ihth zwar in ſeiner Bes'
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hallung, im Fall er oder ſeine Erben ihn långer nicht im

Dienft behalten wollten , 350Thaler verſprochen ,welche er

auch erhalten haben würde, wenn ihm der Abſchied wire

gegeben worden. Sabin habe ſich aber ſelbſt in unnöthi:

gen Zwieipalt verwidelt, den wohlmeinenden Rath des

Herzogs, fich zur Sühne zu verſtehen , nicht befolgt und

ren in ſeiner Abweſenbeit weggezogen. Dies

habe der Herzog bisher mit beſchwertem Gemüth getras

gen ; als aber Sabin ohnlangſt in ſeines Herrn Geſchäften

hier angekommen , um Verzeihung deſſen, was erwider

den Herzog gefündigt und um ſein ' růckſtåndiges Stipen:

dium gebeten, habe er ihm verziehen, ihn auch mit dem

Senat und dem D. Aurifaber verſöhnt * ), worauf er das

Růcftåndige von dem Senat erhalten . Uebrigens vers

ficherte der Herzog ſowohl um Melanthons als Sabins

willen , gegen deſſen finder ſich gnädig zu erzeigen .

Dieſer Pergleich vom 27. Juli 1556 iſt in den Actio

Boruss.Tom. I. pag. 478. abgedruct.



1

Drei und rechszigſter Brief.

Melanthon můnídyt Glück zum neuen Jahr, verſpricht die

vom Herzog ihm zugeſandte Stirdyen - Ordnung 'zu res

cenftren und theilt firdliche und politiſche Neuigteis

ten mit. D. D. den 23. januar 1557.

Eigner Hand.

S. D. Illuſtriſsime et Clementiſsime Princeps.

Vt veniens annus ſit fauſtus et foelix Eccleſiis dei

in hac ora Germaniae et in ditione Celfitudinis

veftrae, et ipfi Celfitudini veſtrae et filio illuftrif

simo. Accepi formam doctrinae mihi miſsam ab

Illuſtriſsimo Principe Electore Duce Saxoniae.

Sed inter alia negocia, cum nemo ftatim flagita

ret reſponſionem , diftuli lectionem eius ſcripti.

Vidit Cellitudo veftra formam doctrinae Ecclefia

rum Megalburgenfium , quae a reuerendo viro Do

ctore Johanne Aurifabro collecta eft , et placuit

Principi Palatino Wolfgango qui etiam ſuis Eccle

ſiis eam propoſuit. Si Celfitudo veſtra eam for

mam conſiderauerit, fpero placituram eſse. Poteft

Celfitudo veftra et reuerendi 'viri D. Brentii con.
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filio vti. Ac prodeft multas Eccleſias vna forma

doctrinae coniunctas eſse. Sed tamen perlegam

formam quam Cellitudo veftra inifit, et, ut iuſſus

ſum , mittam meum iudicium ad Electorem Duo

cem Saxoniae.

De Conuentu Ratiſponenfi haec narrantur.

Epiſcopi non volunt colloquium inſtitui, fed po.

ftulant generale concilium . Noſtri offerunt fead

Colloquium , et Concilii autoritatem detrectant,

Rex Ferdinandus reſpondit, ne poſle quidem con

uocari Concilium cum Papa gerat bellum . Et non

prodelle colloquium theologorum . Sed placere

fibi, ut principes et aliqui ex praecipuis conſilia.

riis deliberent et de Eccleſiis et de pace. Poloni

cas et Hungaricas hiſtorias notas eſse Celfitudini

veftrae non dubito. Retrahi Turcos exercitus in

Aliam ſcribitur, quia mortuo Rege Perſico Patre,

filius bella rurſus mouet. Celfitudinem veftram

et filium feruet deus incolumes, et gubernet om

ni tempore, Datae 23. Januarii-1957.

Celfitudini veſtrae

addictus

Philippus Melanthon.

Es iſt hier von der berüchtigten Kirchenordnung die

Rede, welche der Herzog durch den 9. Matthaus Vogel,

zweiten Profeſſor der Theologie und Pfarrer im Kneiphof,

anfertigen laſſen , Melanthon und andern berühmten Theo.

logen zur Beurtheilung juicidte und welche im Jahr

3558 im Drud erſchien .
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Das von Melanthon eigenhåndig corrigirte Erem .

plar, welches jedoch nicht die ganze Stirenordnung, fons

dern nur den erſten Theil , der die Dogmata fidei ents

hålt , in ſich begreift, wird im geheimen Ardjiv aufbe:

wahrt * ).

Die Streitigkeiten und Unruhen, welche dieſe in der

folge wieder aufgehobene Stirchenordnung, beſonders des

halb - veranlaßte , weil dem Manuſcript zuwider ,i im

Druckeremplar, auf Aurifabers Veranlaſſung, das Laufs

formular geåndert und der Erorcismus weggelaſſen war,

find aus den, die Preußiſche Stirdenhiſtorie abbandelnden

Werken befannt. Es wird ſich in den Papieren des 'ges

heimen Archivs darüber noch viel Neues finden, der Zweck

dieſer Anmerkungen erlaubt aber nicht , davon mehreres

aufzunehmen.

* ) Der verſtorbene Confiftorialrath D. und Profeſſor

der Theologie ?c. Hennig, hat von dieſem Manuſcript

in ſeiner im Jahr 1803pro gradu dootoris gehal:

toren Disputation: De reliquiis quibusdam Phi.

lippi Melanchthonis literariis quae Regiomon .

ti aſeruantur,auoiührlic, gehandelt. Daß die

ſe vrneje v lanthons in demſelben Archiv eriftir:

ten , war damals noch Niemand belannt.

-



Vier und ſechszigſter Brief.

Melanthen ſchreibt von dem bevorſtehenden Colloquio in

ſtrittigen Religionsſachen und dankt für den åbers

ſchidten Wein. D. D. den 9. mai 1558. "

Eigner Hand.

S. D. Illuſtriſsime et clementiſsime Princeps,

Cum vna fuerunt Electores et alii quidam Princi

pes in vrbe Francofordia menſe Martio, teſtimo

nium de ſuo conſenſu . ſcripſerunt, et voluntatem

eorum iudico piam fuisfe. Idque teftimonium

miſerunt ad Duces Saxoniae fratres ad aulam Tu

ringicam ,

Scripſit contra Flacius veñenatas calumnias.

Et indixerunt , Synodum Duces Saxoniae fratres ,

petunt vt principes et ciuitatum legati conueniant

in vrbe Meideburg. Etfi nondum fcio , an fit fu

tura Synodus , tamen haec initia ſunt maiorum

diſsidiorum , cum oporteret nos coniunctionem no.

ſtram fumma cura tueri . Spero autem Filium dei

etiam haec pericula gubernaturum esſe, et nobis

adfuturum esſe.
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Vinum quod Celfitudo veſtra miſit, fideliter

allatum eft. Etfi autem ego Rhenano contentus

ſum , tamen Cellitudini veftrae et pro beneuolen.

tia et pro munere gratias ago, et deum oro vt Cel.

Situdini veftrae vires corporis et animae confirmet .

Datae die Nono Maii 1958 .

Celfitudinis veftrae

Seruus

Philippus Melanthon.

Der Serzog hatte im Herhit des vorigen Jahres ein

Geſchenk von ungariſdem Wein an Relanthon

überſdict.



Fünf und rechszigſter Brief.

Relanthon gratulirt zum neuen Jahr, empfiehlt den

D. Jonas ud meldet kirchliche Neuigkeiten. D.D.

den 12. Januar 1559.

Eigner Hand.

S. D. Iuftriſsime et Clementiſsime Princeps.

Vt veniens annus Celfitudini veſtrae et Ecclefiae

fit fauftus et foelix , faciat filius dei, dominus no

fter Jheſus Chriſtus, crucifixus pro nobis et reſu

Scitatus, ſedens ad dextram aeterni Patris ac col

ligens aeternam Ecclefiam voce Euangelii, quem

etiam oro vt Celfitudini veſtrae vires animae et

corporis confirmet. Jonam Celfitudini veftrae re

uerenter commendo , quem deus eximiis ingenii

et facundiae bonis inftruxit ac fpero vſui futurum

eſse , in Republica. De Conuentu Auguftano,

cuin Jonas iter in Pruffiam ingrederetur, tantum

haec audieram , Imperatorem Ferdinandum

Ratispona perueniſse Ingolſtadium . Nondum igi

ſcimus initia conuentus, quem vt filius dei

gubernet, ut prolit Germaniae, opto. Principes

tut
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quidam voluerunt conuocari Synodum ex noftris

Eccleſiis ad oppidum Fuldam. Sed alii diſſuaſe .

runt. Haec copiofius exponere Jonas poterit.

Bene et foeliciter valeat Cellitudo veſtra . Die

Januarii duodecimo. Anno 1559.

Celfitudinis veftrae

Seruus

Philippus Melanthon,

1 .

Sechs und rechszigſter Brief,

Melanthon empfiehlt den Davis Voit zu einer Anſtellung

im theologiſchen Fadhe und idildert deſſen fámmtliche

Verhältniſſe.

Eigner Hand.

S. D. Illuſtriſs. et Clementiſs. Princeps. Spero

Cellitudinem veftramaccepiffe meas literas proxi

me ſcriptas et miſsas per bibliopolam, in quibus

mentionem feci Dauidis Voit * ). Nunc ipfe Da.

uid ad Celfitudinem veftram proficiſcitur, vir ho.

neſtus et eruditus eſt, et concordiae in Ecclefiis

noftris amans, Habet patrem ſenem , docentem

non procul a Jena, qui carus fuit duobus Electo.

Dieſer Brief hat fid nicht vorgefundena
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ribus Johanni et Johanni Friderico Saxoniae du.

cibus. Ipfe Dauid fideliter in Academia Jenenh

docuit, fed tantum artificiis Flacii diſcedere iuſsus

eſt, quia Victorino aduerſari noluit. Spero, deo

iuuante , vtiliter Ecclefiae feruiturum else . Nam

et ingenio valet , et recte eruditus eſt , et coniun

ctionem Ecclefiarum noftrarum tueri ftudet. Obo

ſecro igitur reuerenter, vt Cell, veftra ei locum

docendi tribuat, et clementer eum foueat et tuea

tur. Habet vxorem filiam fratris Franciſci Bur.

cardi, et propter integritatem multis honeftis viris

in his regionibus carus efl. Bene et foeliciter va

leat Cell. veſtra. die 24. Octobris 1959.

Eaſolti iter differtur. Ideo Dauid cumDan

tiſcano citius profectus eft.

Celfitudinis veftrae

Seruus

Philippus Melanthon.

1

D, David Poit ward im Jahr 1560 , von Melans

thon nochmals empfohlen, Prof. Theol. Prim , im Jahr

1563 fürfilicher Hofprediger. Er war nachher des Hera

dogs geiftlicher Beiſtand auf dem Sterbebette und hat ihm

eine Zeichenrede in lateiniſcher Sprache gehalten, die aud

gedruckt iſt. Im Jahr 1573 erhielt er den gewünſchten

Abidied , mar nachher Prof. Cheol. Primar. in Jena und

ſtarb in gleicher Eigenſdaft zu Wittenberg im Jahr 1989.



Sieben und ſechszigſter Brief.

9nelanthon wünſcht Glück zum fünftigen neuen Jahr, ber

ridhtet über den Streit zu Heidelberg , über die Les

bensart des Staphilus in Breslau , über die Wahl

eines neuen Papſts und bittet nochmals, fich der Fa:

milienangelegenheiten des Relchior von Faſolt an

junehmen. D. D. den 1. Nov. 1559.

Melanthons eigner Hand.

S. D. Illuſtriſsime et Clementiſsime Princeps.

Non procul abfunt initia venientis anni. Ideo

precor deum aeternum patrem domini noftriJheſu

Chriſti, vt faciat vt hic veniens fit fauftus et foelix

Ecclefiis noftris et Celfitudini veftrae, et vt addat

Celfitudini veftrae adhuc multos annos , et confir

met et animae et corporis vires . Amen.

Poſt iter Dauidis Voit, quem Celſitudini ve

ſtrae iterum reuerenter commendo, de Heidelber

genſi diſcordia hoc certo coniperi. Cum Elector

Palatinus vtrique de mota Controuerfia filentium

mandalet, alter adEluetios diſcefsit, alter adhuc

Heidelbergae manſit.

De
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De Staphylo narrant Vratiſlauiae, eum cum

ad Canonicos accedit, equo vehi et habere ad.

Aunctos aliquot miniſtros aulicae pompae more.

Hinc adparet' cur faftidierit noftras Eccleſias et

fcholas. Sed filius dei inquit, Pauperibus Euan

gelizatur.

De tumultibus in vrbe Roma nondum finem

audiui, etfi fcribitur Cardinalem Carpenfem crea

tum eſse Romanum Pontificem . Sed tragoedias

Cardinalium non multum inquiro. Vtinam in

noftris Ecclefiis pia et aeterna fit tranquillitas.

Cum virum nobilem Melchiorem Faſolt pro

pter ipfius virtutem antea quoque dignum bene
uolentia iudicauerit Celſitudo veſtra , oro reue.

renter vt nunc quoque eum clementer tueatur,

quia line ſua culpa damna rei familiaris accepit,

Modefte autem hic vivit, et
erga

multos
paupe.

res beneficentiam exercet. Bene et foeliciter

valeat Celfitudo veftra . Datae Calendis Nouem

bris. Anno 1559.

Celfitudinis veftrae

Seruus

Philippus Melanthon,

Nicht ohne Grundhat man vermuthet, ja qusbrids

lid behauptet, Staphilus habe fich fchon in Stånigsberg

zur Róm. Patholiſchen Religion geneigt, und die proteftans

tijde, vielleicht ſchon früher, nur zum Schein angenoms

Noch mehr, er bemühte fich, ſelbſt dem Herzoge

die proteſtantiſche Lehre verdachtig zu machen , und wolle

te ihn überreden , entgegengeſepte Reformen im Stirdens

men.

15
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weſen vorzunehmen . Er ſchreibt nehmlid Felbſt in einem

aus Neufſe vom November 1554 Datirten Briefe, der die

Reſtitution des Gnaphaus zum Gegenſtande hat :

,,Es wiſſen ſich auch E. F. D. gnädiglich zu er:

tnnern , wie treulich ich bei E. F. D. habe angehal:

ten , die Preuſſiſchen Kirchen ad formam catholicae

zu reformiren, denn es unmöglich wäre, auf den jekt

gelegten Grund einen einigen Beſtand der Kirchen

zu hoffen , ſondern vielmehr eine Keßeren aus der

andern zu gewarten , wie auch am Oſiandro bald bers

nach erfahren worden. Ohne ziveifel iſt E. F. D.

wol bewuſt , wie treulich , wie chriftlich ich E. F. D.

gewarnet, gebeten, geflehet, man wolle fich vorſehen,

Ofiander ginge ſchwanger mit einer Neſtorianiſchen

und Manichåiſchen Ketzerey . Siewol E. F. D.

folche unterthänige Vermanung für das erſte gnädig:

lic) angenommen und auch endlid), da ich von E. F.

D. nicht habeUrlaub erlangen mögen , mir Siegel und

Briefe gegeben , nicht in ihrem Fürſtenthum zu ges

dulden, das da ware wider den Confenfum apofto

licae primitiuae et catholicae eccleſiae. Ob aber

dieſe gnådige Verſchreibung * ) gehalten , laſſe ich in

ſeinen Würden beruhen ac. "

Aus dem eigenhändigen Schreiben des Herzogs an

Staphilus, woraus Seite 192 2. Auszüge mitgetheilt

find , ergiebt ſich nur , daß dem Staphilus verjprochen

worden : daß er von der wahren lehre Chriſti, der Apoſtel

and Propheten nicht abgezogen werden ſolle.

* ) Vermuthlich die in ſeinem Briefe aus Breslau vom

20ſten September 1549 angeführte Cautio.



Acht und ſechszigſter Brief,

Melanthon wūnſdet dem Herzog Geſundheit und langes

Leben , meldet, daß er gefährlich Frant ſen, empfiehle

den Dr. Johann Aurifaber'und David Voit. D, D.

am zweiten Tage nach Oſtern (den 15. April ) 1560.

1 Copie * ),

S. D. Illuftriffime et Clementiſsime Princeps,

Scriptum eſt in Pſalmo 91. Plantati in domo do

mini, in atriis dei noſtri florebunt, et adhuc in

fenecta erunt germinantes et uirentes. Haea

ſenectae bona , cum promiſerit deus creator of

cuſtos Eccleſiae ſuae toto eum pectore oro , yt

Celfitudini veftrae confirmet animae et corporis

vires, et addat Celfitudini veſtrae adhuc longa

* ) Das Original dieſes Briefes fehlt, es hat ſich aber

Sri eine gleichaeitige treue Abſchrift in des Herzogs

Schreibſtube gefunden, die den Verluſt des Originals

erleben kann. Er iſt, jedodh mit einigen uhmrichuns

gen , in der LondnerSammlung (Libr. III. Epist.
80,) don gebrut. . ;*ܢܬܪ

15
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Nec a

vitae Ipatia propter Ecclefiam , et filio Celfitudi

nis veſtrae tribuat robur animi et corporis dura

bile . Ego hoc tempore non fine periculo egroto ,

Commendo autem Celſitudini veſtrae gemus do

ctrinae, quod adhuc pio conſenſu docent in Ec

clefiis veſtris Doctor Johannes Aurifaber et eius

Collegae , et in Academiis his , quarum adhus

uerus et pius conſenſus eſt , Tubingenſi, Mar

purgenfi, Lipfica, Witebergenfi, Francofordiana,

Grypheswaldenſi et Roftochiana.' Et fcio pios

et doctos viros Hamburgae et Lüneburgae ean

dem doctrinae vocem conſtanter ſunare.

perſpicua veritate diſcedamus propter rabiem

Flacii et Morlini. Haec Cellitudini veftrae in

hoc meo morbo praecipue Icribere volui. Dein

de commendo Celſitudini veftrae hunc Doctorem

Dauidem Voit, qui non difiunget ſe a ſentenciis

et confeſsione Doctoris Johannis Aurifabri, et

erit Deo iuuante vtilis ſcholae et Eccleſiae, quia

mens pia eſt, et recte didicit doctrinam Eccleſiae,

addo et hoc, ſancto patre Euangelium docente

natus eſt. Nos teſtimoniuin publicum Doctoris

Theologici ei ' tribuimus , ut oftendunt publica

ſcripta , quorum exemplum Celfitudini veftrae

mitto . Poftea Flaciani eum citatione miſsa, fine

mentione cauſae, retinere conati ſunt, manifeſta

eſt ea in re petulantia, quod eo ſignifico Celfitu .

dini veftrae, vt cogitet ibi non veritatis ftudium

eſse, ſed queri apud eos fine cauſa pernitiofas

diſtractiones . At boni et ſapientes Principes

Coniunctionem Ecclefiarum noftrarum tueantur.

Oro filium dei, dominum noftrum Jheſum Chri.
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ftum , vt Celfitudini veftrae confirmet corporis et

animae vires, et addat longa vitae fpacia. Amen.

Datae die fecundo poft Pafcha Anni 1560.

Illuſtriſs. Cell. v.

Seruus

Philippus Melanthon .

i

1

Dieſer Brief iſt nur vier Tage vor Melanthons

Abſterben geſchrieben. Er ſtarb den 19ten April 1560 )

im 64ſten Jahre ſeintes Alters , nadidem feine lezten les

bensjahre durch viele Verfeßerungen , Verlåumdungen

und Schmåhungen verbittert und ipahridheinlich verfürst

wiren .

Auf die Nachricht von Melanthons Tode Tchrieb der

Herzog,an den D. Caspar Peucer, Melantbons Schwjes

gerſohn, nicht nur ein Beileidos und Troſtſchreiben , ſons

dern erwähnte auch darin : er habe kurz vor Mel, Ab

fterben an Juſtus Jonas die Beſtellung gemacht, daß er

einen Becher von hundert Thaler merth verfertigen laſſen

und Melanthon zur Verehrung zuſtellen ſollen. Da dies

wegen ſeines unerwarteten Ablebens, interblieben wäre,

To disponirte der Herzog über dicje 100 Thaler in der Art,

daß D. Peucer davon die Hål te und Melanthons Sohn,

Philipp, die andere Hälfte, zu einem Andenlen der Servos

genheit gegen ihren Water, erhalten ſollten.

Audy ipáterhin feste der Herzog feine Wohlthåtigkeit

gegen Melanthons Sohn noch fort und fdenfte ihm im

Jahr 1563 hundert Gulden zum Aufbau feines verfallenen

Hauſes in Torgau .
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as Geheime Archiv bewahrt noch vier eigenhandige

Briefe Melanthons , die nicht an den Serzog felbſt ges

fchrieben , aber von den Empfắngern ihm zu Händen ge:

ſtellt find.

An den Markgrafen Joachim von

Brandenburg

Melanthort erklärt fid über den Gebrauch des heiligen

Abendmahls und daß der Markgraf daſſelbe propter

necessitatem et libertatem christianam aud) uns

ter einerlei Geſtalt nehmen könne. D. D. Dienſtag

nach Jubilate. Ohne Jahrzahl.

Die Addrefie lautet:

Illuftri Principi ac Domiño Domino Joachi.

moMarchioni Brandenburgenſi Principi Pomera

niae, Burggrauio Noribergenſi etc. Domino ſuo
clementiſs.

S. D Illuftriſsime Princeps. De vſu coenae do

mini fic fentio , idque Auguftae in conuentu ego

et alii publice diximus et ſcripfimus. Cum cer.
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tum fit Chriftum inſtituiſse vſum vtriusque fpe

ciei pro tota Eccleſia, non recte faciunt Pontifices

qui prohibent ſacramenti partem .

Sed cum in Ceremoniis excuſet neceſsitas,

populus vtens parte tantum , neque tamen ap

probans prohibicionem , excuſatus eft. .cogitur
enim vti facramentis quem ad modum porrigun.

tur, non enim habet adminiſtrationem Sacramen

torum . Sic Judeos excuſabat neceſsitas. qui ha.

bebant preceptum de mactandis hoftiis in templo,

At in exilio Babylonico non poterant ſeruare

hanc legem . Excuſabat igitur eos neceſsitas,

Vir et vxor iure diuino ita iuncti ſunt, ne ſepa

rari debeant. Si quis autem rapiat alicuius vxo

rem, vir excuſatus eft, quod ſeparatur ab vxore,

Aut fi magiſtratus cogat virum militare, neceſsi.

tas excufat eum quod ab vxore longo tempore

abeft. Nec maior eft obligatio ad ceremoniam ,

quam obligatio ad fidem coniugalem,

Cum autem Cell. v. non habeat adminiſtra.

tionem Sacramentorum , nec hos qui Sacramentą

adminiſtrant cogere debeat , aut poffit , meum

confilium eft vt Cell. v . vna fpecie vtatur. Nec

dubitet quin ita recte faciat , propter has duas

cauſas : Neceſſitatem et libertatem chriſtianam ,

Neceſſitatem enim excuſat libertas chriſtiana,

quae docet quae res fimpliciter neceſsaria fint,

quae res impediri, aut aliquando in neceſitate

omitti poffint. Fiducia miſericordiae propter

chriſtum promiſſae fimpliciter neceſſaria eſt. Et

propter hanc ceremonia inſtituta eft.

moniaenon eft ita neceſſarius quin aliquando im

Vſus cere .



peditus, omitti poffit. Cum autem Paulus vetet

aliquid facere dubitante conſciencia. Ideo Celf.

v. bene muniat et confirmet conſcientiam hac do.

ctrína libertatis. Nos prohibicionem damnamus.

Et libertas chriſtiana non concedit prohiberi in .

ftitutum chriſti. Sed de vfu diſpenſat haec li

bertas. Et interim requirit alia Jonge maiora ,

fcilicet verum timorem dei in animo, veram fidu .

: ciam mifericordiae Chriſti. In bis ſpiritualibus

rebus exerceat ſe.Cell. v . et interim aequo ani.

mo paciatur hanc neceffitatem tanquam in carcé

re. et ſciat libertatem cbriftianam in tali caſu

difpenfare de vſu . · Sicut Dauid diſpenſabat de

panibus facris, non tollebat legem . Sed de vlu

tempore neceffitatis diſpenſabat. Nec exiſtimet

Cell. v. libertatem chriftianam , rem leuem aut

vilem efse, fed fciat longe alium cultum , fcilicet

timoris et fidei a nobis requiri, quam ceremonias.

Haec iudico eſse recta, pia et certa . Et ad hunc

modum aliis multis viris bonis confului. Et

cum offerremus nos Auguſtae fic excuſaturos

eſse Eccleſiam , theologi contendebant, vt eciam

prohibicionem approbaremus , quod facere non

potuimus. Res periculofisfima eft confcientia

dubitans. Ideo non finat Cell. v. conſcientiam

contra has raciones perturbari . Ceterum fi hec

non fatiſfacient Cell. v. ſcribam hac de re plura,

fi Cell. v. voluerit. Haec fcripfi ad ea mandata

quae Cell. v. dedit Cariop !, nobis exponenda.

Cetera funt diſsimulanda Cell. v. et toleranda.

Et ſine peccato Cell. v . tolerare poteft. Commen

dojme Cell. trae et rogo vt Cell, v. fi quo mo
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do poterit, horum comiciorum tempore, pacis con

filia adiuuare dignetur, Bene ac foeliciter v & o

leat Cell, 5. Dinſtags poft Jubilate.
Cell. v .

deditiffimus

Philippus Melanthou

Stlar und überzeugend ſpridst fidy hier melanchon

über den Gebrauch des heil . Abendmahls aus, und dieſer

Brief faeint ganz geeignet geweſen zu ſeyn , die Gewiſ:

ſenszweifel des Narkgrafen zu beſeitigen .

Wie dieſer Brief in das hergoglide Archiv gekom

men, habe id unter der großen Menge von Briefen der

fürſten aus dem Hauſe Brandenburg noch nicht ausmits

teln können . Der Hrief iſt ohne Jahrzahl. Der in der

Einleitung angeführte alte Regiſtrant ſetzt ihn in das Jahr

1 $ 37 . Da aber Melanthon fich in der Uodremie des

Purfürftlichen Titels nicht bedient, ſo hatte ich für wahrs

ſcheinlicher, daß er Früher geſchrieben worden . Erwäre

in dieſem Fall ein Beweis, daß Joachim ſchon vor dem

Jahr 1535 mit Melanthon in Verbindung ſtand und der

evangeliſchen Lehre geneigt war, wenn ' er ſie gleid, erſt

im Jahr 1539 in feinen Staaten Offentlich einführte und

den erſten November dieſes Jahres gum erſtenmal das

heil. Abendmahl unter beiderlei Geſtalt empfing,



An den Kurfürſten Auguft von

Sachſen .

Melanthons Bedenken über die Zuſammenkunft mit

D. H.entius zur Berecung üb . r die Oſiandriſche Lehs

re von der Rechtfertigung. Ohne Ort und Datum.

Beilage eines Briefes des Kurfürften Herzog

Auguſt von Sachſen vom 2. April 1554

Der Herzog Albrecht ſchrieb unter dem 5. März dieſes

Jahres an den Kurfürſten Auguſt: die Geſandten des stur:

fürſten Johann Friedrich hätten im verftoffenen Jahr zur

Abheifung der Spaltungen in Religionsſachen für núßlich

und gerathen gehalten , daß Melanthon und Brens

tius , als die berühmteſten Cheologen damaliger Zeit,

an einem bequemen Orte zuſammen låmen und unter

ſich beiden eine Beredung hielten, wie über den Haupt:

ſtreitpunft, nehmlich den Artikel von der Rechtferti:

gung , fúnftig gelehret und geprediget werden ſollte ; das

mit ihr Beſchluß, wenn es nöthig, fünftig vor einen alls

gemeinen Synodum der Augsburgſchen Confeffionsvers

wandten gebracht werden könne. - Der Herzog Chris

لم
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ftoph von Würtemberg habe ſchon die Abſchitlang des

Brentius zu dieſem Colloquio bewilliget, und der Sturfürft

wird erſucht, bei Melanthon ein Gleiches zu bewirken .

Hierauf überſchickte der Surfürſtdem Herzoge folgens

de abſchlägige Erklärung Melanthons.

Untertheniges Bedenken von der Zuſammenkunft

mit dem Erwirdigen Herrn Jobann Brentio .

E.curf. S. bericht ich in Unterthenifeit das mit

zugeſchriben iſt , das Doctor Morlin in Brunſwil

ein Synodum zu famen bringen wolle, barinn ehr one

Zweifel neben andern Sachen auch des Streitts zwis

fchen Ofiandro und ihm gedenken wirt ; und werden

davon Decreta gemacht werden,

Solten nu der ErwirdigHerr Johann Brentius

und ich an einem andern Ort zufamen khomen , und

wurden unſere Bedenken nicht gant gleich ſtimmen ,

mit ihren Decretent , ſo volget eine neue ſchrekliche

Spattunge

Ich zweifel auch nicht, ſo von unſer Zuſamens

tunfft Rede ſeyn wurde, der Synodus zu Brunſwig

wurde des eilender furgenomen .

"Meiter ſo ſtecken in Ofiandri Speculation viel

Fragen , davon zum Teil auch die During chen Ges

fanten Bericht begert haben , aber der Gegenteil hat

fich nit erklåret, als nemlich ,

was die Perſonen in der Gottheit ſind, und wels

shes ieder Perſon unterſchidlich Werk iſt.

Was die Einwohnung Chriſti Tey in den Gláus

bigen,

und ob die Naturen in Chrifto getrennt werben,

Was die Wiedergeburt iſt, und wie ſie geſchieøet.
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1

Ob Unterſchied ift in Menſchen , zwiſchen Gott

felb , und dem erſchaffnen Leben , und erſchaffnen

Liecht und Regung 2c.

Wiewol ich nu ' von diſen und andern wichtigen

Sachen, gern mit meinem alden guten Freund Herrn

Brentio , und mit andern , in Demut und in Gots

tesforcht reden wolt , ſo iſt doch min unterthenig

Gedenken, das ſolchs nicht durch zwo oder drey Peri

fonen furfuriemen ſey , ſonderlich alſo , in eins Sy,

nobi Geitalt, denn die teine Welt iſt ſeer frevel und

muttwillig , und wurde bald neu Gezánt erregt

werden.

Auch haben die Duringiſchen Gefanten nichts

mehr außgericht, denn das ſie verſpottet ſind, genant

Gukuf und dergleichen , und wundert mich das der

loblich Herkog dem Funten und andern muttwilliger

Leuten ſolchs zuläßt.

Und iſt entlich mein Bedenten , So der Reiche

tag anfahen wurde , und Chur und Furſten und ans

derer Stånde und der Stadt Råth anfhomen waren ,

das man albdenn båret , welche einer einträchtigen

Confeſſion ſein wolden, und das alßdenn , durch ders

felbigen Chu " und Furſten , Stand und Stadt Ráth

und Predicanten fruntlich und ernſtlich von gruntlis

cher Einikeit in der Lehr geredt wurde, nicht zu einem

Schein , oder zit Jemands Wörteyl, ſondern zu Gots

tes Ehre und den Nachkhomen zu gut.

Ich gedente mich aud nicht particulariter mit

Einem oder Zweien einzulaffen , will aber mit Gottes

Gnaden , neben andern , mein Bedenken treulich ans

fetgen , wo man in zimlicher Anzal zuſamen thoms

met.
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Und ſtelle diſes alles zu E. Churf. . weitter

Bedenken .

6. Churf. G. untertheniger Diener

Philippus Melanthoni.

3.

An den D. Chriſtoph Jonas.

Melanthon bittet den D. Chriſtoph Jonas fich bei Albredyt

um eine Unterſtüßung für die nachgebliebene Familie

des M. Erasmus Reinhold zu verwenden . D.D.

den 13. November 1555.

Die Aufidhrift lautet :

Clariſſimo viro eruditione, ſapientia et vir .

tute praeſtanti D.Chriſtophoro Jonae doctori Ju

ris, Conſiliario inclyti Ducis Pruſſiae, etc. fratri

fuo cariſs.

S.D. Clariſs. vir et cariſs. frater. Iterum literae

Ducum Saxoniae ad Illuftriſs. Ducem Pruſſiae

mittuntur, de beneficio quod Illuftriſs . Princeps

Dux Prulliae propter propagationem Doctrinae

Mathematum clementer promifit Erasmo Rhein

holdo . Et profecto poftremum eius opus dura

-turum eſt, et ſtudiis proderit. Quarete oro ,

liquid potes, et apud Illuſt. Principem, et apud

alios, quorum valet autoritas, vt annitaris , vt
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aliquid impetrent filius, et filiae. Tribue hoc of.

ficium orphanis, et memoriae veteris amici , et

ipf generi doctrinae. Bene et foeliciter vale

cariſs, frater, die 13. Nouembris 1955 .

Philippus Melanthon,

Dieſen Brief überreichte Chr. Jonas dem Herzoge

und unterſtüßte die Fürbitte für E. Reinholds Stinder.

Die nie ermúdende Freigebigkeit des Herzogs beſtimmte

ihnen 300 Gulden, welche ſie mit 100 Gulden idhrlid ex

halten ſollten .



4.

An den D. Juſtus Jonas in Leipzig,

Melanthon will eihe empfihlende Vorrede zu der vom

M. Vogel entworfenen neuen Kirchenordnung nidt

-ſchreiben, ſondern hålt für beſſer, daß das Werk für

-} fic felbſt ſpreche. D. D. den s. Januar (1558).

Die Addrene lautet :

Clariſs. viro eruditione et virtute preſtanti

D. Juſto Jonae in inclyta yrbe Lipfia, amico luo

colendo,

Suſtus Jonas hatte vom Hersøge den Auftrag, Melans

thon zu bewegen, ein Vorwort zu der, von dem M. Vo:

gel geſchriebenen neuen Kirchenordnung offentlid ausges

hen zu laſſen uns ſchrieb deshalb an ihn : Permagni

enim (Dux Pruffiae) ſua intereſſe exiftimat, ut tuo,

tanti viri ; tantaque apud omues bonos autoritato

prediti, teftimonio in fignis prodeat Prutenicarum

Ecclefiarum deſcriptio.

Melanthon war aber zu vorſichtig und zu abgeneigt,

fich in die Ofiandriſtiſchen Streitigkeiten und alles, was das

mit in Verbindung ſtand, einzumiſchen, als daß er dieſem

Verlangen håtte nachgeben ſollen . Er lehnte den Antrag

ab und Juſtus Jonas úberſchickte dem Herzoge, zu ſeiner

Legitimation , Melanthons eigenhandige Autwort;
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S. D. Cariſs, fili. Recens editio Brasixou * ) m

tanquam transfugam accuſat, quod non fatis atro

citer oppugnarim Ohandrum . Credo doctos v :

ros hoc iudicare, me de praecipua queſtione con

trouerſiae dixiſſe, cum alii inulta parerga exag

tarint. Sed rabies huius feculi talis eft. Malee

ctis queruntur ftudia et plauſus populi. Ego illt

Nazianzeni -cogito :

Ταύτα μεν, oισι φίλον, και Κερκώπων κράτος είη

Αυταρ έγιο Χριςού πλήσομαι ατρεμέων **) .

Recte facis, quod me excuſas quod prefatio ..

nem non ſcribo. quia locis illis nihil prodeſſem

et ſeuiciam Sycophantarum armarein. Mitto

principis epiftolam , cui alio tempore reſpondebo,

et exemplum tuae Epiſtolae in qua recte moner

Illuſtriſsimum princípem iudico , vt ſinat lo ,

fcriptum ipſum , fine ahenis patrociniis. B

yale die 5. Januarii,

Philippus Melanth'va.

i * ) Die beſondern Namen, welche Melanthon in ſeinen

Briefen Perſonen und Stadten ſcherzweiſe gegeben

hat, ſind von Jacob Thomaſius in Clave in episto

las Philippi Melanchthonis erklárt, wozu der Herr

Conſiſtoriatrath , D. and Profeffor der Theologie ? c .

Graf hiefelbft, in ej ein academiſden Programmi

vom Jahr 1803, Supplementa aus handjáriftlichen

Bemerfungen von siademann , geliefert hat. » Shao

Xixos" nenntMelanthon den Stacius und „ o Baca

" die Flacianer.

**) Gregor. Nazianz. carm . X. de diverſis.

vitae generibus et adverfus fallos prophetas

gegen das Ende. (Paris, Ausg . T. II. S. 81.)

XLXOL
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